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Das Völkerbundſekretariat in Genf veröffentlicht die Stelluugnahme der Regierung der Freien Stadt Danzig zu der Frane einer wirtſchaftlichen Annähernng Enropas. Dieſe Frase bildet, wie mehrſach berichtet wurde, den Gegenſtand emer Unkerfuchuna der europäiſchen Sindienkommiffion. Die Regierungen waren aufgefordert worden, dazu Stellung zu 

„Die Denkſchrift der Danziger Kegierung geht ſehr aus⸗ 
führlich auf die Urſachen der heutigen Wirtſchaftsdeyreſſion in Europa ein. Sie behandelt in diefem Zuſammenhang auch rie verheerenden Wirkunnen der politiſchen und lonſtigen Schul den auf das Wüirtſchaftsleben und äußert ſich zu den 
heute wieder beſcnders akut gewordenen Fragen der 
Präſerenzbehandlung und des landwirtſchaftlichen Kredit⸗ 
marktes. ä 

In der Denkſchrift, die erſt kurz vor Redattionsſchluß in unſere Hände geiangte, wird u. a. noch folgendes auſeſütbrk: „Esliegtrim. Intereſſe der europäiſchen Staaten ſelbſt, vor allem den europäiſchen Markt pfleglich zu behandeln, und in-den anderen, Staaten 
mehr den Kunden als den Konkurrenten an ſehen. 

Dies ſteht auch keineswegs im: Widerſpruch mit der vben betonten Rotwendigkeit, den Schuldendienſt mit den Ver⸗ einigten. Staaten von Amerika durch Kusfuhr zu begleichen. Vielmehr muß für die curopiſchen Induſtrien jede Minde⸗ rung des euronäiſchen Abfatzes infolge Verminderung der Kaukkraft der enropäiſchen Märkte das Volumen ihrer Pro⸗ onktion und damit auch die Geſtehungskoſten und die Wett⸗ bewerbsfähigkeiten auf den überſeeiſchen Märkten ungünſtig beeinfluſſen. Ein Vergleich der techniſchen Leiſtungsfähigkeit necß Hichreit iſchen Induſtrie mit der tatſächlichen Ahſatz⸗ 
möglit 
heute mitgeſchleppt werden muß, und wie entſcheidend für die Ueberwindung der Krife 

die Hebung der Kaufkraft der inneren Märkte iſt. 
Dies gilt beſonders von Deutſchland, aber ſicher auch von England, felbſt von Polen, wo man den Beſchäftigungsgrad der Induſtrie nur auf 65 Prozent ſchätzt. 
In dieſem Zuſammenhange jei eine Erwägung einge⸗ ſchaltet, die von wiſſenſchaftlicher Seite angeſtellt, vielleicht nicht die gebührende Beachtung geſunden hat. Für die Kauf⸗ 
kraft der Staaten mit ſtarker Agrarwirtſchaft, alſo alle mitteleuropüiſchen Staaten und die Donauſtaaten, ift die 
Lage der Landmirtſchaft ausſchlaggebend. Dieſe Lage iſt aber um ſo beſſer, je beſſer der Abſatz im Lande ſelbſt geſichert iſt, 
und je zahlreicher die kaufkräftige Induſtriebevölkerung iſt, 
die ſteigenden Fleiſch⸗ und Brotkonſfum aufweiſt (lin Deutſch⸗ land kommt die Wirtſchaftskataſtrophe auch in der ſehr 
fühlbaren Abnahme des Kouſums an Bryot, auch Roggenbrot, zum Ausdruck). Gibt alſo ein Staat mit ſtarker Agrar⸗ 
probuktion durch Abbau der Zollſchranken ſeine Induſtrie 
preis, ſo wirkt dies — — — 

numittelbar auf den Konſum der beimiſchen Agrar⸗ 
probukte zurück, was durch Erleichterung der Aus⸗ 
fuhr der Agrarprodukte keineswegs ohne befondere 

Maßnahmen ansgeglichen werden kann. 
Profeſſor Eulenburg von der Handelshochſchule in Berlin 
hat i ausgezeichneter Weiſe hierüber Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt. ů 

Hier möge auch kurz der Vorſchläge auf dem Gebiet des 
Agrarkredits gedachr werden, die der Europaausſchuß in Ver⸗ bindung mit dem internatichalen Landwiriſchaftsinßtitut in 
Kom gemacht hat. Soweit es ſich dabei um langfriſtigen Hypo⸗ 
thekenkredit handelt, iſt die allergrößte Vorſicht am Platze, wie 
das Beiſpiel von Deutſchland zeigt, das über die älteſten und 
ausgebauteſten Einrichtungen auf dem Gebiete des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hppothelartredits verfügt. Es fe 
auf die Vorgänge hingewieſen, die zu der e 

  

  

    
neidenden Ver⸗ 

ordnung in der Oſthilfe geführt haben. Es iſt eben gerade für 
die Landwirtſchaft mit ihren wechſelnden Erträgen und ſchwan⸗ 
kenden Preiſen beſonders ſchwierig 

unter allen Umſtänden den ſtarr bleibenden Schulden⸗ 
dienſt für ein Langfrilngef men. en auf lauge Jahre 

ů — an leiſten. 
Hier kritt das Problem klar zu Tage, das in der Verände⸗ 
rung der Kaufkraft des Geldes liegt, und dem auch nicht 
durch Indexbeſtimmungen allein beizukonmen iſt, wie fie 
83 B. im Dawesplan vorgefehen waren. Dieſe Einrichtun⸗ 
gen des lanbwirtichaftlichen Hypothekarkredite führen nicht 
ſelten in ungünftigen Jabren zur Aufnahme von Krediten, 
die als Konſumtipkredite anzuſprechen ſind. Das wichtigſte, 
zuerſt zu löſende Problem iſt jedenfalls die Umſchuldung, 
d. h. die Zinsverbilligung. — 

Auch in Danzüig öů 

find der Landwirtſchaft 10 bis 15 Prozent Zinſen arferlegt, 
was länagſt völlig untragbar geworden und ſchwerſte Rück⸗ 
wirkungen auf den inneren Markt kür Handel und In⸗ 
duſtrie gehabt hat. — 

Geers uusders iſt d'e Erleichterung des kurzfriſtigen Agrar⸗ 
kredites zu beurteilen. der die Aufgabe bat. die Bewegung 
der alten Ernte zu erleichtern und die Fürſorge für die nene 
Ernte durch Finanzierung von Saatgut, Düngemiitein Ufw. 
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zeigt, welche unproduktive Laſt an fixen Koſten. 
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zu leiſten. Solche Eiurichtungen. werden »ſchon aus dem 
Grunde von groͤßer Bedentung ſein, weil die Landwirte in 
Amerika und Auſtralien durch eine große Reihe ſolcher 
Krediteinrichtungen — es ſei hier nur an die Lagerhäufer 
erinnert — im Wettbewerb mit Europa außerordentlich ge⸗ 
ſtärkt werdben. 
Was endlich 

  

die enropäiſche Zollnnion 
anlangt, ſo wird ertlärt, datz hier nur an eine ſchrittweiſe 
Eutwicklung gedacht werden, kann. In der Tat hedarf die 
Frage einer Zollunion in ihrer Auswirkung auf die ein⸗ 
zelnen beteiligten Staaten mit ihren außerordentlich un⸗ gleichen Lebens⸗ und Verbrauchsverhältniſſen, auf die Ge⸗ 
ſtaltung ihrer Zahlungsbilanz uſw. worerſt noch eines ſehr gründlichen Studiums. Vor alle mſcheint eine Unterſuchung nach Produktionszweigen am Platze. Hier zeigt ſich ſogleich der, Zuſammenhang mit der Frage der inkernativnalen Induſtrieabmachungen. 

Die polniſche Regierung hat die Denkſchrift mit einer Einleitungsnote verſehen, worin erklärt wird, daß die pol⸗ 
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einer Wirtſchaftsgemeiuſchaft Danzigs und Deutſchlands ve⸗ 
ruhten, einer Annahme, die deutatſächlichen Verhältniſſen nicht entſpreche. ‚ 

Auſliſung ber Hanburger Stadtbürgerſchaft 
Wahltexmin wahrſcheinlich zuſammen mit Preußen⸗ 

wahlen 
Die Hamburger Bürgerſchaft hat im Lauſe derx Nacht 
zum Donnerstag nach erregter Debatte ihre Auflöſung be⸗ 
ichloſſen. Einen entſprechenden Antrag hatten die Nativnal⸗ 
foßialiſten eingebracht. Die Vertreter ſämtlicher Fraktionen 
entſchieden ſich für die Auſlöfung. Der Termin der Neu⸗ 
wahl wird voin Senat und nicht von der Bitrgerſchaft beſtimmt. 
Wahrſcheinlich wird der Wahltermin zuſammen mit den 
preußiſchen Wahlen und den Wahlen in einem Teil der 
übrigen Länder anberaumt. Die Natlonalſozialiſten wän⸗ 
ſchen den 8. Mai als Wahltermin. 

ADeie Ausſichten ſind nicht gerave roſig 
Eröffnung der Waffenſtillſtandsverhaudlungen in Schanghai 

Im britiſchen Konfulat in Schanghai wurden geſtern jvr⸗ 
mell zwiſchen den chinefiſchen und japaniſchen Delegierten Waf⸗ 
ſenſtillſtändsverhandlungen eröffnet. In Kreiſen der Nanking⸗ 
regierung iſt man nicht gerade optimiſtiſch geſtimmt, da es 
heißt, daß die japaniſchen Militärkreiſe darauf beharren, japani⸗ 

    

  niſche Regierung die Anſichten der Danziger Regierung nicht 
teile, da ie Auffaſſungen der Denklchrift auf der Annahme 
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Eſche Truppen im Bezirt Wuſung und Kiangwan zu belaſſen. v ** 
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Julereſen 
Wie nall Oreſſer jih die Zußlmmung zum Eiat abkoufen leß— Skandelole Eimzelheiten 
Wenn einmal die Geſchichte des jungen Freiſtaates Dan⸗ zig geſchrieben wird, eihren der Zeitabſchnitt, den wir jetzt 

durchleben, licherlich zu ihren troſtloſeſten und beſchämendſten 
Kapiteln. Das wird ſpwohl in fachlicher wie in perſönlicher Beziehung der Fall ſein. Wie die Politik, die wir unter 
dem Nazi⸗Volldampf in ſachlicher Beziehung erleben, zu 
beurteilen iſt, das iſt nicht nur in dieſen Tagen bei den 
Etatsberatungen im Volkstag zum Aüsdruck gekommen, 
ſondern das erlebt die Danziger Bevölkerung von Tag zu 
Tag mehr am eigenen Leibe. Nichts iſt für die Troſtloſig⸗ 
keit der wiriſchaftlichen Verhältniſſe, die uns unter der 
Herrſchaft der Beſſermacher beſchert worden iſt, bezeichnen⸗ 
der als die Tatſache, daß es K 

die Regierung vor Hezogen Hat, über das kataſtrophale 
Abſacken der Danziger Wirtſchaft ohne jede tellung⸗ 
ä nahme hinwegängehen. 

Wir hätten erleben mögen, welcher Sturm in der bürger⸗ 
lichen Preſſe, in Proteſtverfammlungen von Notbünden und 
anderen irtſchaftskörperſchaften erhoben worden wäre, 
menn eine negt Diehene gegenüber einer ſolchen Situation 
wie wir ſte jetzt baben und wie ſie beſonders durch den 
folgenſchweren Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftskricg gekenn⸗ 
zeichnet iſt, ſich bei den Etatsberatungen ſtillſchweigend ver⸗ 
halten hätte. Aber es iſt ſchon jo, daß die Regierung der 
Entwicktung der Dinge ohne ernſthaftes Programm gegen⸗ 
überſteht und daß, wenn ſie tatſächlich reden würde, ſie das 
völlige Fiasko ihres Regierungskurſes eingeſtehen müßte. 

Dieſer Tatſache iſt die Regierung diesmals noch ausge⸗ 
wichen. Nicht aber hat ſie verhindern können, daß die 
Brüchigkeit ihrer Politik in vielen anderen Punkten be⸗ 
reits ſo völlig offenſichtlich geworden iſt, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit darüber niche mehr hinweggetäuſcht werden kann. 
Die Affäre des Juſtizſenators Dumont, die durch aus⸗ 
drücklichen Senatsbeſchluß berbeigeführte Diäten⸗Berdoppe⸗ 
lung für Nazi⸗Greiſer und mancher andere verſönliche Vor⸗ 
gang hat gezeigt, wie es um die Nolitik der „Ordnung und 
Sparſamkeit“ ausſieht, die der Bevölkerung verheißen wor⸗ 
den iſt. Und wenn die allgemein politiſche Handhabung der 
Geſchäfte durch die jetzige Kechterung noch eine weitere Be⸗ 
leuchtung verdient, ſoweit das bei den bekannten Vorgängen 
beſonders in Juſtiz und Polizei überhaupt erforderlich iſt, 
ſe hat ein Zwiſchenrut, den der Abg. Greiſer in der letzten 
Volkstagsſißung machte, den Schleter darüber völlig geinf⸗ 
tet. Senn der Mann, der ſich damit geyriiſtet bai, daß er 
die Regierung unter ſeinem Volldampf hält, auf die anläß⸗ 
lich des Zoppoter Vorfalles analog des Schutzhundverbotes 
gegebene Forderung auf Auflöfung der Nazi⸗Soldeska 

mit der fategoriichen Feſthtellung abtut: „Das mirb 
der Senat en, Laflen““, ů 

lo ſagt das, wie es um die Dinge beſtellt iſt. — 
Aber der Skandal hat damit: einen Höbepunkt noth nicht 

erreicht. Himter ben Kuliſſen geit es ja noch viel ſchamlofer 
zu. Wie. aufreizend es um bedentungsvolle und entſchei⸗ 
dende Dinge der Stqatspolitik beſtellt iſt, darüber änßerte 
lich geitern die „Landeszeitung“, indem ſie ihrem empörten 

Luft zu machen ſrucht. Nach Eritiichen Betrachtungen über die e 23 Steſßen ung entringen ſich der Bruſt- des 
Hauptſchriftleiters ſen folgende Veröweiflungsausbrüche: 

„.. Und wer wie wir Gelegenheit hat, etwas fiejer hin⸗ 
ter die politiſchen Kuliſſen zu ſchauen und ſehen muß, von 

tigſten Maßznahmen und Beſchlüſſe abhängig gemacht werden, 
der kann von der Wahrheit des Goetheſchen Wortes 
überzeugt ſein: „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich 

an“. Oder iſt es nicht ein unerhörtes Splel mit dem Lebens⸗ 
intereſſe des Danziger Volkes, wenn veiſpielsweiſe 

die Nazis ihre S in Mün zum Etat davon abhängig 
machen, duß z. B. ihr Abg. Greiſer einige Gulden mehr 
berommt, oder daf die brantrugte Genehmigung zur 
Strafverfolgung gegen ihn wegen ſchwerer Beamten⸗ 

beleidigung in ſeinem Blättchen nicht erteilt wird, 
oder wenn die Zuſtimmung zum Etat davon abhängig ge⸗ 
macht wird, daß der Mißbilligung der ſchweren Beleidigung 
des deutſchen Reichspräfidenten durch den Naziabgeordneten 
von Wuuck öfſentlich nicht zugeſtimmt wird! Wahrlich, es iſt 
geradezu erſchütternd, wenn man es ſozuſagen tagtäglich er⸗ 
leben mußß, mit weicher Gewiſſenloſigteit und Skrupelloſigteit, 
mit welchen allerperfönlichſten Intereſſen und Dingen die ele⸗ 
mentarſten Lebensnotwendigkeiten unſeres Danziger Volkes 
verkoppelt, ja aufs Spiel gefetzt werden, mit weichen Kleinig⸗ 

LTeiten ſie mitunter erkauft werden müſſen. Und' das von einer 
Partei, die ſich bevorzugt „national“ nennt, die ſich als den 
Retter unſeres Volkes in großen Worten ohne Inhalt an⸗ 
preiſt. Wir wünſchten nur, unfer Danziger Volt, alle Dan⸗ 
ziger Wähler fähen das, was hinter dieſer Partei ſteckt, was 
ich binter den Kuliſſen abſpielt! Mit Abſchen würden ſich 
die denkfähigen Wähler abwenden.“ 

Dieſe Feſtſtellungen des Zentrumsorgans bedürfen 
wahrlich keines Kommentars. Dieſe Tatſachen ſprechen eine 
vernichtende Sprache. Sie beſtätigen den ſchamloſen Schacher, 
der aus perſönlichen Gründen mit den Staatsintereſſen ge⸗ 
trieben wird. Daß unter dieſen Umſtänden die Regierung 
weder innenpolitiſch noch außenpolitiſch zu irgendeiner 
früchtbaren Tätigkeit kommen kann, wenn ſie jeden Schritt 
erſt durch Befriedigung perſönlicher Forderungen erkaufen 
muß, bedarf keiner weiteren Darlegung. 

„Die „Landeszeitung“ unternimmt in ihren weiteren Dar⸗ 
legungen den Verſuch, die Mitwirkung des Zentrums bei die⸗ 
len Dingen als zwangsläuſfig zu erklären. Das Blatt me , 

  

  

  

weil „eine Mehrheitsregierung mit der. Linken bei uns nicht 
zaübgluch iſt, ů 0 it de Kung“ eine Diskuſſion darüber zu führen, was möglich und was 
nicht möglich iſt. Das was ſie in oben wiedergegebenen Aus⸗ 
Zügen gekennzeichnet hat, ſollte beſtimmt nicht möglich ſein. 
Das iſt unter leinen Vorwänden zu entſchuldigen. Wenn die 
„Vandeszeitung“ meint, daß die Sozialdemokralie, weil ſie ſich 
ausgeſchaltet habe, nicht ſchuldlos an dieſer Entwicklung ſei, 
iſt Las nicht nur eine Verſchiebung der Sachlage, ſondern auch 
eine zu durchſichtige Ausrede, die an der tatſächlichen Verant⸗ 
wortung des Zentsums nichts ändert. Auf der letzten. Delegier⸗ 
tenverſammlung iſt der Zentrumsleitung ja wieder ſehr deut⸗ 

zeſagt worden, wie ihre eigenen Anhänger die Duldung der 

  

fage eniſchloſſen, hat, zukünftig den Nazi⸗Frechheiten entſchi 
ner eutgesenmntnetet, 0. fnd die neuerlichen ſftandalöſen Vor⸗ 

Daran können alle Ausflüchte nichts ändern. 
Für die übrige Bevölkerung ſind dieſe Vorgänge ein neuer 

Beweis dafür, wie nuhaltbar die Dinge unter der Nazi⸗Herr⸗   wel Kleinigteiten, von melchen perjfönlichen und allerper⸗ 
Eeakehhen Iptereßßen und ——— die lebenwich⸗ 

  

—3 ſind und wie rüctſichtslos damit Schluß gemacht werden 

daß das Zentrum ſich mit all diefen Dingen abfinden müſfe, 

Es erſcheint uns zwecklos, mit. der EREE 

lich 
Kagl. Volbanppſpoiit durch das Zentrum beurteilen. und 
wenn man ſich. dort unter der Wucht der Tatſachen zu der Ke⸗ ‚ 

uebe⸗ 

ge Kine Antwort, die als ein Hohn empfünden werden muß. 
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Shllſer Brotef der euſcher Kehlernn Die Verlezung des Wemel·statuts durch Litauen — Dle Verantwortung der Sionatarmüchte 
Die Neumahlen znm Wemeklänbilchen Lanbtag ſinb, wie am eine erbunnssmähige ahßl Rcherän enen. we Süene eeen äre, en ene Luni guceeht worten Denifchland mirb dahin wirken, buß bie Kolleknvynote der m ächen vei Mienatgann gepes hi. , —4.‚— den Alüſng wies, baß bie i. in 5un ber Auſtoße Pr Vötageg uun, 

ves Memellandtages Prouteff. erhoben, weil bieſe urneſte — Leſesic iü. wit ber Akloen Eneigle Dundveſitert Wirh un⸗ nahme -litauiſchen Regierund der Empfehlung des Döfler⸗ 

es —————— Lumloe Wahllciebunger in Meutl) bunprates wiberſpricht, die die ausſprach, vaß vhne 
bes bie ein Dieeilriun, gebilvet werde, das bes . 
* In der Hitauiſchen Zeitung „Darbininku Balfar“ iſt ein 

Aufruf erſchienen, in dem es heißt: Litauiſche Arbeiter, be⸗ 

melſtatuts entſpricht. KAuch die erſt vor wenigen Taßen 
— maera, Hatle deß Dünnſeh auser ſuro Hen im Mlemelg Del 

temelſtatuts hatte den Wunſch ausgeſprochen, im Memelgebſet ů 3 
Wnustüliut, legale Zirſtände herbeizuführen. Vei ver deuiſchen Wenn nicht, ſo werbet ibr⸗ Bürgerſchaft zu erwerben. 

nach den Wahlen Frembe im Memellande ſein 
und dle Deutſchen werden über euch herrſchen. 

Demarche iſt ferner nuf die Gefahr hiugewlefen worden, daß 

Das litauiſche Blatt betont fernerhin, das neue Direk⸗ 

vie Kownoer Regierung Verſuche unternehmen werde, um die 
Wahlen auf ungeſetzmäßige Weiſe in ihrem Sinne zu beein⸗ 
Huſſen. 

torium habe eine Paßverorbnung erlaffen, auf Grund deren 
x alle großlitauiſchen Arbeiter und Angeſtellten ohne Ver⸗ 

Mee Auffaſſuna in Verlin 
Zu der Auflöſung des Memelländiſchen Landtages nimmt zögerund die memelländiſche Staatsbürgerſchaft erwerben marx in Berliner politiſchen Kreiſen den Standpunkt ein, könnten. Das ſei außerordentlich wichtig. So könnten ſie daß das titauiſche Direktorium von vornherein Ungeſettlichauch u. a. Arbeitslofenunterſtuatzung gleich den Einheimiſchen 

bezießben. Die „Memelländiſche Rundſchan“ bemerkt dazu, 
geweſen iſt. Es iſt mit ber direkten Beſtimmung als Kampf⸗ 
direktorium gebildet worden. Nach dem Memelſtatut hälte die Sßesdeß ſei intereſfani, daßs jetzt das litaniſche Blatt 

zugebe, da das Memeldirektorium 

nach dem Wißtranensvotum des Memelländiſchen Vanb⸗ eine entſprechende Berorduung von Simatfis 
erlaßen ſei, wonach jeder Litauer jetzt ſofort die memel⸗ 

tages abtreten müſſen. 

Auch die Sianatarmächte haben in ihrer Note zum Ausdruc ländiſche Staaksbürgerſchatt erwerben Eue. wäbrend es gebracht, daß eine etwa erſolgende Auflöſung des Memel⸗ bisber eines einjährigen Aufenthaltes i Vebiet bedurfte. 

Verſammlungen verboten 
ländſſchen Landtages eine Verletzung des Memelſtatuts 

Der Kommandant des Memelgebieis bat, wie aus 

darſtellen würde. 
Die Signatarmächte ſind in keiner Weiſe von der Ser⸗ i u a 

antwortung frei. Sie werden erſtens den Fall Bötticher zur Memel Ae Köba wird, der Memelländiſchen Landwirtſchafts⸗ 
partei die AceKnß, von Berſammlungen verboten. Die 
Memellandiſche Landwirtſchaftspartei iſt die größte Partei 
des Memelgebietes und bildete zuſammen mit der Volks⸗ 
partei in allen Landtagen bisher die Mehrheit. 

  

  

Entſcheidung vor den Haager Gerichtshof bringen. Zweitens 
werben ſie zu der Auflöſung des Memelländiſchen Landtages 
und beſonders brittens zu dem. was jetzt im Memelgebiet 
geſchieht, Stellung nehmen müſten, 

  

letzte Empire⸗Konferenz beſondere. von Fall zu Fall einzu⸗ 
ſetzende Gerichtshöfe vorgeſehen, die ſchledsgerichtlich entſchei⸗ 

Noch heine Entſpanunng 
den ſollen. Es iſt zu erwarten, daß die konſervative Regierung 

Der encliſch iriſche Strruten man ven Treuetd und die auf diefe Lömung hinſteuern wird. mit der ſich vermutlich auch Zablungen Irland einperßanden erllären wild. 
Der engliſche Miniſter für vie Dominlen, Thomas. batie am — 

Feiue Veumte! 
Mittwoch bei dem ag u0 eine Audienz. Später berich. ete er in 
einer 1“ Aplehmüin , über die Lage, die durch Irlands beab⸗ 
ſichtigte Ablehnung des Treueids geſchaffen wird. in der 
iriſchen Note wird dieſe Ablehnung damit begründet. daß vas — — lriſche Volk purch den Ansgang der Wahien den Treneid apge⸗ Was die preußiſche Poligei⸗Aktien zutage förberte lehnt habe. Dieſer Treueid ſei ein Teil der iriſchen Verfaſſung,! Die preußiſche Polizeiaktion gegen die NSDApP. hat 

dir von Irland allein abgeäudert werden Lönne. jů Beſürhert, die in ign⸗ Tiennümeile vos ibren Bor esten U id ſeĩ f iriſt 53 , die in ibrer Dienſtſteſle vor ihren Vorgeſetzten anguiſeben. ſei nicht als ein Teil des englo⸗iriijchen Vertrags nicht aenus kasbndeln ſün 5i. tatſächlich aber bereits ſeit 

Weimtpnn Dad Wer Ki uig aidt leriealinlh parsiehurt, vil üibelen Aud Anegeheumnie vreisgaben. Dieße Benanten engd Ault auf petirt, iüche i. Wost apgeſe, uint oder Midi. werden ührer Stellnng ſofort enthoben werden. UHebrigens Mannt San Auuhem Segt arärſcheffie v⸗ bat lich ein Teil dieſer Geſellſchafk bald nach den Hans⸗ 
HASE Saben er Miſchen Keiterhng Sln⸗ Noie, kuchungen krauf gemeldet-nud damit ſeine ganze Feigheit 
die unferen Stand üher jeden ifel hinnns ovkumentiert. 

  wung et Hegwel üidenmt Lun Suiem in Swon Die michſte Vorbereitungen zum „Sritten Meich“ 
Nala unnp vihmziolle Miitemung von rlomd aus Por Die nä⸗ Bei einem in ber Häbtiſchen Polizeiverwalinng in Ober⸗ Rate wirv erſft im Jumi fällig, Aber im dieſer Frage be⸗ 12 45 2 gaete Sich ie eucliheAlesierana uich weniger els in ber Patea Sähaen CSurilerriän, Ler cine päbrcnbe Sienrng in 
Frage des Eides vertraglich gebunden der SAP. einnimmt, wurde eine Durchfuchung feines 
Aber jelbſt wenn der Treueid der Parxlamentsmitalleder in Dienſtgimmers vorgenommen. Die Polizei beftätigt, baß ein Irland, als er 1921 in den anglo-iriichen aufgenommen wurde, Führer der SDAP. ein Stabiſekretär, eine Liſtr von Be⸗ eine vertragsmäßigr Vereinbarung des Staates war, ſo hai arrten ber Stadtrerwaltung und des Poalizeivrahbinma auf⸗ doch das Statut vo i ̃ Se Seäeeer 8 Le en g Sart 

die Lage vönig veränbert.   

  

iich Hatte dieſen heim⸗ 
Proseß dauernd beobathiel. Der arme 

eehere, in 84t Ceie n een Labisen Cahtusßeabeie den ei⸗ 2 Mn einer 

Buenerüße — i an Hisse Halen neim In guigefpielter Ahgüffigkelt. als 
Letras Wantel an den S jeden Tas gemohni, einen 800-Warf-Pels zu iragen, 

e varüadsehsben wertder emen, 2iß Bintger üen lanies Sefarel ein- 
ketßte, Schrüite börührten und plützlich Barte Sände nach ihm 

  

ſeinen alken Wantel eſchickt 8 Ser Vans iihn etee aieie an 12 2. Lrrent Wesende ühr beran. Urbetelit onuie se in 
Mann verlegen wirder Sie — Binderie t konnie ichi. daß Der Pels weniatens jeine achtburbert 1es Aüs Er war —— Loss Lener aig ber Mar. — arme Gann. Der den Batte Rehlen wollen. 5 Küde Les Warberbbengäniess And 1 — — Eü Seibbans 2 Erisgen Er mar ſogar Sne Mantel in 54s 
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Klahges gibt nuch 
a Rüiſfel — Die Hitler⸗ Er bekam eweg hth — E 

Der, zwiſchen dem RNeich und dem braunſchweigiſchen 
Nazi⸗Miniſter Klagges brohende Konflikt iſt erledigt. Nazi⸗ 
Klagges hat klein beigegeben. u 

Das Reichsminiſterium des Innern hatte die braun⸗ 
ſchweigiſche Staatsregierung am Mittwoch mündlich und 
telegraphiſch wiſſen laſſen, daß die für Sonntag in Braun⸗ 
ſchweig beabſichtigte Ma es Rioſ, der Hitler⸗Jugend der 
Burgfrieden⸗Verordnung des Reichspräſidenten widerſpricht 
und deshalb in dem geplanten Umfang unter allen Um⸗ 
ſtänben unterſagt werden muß. Klagges, der bis dahin den 
ſtarken Mann mimte, hat das Reichsinnen⸗Miniſterium ſo⸗ 
fort dahin verſtändigt, daß er „durchans legal“ ſei. Er ließ 
zugleich erkennen, 

daß er bereit ſei, einzulenken und die Sache nicht auf 
die Spitze zn treiben: 

Die geplante Veranſtaltung ſei eine Angelegenheit. über 
deren Möglichkeit oder Unmöglichkeit er die Eniſcheidung 
bisber dem Polizeipräſidenten in Braunſchweig überlaßfen 
habe. Dieſer ſei der Meinung, daß die Veranſtaltung der 
Hitler⸗Ingend mit der Burafrieden⸗Verordnung des Reichs⸗ 
Präſibenten im Einklang ſtehe. Wenn das Reichsinnen⸗ 
miniſterium dennoch anderer Auffaffung ſei, möge es Herrn 
Klagges inſormieren. 

Das Reichsinnenminiſterium hat daraufbin den Länder⸗ 
Regierungen durch Polizeifunk nochmals eine eingehende 
Darſtellung über die juriſtiſche Auslegung der Burgfrieden⸗ 
Vexordnung zugehen laſſen und darin ausbrückli betont, 
daß eine Demonſtration, wie ſie die Sitler⸗Jugend für 
Sonntag in Braunnſchweig plante, dieſer Verordnung wider⸗ 
ſpricht. Dieſer Mitteilung gemäß hat rU ſes noch am Mitt⸗ 
woch den öfſentlichen Kartenverkauf für bie Nazi⸗Veranſtal⸗ 
tung unterjagt. Wahrſcheinlich, weil er ſich davon über⸗ 
zeugt hatte, daß die Reichsregierung entſchloffen war, 

unter allen Umttänden ihre Antorität zu wahren, 
und weil die Veranſtaltung, ſelbſt wenn ſie Klagges in dem 
geplauten Ausmaß zugelaſſen hätte, auf Grund des Art. 48, 
Abſ. 1, der Reichsverfaffung mit den erforderlichen Mitteln 
verhindert worden wäre. 

Mit dem Verzicht auf die Hitler⸗Demonſtratiopn in 
Braunſchweig hat Klagges innerhalb 24 Stunden zwei 
Nieberlagen erlebt. Die erſte beſtand in der ſofortigen Auf⸗ 
hebung des von Klagges auf vier Wochen verfügten Ber⸗ 
bots des ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“, das vom 
Reichsminiſter des Innern für unzuläſſig erklärt wurde. Ihr 
ſind zahlreiche andere Desarpuſerungen durch den Reichs⸗ 
innenminiſter voraufgegangen. Sie alle ſind charakteriftiſchr 
Merkmale dafür, daß dort, wo Nazis regteren, Untuhe in 
das Volk getragen, das Wirtſchaftsleben ſortgeſetzt geſtört 
wird und der Willkür Tür und Tor geöffnet iſt. 

  

Vombardement mit Tintenfüſeri 
Wüſte Szenen im Franklurter Stadtparlament 

In der Stadtverordnetenverſammlung in Frankfurt 6O. M. ſchleuderte Kommunift Aſchenbrenner als Antwort 
auf einen Ordnungsruf gegen das Präftidinm Tintenlöſcher 
und Tintenſäffer. Der zweite Vorſißende, Stadtperordneter 
Schnarr, erlitt eine blutende Geſichtswunde. Aſchenbrenner 
wurde auf zehn ſhabroung unter gleichzeitiger Entziehung der Aufwandsentſchädigung ausgeſchloffen. 

   

Verbot hdes Halenkrenzabzeichens iẽn ber Eicecheflwaiti 
Nach einer Melbung aus Praa bat das ſſchechoſlowakiſche 

Innenminiſterium ein allgemeines Verbot der Benutzung des 
Sakenkreuzabzeichens in der Tſchechoſlowakei erkaſſen 8 

  

  

Der „Führer“ klagt ſchon wieder. Hitler iſt ſeit längerer 
Zeit bemüht, zur Bekämpfung des „Syftems“, nicht etwa des röhmiſchen Syſtems, ſondern der Repyblik, vie Inſtitutionen 
dieſes Staates und ſo insbejondere den Rundfunk zu benutzen. 
Alle Beſtrebungen dazu ſind bisher geſcheitert, ſo daß er ſich 
nunmehr entſchloſſen hat, den Weg des Gerichtsverfahrens 
gegen die Reichsregierung bzw. den Reichsinnenminiſter als Sachwalter des Rundfunks zu beſchreiten. Wahrſcheinlich aber 
dürfte ihm auch dieſer Weg wenig Erfolg bringen. 

Wegen Beſchimpfung bes ———— ind im Rel 
eine Anzahl nalfonalſozlalitiſcher und mimtſſicher ie 
gen für einige Tage verboten worden. Unter dieſe Verbote 
fällt auch der „Völliſche Beobachter“, der „Angriff“ und die 
„Kote Fahne“. 

        

Alna⸗Gaſtſpiel 
Aunn Kpnetzuy als Gaßt — Protekovationen fär 

Cornelins Kun 
Die geitrige „Aida“l⸗ Aufführung übertraf au künſt⸗ leriſcher Geichloſſenheit noch die Erſtaufführung. Das war vor allem dem Gaſt zu danken, der für die Titelpartie an Stelle der indisvonierten hieſigen Vertreterin der Rolle 

berbeigeholt war. Allerdingas ſtellt die hochdramatiſche Sän⸗ 
gerin Anny Konetzny, eine gebürtige Wienerin, die nach Infängen als Altiſtin über Chemnitz raſch den Weg an die Berliner Staatsoper gefunden Hat, ein Stimmaterial von jeltener Geyflegtbeit, Ueppigkeit und Schöwbeit zur Verfſt⸗ gung, und die herrliche Berinnerlichung ihres Geſanges ließen harßtelleriſche Ungelößtheiten füberhaupt nicht in Sie 
Dagge fallen: freilich kann ſte hinfichtlich ihrer außeren Er⸗ icheinung weniger als das Ideal der Aida gelten. 
An EPrer herrlichen Geſanasleiſtuna wuchfen alle anderen Mitwirkenden. vor allem Fritzkurt Wehner, der als Ra⸗ 

— Daubtcer Shenserpubl kum im iger 5 Beginnt infolge der Beſeitianng des Generalmnittbirektors jettt Aumehliun Em⸗ pörung uud Unrnhe Platz zu ergreifen. Cornelins Knn, aleich bei ſeinem Erſcheinen mit lantem Beifall begraßt, der Icch dann bei ſeinem Biedererſcheinen zuů Beginn des zweiten Aktes noch vexſtärkte und in den ſich Rufe „Hierbleiben!“, ů „Nicht forigehen! miichten, war denn auch verdientermaßen am Schiuß per Anffübrung der Gegenſtand lauter Ova⸗ kipnen, und es iß nuch gar nicht abzmi- welcden Scha⸗ den⸗ ießen vnon dem gefäordeten Preitige im Keich, un⸗ jerem er in künüleriſcher und wirtſchuftlicher Besde⸗ ü wirn. durch dieje politiſche Aktion weiterhin noch E. S 

Lenes anl bæurſchen Bühnen. Wilhelm Seringhans bat ein nenes Schauſpiel „Mexiko⸗Geld⸗ vokendes d3 durch den Sronos⸗Vert*d zur Verſendung an die Bühnen gelauigt. — Ene neur Komiöädie von Siefau Palm, einem jungen deutſchen 
Dicbker nennt fich Er, Sie, Es“, Trio in einem Auftakt und drei Säützen. 

U von Steſan Zweig. Eine neue 

  

Krsei S „Eat ken Setem Zweig 8 er ei war er er nicht?““ die das 
5 Twichen der Königin Marie Antor;-ite 1ou½ Frant⸗ reich mud Axel Terien behandeit, ers im joeben in der ien 

e Der erfolgteiche Fitlarregtj Ba eeee,, Se 
Werd, wun Dert ebensusl, Ein esenscsement, ußen wech Helv⸗ n Eees gegeeret benichteßen. 

  
 



  

  

   

  

Beiblatt der denzitet velt ſti 

Der Wirkſchaftskampf zwiſchen Danil Ind Polen 
Seine Urſachen und Hintergr 

So verfahren wie zur Zeit, ſind die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen noch niemals geweſen. Die politiſche Zufammenarbeit war ja nie beſonders gut, aber zur Zeit ſind Berhandlungen mit Polen gänzlich ausſichtslos. Was die wirtſchaftlich en Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen aubelangt, ſo kann man von einem r egel⸗ rechten Wirtſfchaftskrieg zwiſchen den beiden Ländern ſprechen, obwohl die beiden. Staaten aufeinander a ſewieſen ſind! Ganze Danziger Induſtrien, die noch verhältnismäßig gut beſchäftigt ſind, drohen zu erliegen. Es iſt deshalb zu be⸗ füät ya daß der Comm erö⸗Club, der ſich zur Aufgabe ge⸗ ſtellt hat, in ſachlicher Weiſe zu den Zeitproblemen Stellung zu nehmen, den früheren Handelsſenator Jewelowſti gewann imd Pole Vortrag über den Wirtſchaftskampf zwiſchen Danzig un len. 

   

Bor 10 Jahren, 
jo führte Redner aus, ſei das Warſchauer Abflommen jeſchlolfen worden, das die wirtſchaftlichen auehnngen zwi⸗ ſchen Banzig und Polen regelt. Man ſei damals allgemein der Meinung geweſen, daß eine Fortentwickelun 6 der wirt⸗ ſchaftlichen Beziehungen erreicht werde. Es wurde eine Zoll⸗ und Wirtſchaftseinheit geſchaffen. Das Hinterland er⸗ hielt einen Hafen und der Hafen ſein Hinterland. Es ſei eine tragiſche Angelegenheit, wenn nunmehr, ſchon nach 10 Jahren erklärt werde, alles ſei überholt, müſſe rückwärts revidiert und rückſchrittlich umgeändert werden. Wie war das möglich, müſſe ſich jeder fragen. Die Wirtſchaftsbeziehungen und 15 nicht gewandelt, dennoch herrſcht zwiſchen Danzig olen 

heute ein Kampf auf Leben und Tod! 
Julius Jewelowſki unterſuchte nunmehr eingehend, welche Rolle die Danziger Kaufmannſchaft in dieſem Kon⸗ b! ſpielt und ging zunächſt auf die Danziger Ver⸗ ältniſſe bei Kriegsende ein, wobei er Szenen ſchilderte, die der weiteren Oeffentlichkeit bisher unbekannt teblieben ſein dürften. Nach Kriegsſchluß lagerte in Danzig eresgut im Werte von Dutzenden Millionen Mark. Die Reichsregierung machte den damaligen Führern der Dan⸗ ziger Kaufmannſchaft den Vorſchlag, die Heeresbeſtände znu grwerben, damit ſie nicht in die Hände der Polen fielen. Was taten die Führer der Danziger Kaufmannſchaft? Sie Iehnten das Angebot der Reichsregierung ab, aus Angſt vor Polen! Sie befürchteten Repreſſalien der polniſchen Regierung! Da die „Patrioten“ verſagten, fanden ſich denn — Männer, die dem Deutſchen Reiche die Millionen retteten. — 

Mee Danziger Stuatsbetriebe ſollten verſchrotet werden! 
Die Frage der Erbaltung der Staatsbetriebe war in damaliger Zeit ganz beſonders akut, da Tauſende Arbeiter dort beſchäftigt waren. Die Führer der Danziger Wirtſchaft bekriepenfort; Kadren, mefe itie v. a 5351 inn, Derſchroten Arrisbe, fortzuſfübren, man folle den Betrieb ver ſchrot Widen den Käillen. ker Dauziger, Wiriſche seführer 5g dann Prof. Nos, von der Techniſchen Hochſchule, die Lei⸗ tung der Danziger Werft übernommen, und zeitweiſe bis zu 5000 Perſonen dort beſchäftigt. Selbſt heute finden dort noch einige hundert Perſonen Beſchäftigung. Die Danziger Wirtſchaftsführer hätten damals gänzlich verſagt. 

Die Umſtellung nach der Abtremung 
Als dann nach der Abtrennung Danzias vom Reich ſich die Notwendigkeit ergab, ſich auf die neuen, veränderten Berhältniſſe umzuſtellen, ſuhren 10 Danziger Kauflente nach Worſchan, um die Jahrbunderte alten wirfſfchaftlichen Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Danzig und Polen wieder aufzunehmen. 
Die Reiſe habe guten Erfolg gehabt, das Geſchäftsleben zwiſchen Danzig und Polen lebte auf. 

Reöner ſchilderte dann das Zuſtandekommen der Pa⸗ riſer Konvention und ging im Anſchluß daran auf 
den Abſchluß des Warſchauer Abkommens näher 
ein. Bezüglich der 

Zollnnion 
habe Polen von Anfang an den Standpunkt vertreten, daß 
die Danziger Zollverwaltung nur eine Verwaltungs⸗ ſte 11e, unter Leitung Polens, werden könne. Erreicht 
wurbe, daß Danzig eine ſelbſtändige Zollverwaltung 
erhielt, Wohl aber war man bei Abſchluß des Abkommens 
der Meinung, daß zwiſchen den beiden Verwaltungen ein 
inniges Zuſammenarbeiten herbeigeführt werde. Die Chefs 
der beiden Zollverwaltungen ſollten Hand in Hand mitein⸗ ander arbeiten. Das ſei jedoch nicht gelungen. Hierin liege eine der Urſachen der Differenzen und die Auelle andauern⸗ der Mißhelligkeiten. Auch das BVermögen der Weſt⸗ 
vreußiſchen Feuerſozietät hbabe zu bauernden 
Mißhelligkeiten mit Polen geführt. „Patrioten⸗ hätten ſich an dem Vermögen der Gefellſchaft (1 Million Mark und 
das Gebäude auf dem Eliſabethwall) bereichert, doch die 
HSatrioten“ ſeien von einem noch -größeren Betrüger“ übers 
Ohr gehauen worden. Nur ein kleiner Reſt des großen Ver⸗ 
mögens ſei für den Staat gerettet worden. 

Danzigs Ntechte ſeien von keiner Renierung preisgegeben 
worden, 

aber es ſei zu unterſcheiden, wie man die Rechte ver⸗ 
teidigt. Mit der Politik der Nadelſtiche ſei niemand geholfen. 
Febler feien von beiden Seiten gemacht worden, 
vor allem habe man nicht verſtanden, Streitigkeiten ſofort 
aus der Welt zu ſchaffen. 

Die Pylitik der Referenten habe beiben Staaten unge⸗ 
benren Schaden zugeftüäst. 

Wären die Referenten rechtzeitig ausgeichaltet worden und 
bätten Senator und Miniſter dtirekt mitein⸗ 
ander verhandelt, manche Streitigkeit wäre bald aus 
der Welt geſchafft worden. 

Re Gegerſize vekſchirſen ſich 
Die erſte Danziger Regierung, an der die Deutſchnativ⸗ 

nalen maßgebend beteiligt waren, habe die wirtſchaftlichen 
Fragen bei Verhandlungen mit Polen in den Vordergrund 
geſtellt. Unter den Auswirknagen des Hitlerputſches 
in München ſei dann ſeit 1924 die Schwenkung bei den 
Deutſchnationalen zu verzeichnen geweſen; der „wölkiſche“ 
Gedanke ſei ſtark in die Erſcheinung getreten. 

i de ſtlichen Bez mit — Velen dabe wen maneuche. beria Die welit 

gen zu bereinigen. Vr 

Dangig jei dabei zweifellos im Recht geweſen, huve aber den 
Jeidereulk zur Sechrutheiung einer Seaches Saucklich 
gewählt. In Genf habe Banzig dann Niederlagen 

  

  

   

  

de / Verſtändigung tut not / Soll die Wirtſchaft ſich ſelbſt helfen? 
erlitten, weil die ganze Welt damals gegen Deutſchland ein⸗ 
geſteltt war, alſo auch gegen Danzig. Genf hat damals Danzig Unrecht getan, — aber die daraus entſtehende Miß⸗ ſtimmung richtet ſich gegen Polen. Erſt die Linksir egte⸗ rung brachte im Fahre 1928 Entſpannung der Danzig⸗pol⸗ niſchen Beziehungen, wenngleich Rechtskreiſe verſuchten, die Anbahnung beſſerer Beziehungen mit Polen zu ſtören und ſogar die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes durch⸗ ſetzten. Der Unterſuchungsausſchuß ergab dann eine deutſch⸗ nationale Blamage. 

Redner beſchäftigte ſich alsdann mit der 
öů voluiſchen Wirtſchaſtsvolitik, 

insbeſondere mit den Exportſy ndikaten. Als die pol⸗ niſche Regierung die erſten Syndikate dieſer Art ins Leben rief, habe die Lintksreg ierung erreicht, daß Danzig sinene Syndikate errichten durfte. Unter der jetzigen Rechtsregierung ſind jedoch neue Sundikate gegründet wor⸗ den, wodurch Danziger Kaufleute gezwungen ſind, pol⸗ niſchen Syndikaten beizutreten. 

Der Bollverteilungsſchlüffel 
ſei heute üüberholt. Bei ſeiner Feſtſetzung ſei man davon aus⸗ gegangen, daß ein Danziger etwa das Sechsfache an zoll⸗ pflichtigen Waren verbraucht. wie der polniſche Staatsange⸗ hörige.) Die Koſten der Zollverwaltung haben jedoch eine ungewöhßnliche Höhe erreicht, die bei Feſtfetzung des Zoll⸗ ſchlüſſels nicht vorauszuſehen war. Mit dieſem Argument könne man eine Erhöhung des Zollſchlüffels erſolgver⸗ qprechend begründen, nicht aber, wenn man erkläre, daß ein Danziger gleich zehn Polen zu ſetzen ſei. Dadurch ſchaffe man lediglich Verbitterung. 

Dangiger Kontingente und der Beredelungsverkehr 
ſind zur Zeit die Urſache ſchwerer. Differenzen szwiſchen Danzig und Polen. Was den Veredelungsverkehr anbetreffe, ſo ſei Danzia dabei vollkommen im Recht. Genf müſſe, falls es angerufen werde, im Sinne Danzigs ent⸗ ſcheiden. da es ſich um einen Wirtſchaftsvorgang handle, der jahrzehntelang in Danzig üblich war. Man könne aber nicht von einem Verhandlungsparkner Verſtäudnis erwarten,   

   

    

wenn man ihn brüskiere. Die Ernennung Greifers zum 
Mitglied des Hafenausſchuſſes mitſfſe von Polen als eine 
Brüskierung empfunden werden. Greiſer habe zwar im 
Hafenausſchuß noch- kein Unheil angerichtet, da er ſich dort gisber nur einmal habe ſehen laſſen. Die Koſten derartiger 
kenpenmente müſte dann aber die Danziger Wirtſchaft ragen. ů 

Polen verlauge ferner 

Neuregelung der Nontingente. 
Bei Abſchluß des Warſchauer Abkommens wurde von den polniſchen Unterhändlern auf die Danziger Kontingente kein 
beſonderes Gewicht gelegt. Man glaubte, daß ſich dieſe Frage 
ſpäter von ſelbſt regeln werde, da man der Meinung war, 
daß alle Einſuhrverbote uſw. in wenigen Jahren ver⸗ ſchwinden würden. Polen ſah es damals ſogar ſehr gerne, 
daß Danziger Kontingentwaven e in Polen abgeſetzt 
wurden, und zwar insbeſondere in 
hungers. Heute wehre ſich Polen gegen das Hineinſtrömen Danziger Kontingentwaren., Die Frage miiſfe ſo geregelt 
werden, daß man Danzig die Lebensmöglichkeit lätzt. Der 
jetzige Zuſtand ſei unhaltbar. Aus Danzig ſtammende Waren 
würden in Polen ſtändig beſchlagnahmt, weil man Kon⸗ 
tingentware vermute. Daraus ſei ein regelrechter Boykott Danziner Waren geworben. da volniſche Geſchäftsleute ſich 
ſcheuten, aus Danzig Waren zu Vepeßhent weil ſie Haus⸗ 
ſuchungen und Beſchlagnahmungen befürchteten. Es könne nicht ſchwer ſein, in-der Frage der Kontingente zu einer Ver⸗ 
ſtändigung au kommen. Preſſepolemiken gegen Polen brächten 
Danzig keine Hilfe. Im Gegenteil, die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ und die „Danziger Aligemeine Zeitung“ hätten 
ſich ſchwer an den Intereſſen Danzias verfündigt. 

Selbſthilfe der Wirtſchaft? 
Wenn die Regierung verſage, müſſe die Wirtſchaft ſich jelbſt belfen. Eine Delegation Danziger Kaufleute müſſe 

nach Polen fahren, um zu verſuchen, mit polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftlern die ſtrittigen Wirtſchaftäafragen zu regeln. Eine 
Verſtändigung fei ſehr wohl möglich. Danzig könne ohne das 
poluiſche Hinterland nicht leben, ebenſo wie Polen auf den 
Danziger Hafen angewieſen iſt, obwohl Gdingen erbaut wurde. Der geſamte Import Polens werde von Danzig 
finanziert. Beide Teile ſeien auſeinander angewieſen. Wirt⸗ 
ſchaftler würden ſehr bald eine Formel finden, die für beide Teile ſegenbringend ſei. Es erwecke den Anſchein, als wenn 
gewiſſe Kreiſe den Niedergang Danzigs begrüßten, in der 
Hoffnung, ſo die Rückkehr zum Reich beſchleunigen zu können. 
Unter den derzeitigen Machtverhältniſſen ſei mit einer Rück⸗ 
kehr Danzigs zum Reich nicht zu rechnen. Komme die Stunde 
einmal, dann ſei ein geſundes Danzig ein wertvollerer 
Zuwachs, als ein krankes Danzig. 

  

Der Kampf um 300 Kiſten Gemüll 
Rechtsſtreit um „Kriegsgerät“ und kein Ende — Was manche Rechtsgelehrte für Sorgen haben 

Ja, es gibt nun einmal wirkliche Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen ſich unſere Schulweisheit nichts träu⸗ men läßt- Zum Beiſpiel,-Ahnungen, Heiſtererſcheinungen, ein gutes Theaterſtück und — den Amtsſchimmel, von deſſen Danziger; Kollegen die, nachſtehende⸗ ergötzliche Geſchichte⸗zu erzählen iſt. 
Der Krieg war aus. Die nationale Oppoſition verkroch 

jich in Maufelöcher, und der Senat der Freien Stadt Danzig wurde Rechtsnachfolger der Heeresverwaltung. Als ſolcher kam der Senat auch in den Beſitz von 300 Kiſten Kriegsgerät: Schützengrabenperiſkope. Was tat der Senat damit? Sah er in die Zukunft, ſpiegelte er dem Volk damit ſogenannte „falſche“ Tatſachen vor? Keinesfalls. Er 
handelte wie ein guter Kaufmann, das unbrauchbare 
Kriegsgerät wurde im Ramſch verhandelt — erledigt. 

Der Käufer ließ die 300 Rieſenkiſten in den Keller 
einer hieſigen Großbank packen. 

Dort ruhten ſie bis zum Jahr des inflationiſtiſchen Unheils 
1922. Da intereſſierten ſich plötzlich pfiffige Leute für das 
Kriegsgerät. Sie wollten durchaus Abdel Krim damit an⸗ 
ſchmieren oder den kriegeriſchen Teil Polens. Ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Optimismus bemächtigte ſich der Intereſſenten, 
ſie hielten Konferenzen ab, charterten Autokolonnen, betro⸗ 
gen einander, ließen den Preis von 2 Goldmark pro Seh⸗ 
rohr auf 60 Goldmark klettern, und wiewohl die Kliſten noch 
immer im Bankkeller lagen, tranken ſich die ſiegesgewiſſen 
Händler manchen Rauſch auf den zu erwartenden Bomben⸗ 
gewinn an. Inzwiſchen machte Abdel Krim ſchlapp, die 
Polen verzichteten auf die Schützengrabenſpiegel und die er⸗ 
nüchterten Intereſſenten verliefen ſich; und als die Inflation 
vorbei war, blieben die 300 Kiſten bei einem ganz Schlauen 
hängen, der ſie, günſtige Zeiten abwartend, zu einer Lager⸗ 
firma ſchaffen ließ. Der Schlaue machte Pleite und ver⸗ 
duftete. Das Lagergeld blieb er ſchuldig, und ſo entſchloſſen 
ſich im Jahre 1931 die Inhaber des Speichers den Rummel 
zu verkaufen, um auf dieſe Art zum Lagergeld zu kommen. 
Pflichtgemäß inſormierte der Auktionator die Polizei von 
ſeinem Auftrag. Und fetzt gings los: 

Wer reitet ſo ſpät bei Nacht und Wind? 
Der Amtsſchimmel iſt's, mein liebes Kind. 

Die 300 Kiſten wurden polizeilich beſchlagnahmt, die 
beiden Inhaber der Lagerfirma unter Anklage geſtellt wegen 
— aufgepaßt! — wegen 

s gegen das Geſetz über Herſtellung von „Wemehens gegen Teiesderds- 

  

Das war kein Irrtum v 
Kriegsgerät, nun, das war Abſicht. Denn man darf nicht 
vergeſſen, der Staat ſelbſt hatte das inkriminierie Kriegs⸗ 
gerät in den freien Verkehr gebracht und eine Anklage 
wegen „unbefugten Beſitzes“ von Heeresgerät mußte die 
Staatsanwaliſchaft fallen laſſen.. Man öffnete alſo das 
jeltſame Hintertürchen mit der Auſſchrift: Herſtellung von 
Kriegsgerät. Die Richter weigerten ſich einzutreten. 

In der erſten Inſtanz wurden die Kaufleute nach langem 
Verhandeln freigefprochen. Die Staatsanwaltſchajt legte 
prompt Berufung ein und verlangte erneut Beſtrafung der 
„Schuldigen“. Im Laufe der Jahre waren aber die 
Schützengrabenſpiegel nicht beſſer geworden; im Gegenteil, 
das Material war auf Schrotteiſemwert gefunken, der Auk⸗ 
tionator war beauftragt worden, die Dinger mit 755 Pfennig 
fürs Stück unter den Hammer bringen .. Dennoch ver⸗ 
langte der Staatsanwalt Beitrafung der Kaufleute und 
Einziehung. Aber auch in der Berufungsinſtanz wurden Die 
Angeklagten freigefprochen — die Sache ſchien nunmehr für 
alle Zeiten und immer erledigt. Nein, der Amtsſchimmel 
war in Fahrt, ů ů 

Doch ü 
die Anklagebehörde hatte ſich zu ſehr in das Aktenitück 

verbiſſen. 

Nachdem der Prozeß in den beiden Inſtanzen fruchtlos aus⸗ 
gelaufen war, verſuchte man es jetzt ein letztesmal im Wege 
des pöͤiektiwen Berkahrens und dieresmal blieden dir 2⁰ 

in der Anklage, Herſtellung von 

  

Kiſten auf Her Strecke. Das Einziehungsverfahren fand vor 
dem Einzelrichter ſtatt. Der Rechtsanwalt der intereſſierten Lagerkgaufkente tämpfte wie ein Löwe! geden den Amts⸗ ſchimmel. er unterlag. Der Richter, ein junger, uner⸗ 
ſchrockener und tatkräftiger Mann, verſetzte den 30%0 Kiſten den vorläufigen Todesſtreich: dem Antrag des Amtsanwalts folgend, laukete ſein Spruch auf Einziehung des Kriegs? 
geräts — das übrigens fetzt als Dachrinnen verwendet wer⸗ den foll — auf Einziehung zu Gunſten der Staatskafſe. 

Wenn dieſes Urtell rechtskräftig wird. 
ſo ſteht nichts einem neuen Verkauf des „Kriegsgeräts“ 
(Dachrinnenerſatz) durch den Senat entgegen. Das Spiel vor 
den Gerichten könnte alsdann von neuem beginnen und ſo 
fortlaufen ad libitum in infinitum, heißt: nach Belieben bis 
in alle Ewigkeit. falls nicht inzwiſchen der Inhalt der 800 
Kiſten dem Zahn der Zeit zum Opfer geſallen und Staub und Aſche ſein follte. L. P. M. 

    
   

ů Ueberfall in Tonuſee 
Mit Meſfer und Stock auf den Ueberfallenen eingedrungen 

Ende voriger Woche wollte der Käſereigehilfe Friedrich Joachim aus Lupushorſt ſeine frühere Braut bei dem Be⸗ 
ſitzer D. in Tannſee ſprechen und fuühr, über Neuteich kommend, mit ſeinem Fahrrade dorthin. Es war bereits 
dunkel. als er im Dorf anlangte. Da J. des Weges unkundig war, fragte er einige herumſtehende junge Leute nach dor Wohnung des Mädchens. Statt einer Antwort wurde er nach 
Parteiabzeichen durchſucht und ihm geraten, ſchnell wieder umzukehren. Als der Bedrohte etwa 30 Meter weiter ge⸗ 
fahren war, ſprangen einige andere junge Leute hinzu. 
J. erhielt unvermutet einen Stockſchlag und ſtürzte vom 
Rade. Gleichzeitig erhielt er fünf Mefferſtiche in den Rücken. 
Nur. dem glücklichen Umſtand, daß der Käſereigehilfe zwei 
Jacken übereinander trug, verdankte er es, daß zwei von den 
Stichen nicht durchdrangen und einer an der Hoſenträger⸗ 
jchnalle abglitt. Alsbann verlangten die Uebeltäter von J. 
Geld zu einem halben Liter Schnaps und durchſuchten ſeine 
Taſchen, trotz der Beteuerung, er habe nur 15 Pfennige und 
eine Brieſmarke bei ſich. Die Geldbörſe und ein Taſchen⸗ 
meſſer wurden ihm fortgenommen. Auf die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen bin wurden drei Arbeiter aus Tannſee verhaftet 
und dem Amtsgericht Neuteich zugeführt. Sämtliche Täter 
waren geſtändig und wollen angetrunken geweſen ſein. 

Es ſich anders iüberlegt 
Zopvot ſoll in beaug auf Mieterſchutz Dauzia gleich⸗ 

geitellt werden 
Die Verordnung des Senats vom 8. März beſtimmte, 

daß freiwerdende Wohnungen über 750 Gulden Jahresmiete 
ab 1. April ohne Mitwirkung des Wohnungsamtes vermieiet 
werden können. Lediglich für Danzig, Ohra und Emaus 
jollte es noch ein Jahr bei dem bisherigen Zuſtand bleiben. 
Inzwiſchen hat man im Senat wohl eingeſehen, das es auch 
in Boppot noch eine Wohnungsnot gibt, denn eine neue Ber⸗ 
orbnung des Senats beſtimmt, daß auch für Zoppot der Reſt 
von Mieterſchutz noch ein Jahr in Kraft bleibt. Zoppot iſt 
den ben.Weinden Danzig. Ohra und Emaus gleichgeſtellt 
worden. 

  

Danziger Standesamt vom 23. März 1932 ů 
Todesfätle: Vorarbeiter Paul Ferſt 31 J. — Rechts⸗ 

anwalt Cäfar Reutener, 50 J. — Ehefrau Arguſtine Machajewſt 
gob. Jablonſti, 76 J. — Witwe Olga Lull geb. Prinage, 75 J.— 
Kaufmann Alex Steinwartz, 30 J — Seemann Guſtav I, 

J. — Witwe Annette Jacobſen geb. Kroecker, 93 F. 
Standesamt I, Danzig, Melzergaſſe 7/%8, ilt Zur Veur⸗ 

tendung von Sterbejällen am Karfreitag, dem 25. „März, ſowie 
am Oſtermontag, dem 28. März, in der Zeit von 1124 Dis 18 Hhr, 

   

r Zeit des Waren⸗ 
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Der junge Reuſch von heute 
Nicht ichlechter als zu anderen Zeiten ů 

Im Lehrerverein zu Danzig ſprach Direktor Dumkow 
über „Der junge Menſch von heute — eine wichtige Zeit⸗ 
und Eraiehungsfrage“. Der Vortragende gab einen Ueber⸗ 
blict ütber den fetzigen Stand der Jugendbewegaung. Zur 
Jugend zählt beute nicht allein das Pubertätsalter: bis zum 
H. Lebensjahre gehören Männer und Frauen oſft den 
Junendverbänden an. 

Bon den 90 000 Jugendlichen Danzigs treiben ungefähr 
30 000 Sport. — 

Die Jugendverbände ſind heute 91 Weltorganiſationen her⸗ 
angewachſon;: exinnert ſei an die Pfadfinder, an die C.B.J. M. 
und an die Sozialiſtiſche Arbeitertugend. — Bedenklich 
‚immt der Rekordwahn elinzelner Berbände. Ertüchtiguna 
der Geſamtbeit ſoll das Ziel jeden vernünftia betriebenen 
Sportes ſein. 

Ausgeheud von der Wanderupgelbewegung der neunziger 
Jahre ſprach der Vortragende eingehend über das Wandern 
von heute. In den 2200 Jugendòberbergen des Reiches ſteckt 
ein Kapttal von einigen Millionen. Danzig beſitzt als 
Wneräiel eine große Anziehungskraft. Im Jahre 1935 
wuürden 

in Danziger Jutßenbherbergen 17 U00 Uebernachtungen 
geaahlt. 

Gewandert wird meiſtens in großzen Gruppen, in ganzen 
Schalen. Ein⸗ und Zweiſpänner ſind ſeltener. Hervor⸗ 
gegangen aus der Wanderbewegung ſind die Tanzkreiſe, die 
Singkreiſe und die Gruppen, welche das Laienſpiel pflegen. 

Unter dem Geſichtspunkt „Jugend unter ſich“ beleuchtete 
Herr Dumkow dann das fexuale Problem. In ſeinem 
Kern iſt unſere Jugend geiund. Die organiſierte Jugend 
hält ſtreng auf Zucht und Ordnung. Gewiß, der Verkehr 
iſt beute ein freier geworden: der kameradſchaftliche Verkehr 
kann aber nicht verurteilt werden. Ein trübes Kapitel iſt 
die erwerbsloſe Jugend, für ſie muß beſonders ge⸗ 
ſorat werden. Ueber 2000 exwerbsloie Jugendliche ſind in 
Danzia in Kurjen erjaßt; ein großes Verdienſt haben ſich 
anj dieſem Gebiet dic Guttemplerlogen erworben. 

Unſere Jugend iſt nicht ſchlechter als zu anderen Zeiten. 
weil ſie offen zum Lichte drängt. Wer die Jugend heute 
leiten will, muß von jedem diktatoriſchen Befeblen abſeben. 
Die Grundlage eines guten Verhältniſſes zwiſchen Führern 
und Jugendlichen iſt das Vertrauen. Der junge Menſch iſt 
gärender Moſt. beute mebr denn je; Moit aber wird nur 
guter Wein, wenn er richtiag vebandelt wird. 

Raſchiniſtenprifungen an ber Abendſchule 
Dieſer Tage wurden die Prüfungen an der Seemaichiniſten⸗ 

ichule von Erich Möller, Danäig, Kaffubiſcher Maorkt 23, vor 
einer Prüfungskommiffion des Senats unter Vorſitz von 
Herrn Regierungs⸗ und Gewerherat Ruthenberg beeudet. 

Zum Seemaſchiniſten II. (CIII.) für Seebampf⸗ und See⸗ 
motorſchiffe beſtanden die Herren: Heins Piotrowſki, Hans 
Romanowſti, Auguſt Slonina, Adam Urbas. Dic erſten 
beiden mit gut. 

Zum Kleinmaſchiniſten für Seedampfſchiffe beitanden: 
Karl Becker. Bruno Lütge. Erich Goiſe, Franz Schilke. 

Zugleich beflanden an der Schule zum Flußmaſchimiſten. Eärn zers Maßchiniſten a Rationire Beiriebe- Aüifreb 
Oyliufti,, Erich Rehmaun, Joſeyh Okran, XAlfona Stenzel. 
Delmmt Zimmermann, Jobannes Saibowfki. Heinrich Buß, 
Surt Sidder, Hans Heinrich Balzer. Johann Marloch, 
Fritz Hollank. Sigismund Fankowſki, Johannes Kretichmer, 
Wolfgang Engler, Heinz Bittner. 
Auf den Beginn nener Kurſe zum Kleinmaſchiniſten jür 
Seemotorichiffe. Seemotorſchiffe und Maſchinenführer auf 
Motorfabrzengen der Binnenſchiffahrt, wird am Sonnabend 
im Inferatenkeil bingewieſen werden. 

  

  

rillen feſtorlegten Tagmgshrogromms gepihrt. Die Pfingit⸗ tagung daueri vom 13. Pis 17. Mai. In der Hanbiverjamm 
Iung wird von cinem Minderheitspolitüer eine Ucberſicht über 
die Lage des deutſchen Volkstums in Euroba gegebc.. In 

    

einem Feſtakt werden je ein Vertreter der Beim Keiche — 
bliebenen Oügebielt, der abgeirctenen GErrnzſanbbeunfj- 
Wolen. Dunzig, Remelland — Senator Or. Strunfl ſowie 
als Dritier ein Vertreier der oſteurobäljtben Iulelgebicie 
iprechen. Nach der Elbinger Tagung wird in Karienburg 

    

        

  

AAMN Hlonpso VORHBEl 
Cepyriebt by: Verlsg Das neue Geschlerht. Frukfuml a. M. 

11. Foriſeßung 
Sie wintir dem Keñner. 
Bringen Sic Bröichen und Butter!- 
Damn zn Selmmt- 

Er fächelte ſchnerz 
Erſchrung zat: ar Aerzun der — Wie kuanh. ver 

Der Keiiner hatit dir Prönthen rbracht. Helmmi an und 

beruhigien Pich. Amisene 

  

   

  

   

    

  

eine Oſtpreußenlundgebung ftattjinden. Die Unierxichtsmini⸗ 
ſterien Huben zum Teil in ues Pie Mfiugftierien ve für die 
lugendlichen Tagungsteilnehmer die Piingſtferien verlängert. 
In Danzig findet beſonders für die Jugend noch eine Weihe⸗ 
Hunde ſtatt, dei der vorausſichtlich auch Miniſter Dr. Geßler 
jprechen wird. Abends werden in Danzig Verfammlungen 
veranſtaltet, in denen Profeſſor Dr. Hugelmann⸗Wien, der 
Präſident des öſterreichiſchen Nationalrates, eine Anſprache 
hält. 2 

Kudläufige Eutnichlung bes Danziter Hanbels 1931 
Der Wert der Warc rapide geinnken 

Nach amtlichen Angaben über Einfuhr, Ausſuhr und 
Durchfuhr über Danzig hat ſich der Danziger Außenhandel 
im Jahre 1931 wie folgt geſtaltet: 

1931 1931 

  

Menge in Tonnen Wert in Danz. Gulden 
Einjuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Landwärtige 308 038,1 290 692½%0 88 840 523 234 538 068 
Seewärtige 251.299%3 752U 20, 201 758 011 222 604 U0/ 

Gefamt 1931 168 287,0 7 875 806,8 9 607 33 357 142 105 
Geſann, 19f 1 415 U0%6 7 458 804, 163 303 607 456 627 672 

avon 
Durchfuhr 1931: 289 469.2 2 864 159,6 (h1 502 721 67 627 161 

Die Zahlen für das Jahr 1931 bedeuten aljo der Menge 
nach zwar einen Ausgleich, aber dem Werte nach einen ganz 
bedeutenden Abſtieg gegenüber dem Vorjahr. Der Menge 
nach zeigt ſich nämlich ein Rückgang um ca. 350 000 Tonnen 
in der Einfuhe, dagegen eine Zunahme von 400 000 Tonnen 
in der Ausfuhr (der nicht hochwertige Kohlenexport). 
Der Wert des Güterumſchlags aber iſt in der Be⸗ 
richtszeit im Eingang um ca. 170 Millionen, im Ausgang 
um ca. 100 Millivnen Gulden, zuſammen aljo rund 270 Mil⸗ 
lionen Gulden gejunken. Hinter dieſen Ziffern ſteht alſo die 
umwiderlegbare Tatſache, daß zwar, worauf von volniſcher 
Seite immer mit beſonderer Genngtuung bingewiefen wird, 
Danzigs Warenumſchlag in der Nachkriegszeit, und ſpeziell 
im Jahre 1931, eine beachtliche Höhe beibehalten hat, daß 
aber der Bert dieſes Umſchlagsverkehrs im vergangenen 
Jahr anßerordentlich zurückgegangen jit. 

Aergilicher Dienſt am Kurfreitag 
nãrs fIt Dienſt üben am igen Tade aus in Dan⸗ Wuve e Temenn, P ee Geduesbrlfer;r. 

Tel 
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dors. M. 1 25 Gebneishelfer, Dr Byromki, Lang⸗ arten 25. Ses. 20 W. Geburtsbelfer: Dr⸗ ine Sanggaſie is, Tel. 
üubr: Ix. Hevelte, Brunshefer 92 1a. Tel. 

1 AUrtäbelfer: Dr. Dackan. Haupiſtr. 15., Tel. 419 Bo. — 3 
Olivars r. Zamek, Im Schlohgarten 15. Tel. 450 77. — In Neu⸗ fabrmaffer, Dr. Cppenbeimér. Fiſcheritrane 5. Tel. 350 0g. Ge⸗ hbnrisbelfer. — Den zabnärz fIien Dienit verfehen von 10—12 
Uer. vormittags in Danzis: Dr. Mofich. Heillge⸗Geiit⸗Gaſſe 121. E ů1161 X Dr. Ceint⸗ Hanpiitraße 88. — Reichsverdand 

FAutcherx Dentiken E. X. 110—12 Iibr) in Danaig⸗ Mi⸗ 
Aulb. Kohleumarft 10: Sronan. Gr. Wollt rgaifc 8. — In Lana⸗ 
fubr: Max. Henviſttast 31. 

Im Stabtibester gelangt beute zum lesten Male Eber⸗ 
mavers dramatiſche Legende Kaſpar Haufer“ zur Auf⸗ 
fübrung. Morgen bleibt das Theater bes Varfreitags wegen 
geichloſfen. Am Sonnabend gelangt für die Inhaber der 
Dauerkarten Serie IV Goethes „Bötz von Berlichingen“ zur 
Aufführung. Der erüc Oiterfeieriag bringt am Vyrmittag 
eine Sirberholung der anßrrorHentlich eriolgreichen Goethe⸗ 
Morgenfeier-[-Die, GejchwiſterzZ-und -Die. Sanne des Ver⸗ 
liebten-). Abends geht nen Einttuhierf SStar Straus welt⸗ 
bekaunte Overette in Gal3eTtTaum- in. Saene. Das 
Werk wird von Axel Straube inſzeniert, der damit zum 
eriten Male in Danzig Negic führl. Munfkaliſch wird das 
Werf von Lapellmeiſter Leſfing betreuk. Mitwirkende: Evi 
Klemens (Gelench, Maria Klefſel (Friederitel, Beiti Küper 
(Franai), Dora Ditenburg (Tichinellenfifth), Carl Kliemer 
ISothar). Gumap Korö (Joachim), Hansé Sendler (Montſchi). 
Emil Schrpers [Nikih. Am zweiten Oiterfeiertag (Serie I) 
wüird Offenbachs burleske Oyer Orphens in der Unterwelt“ 
wiederholt. — Auf das am Mittwoch. dem 30. März, ſtatt⸗ 
findende Harrn ⸗Siedtke⸗Enſemble⸗ Gaſtſpiel 
in dem neueiten Leo Lenzſchen Suftſpiel- Der Manumit 
den graunen Schläfen“ wird nochmals beionders bin⸗ 
nemieien. 
„Veianden! Die Präinnga zum Gezirfksiefreiär beſtanden Ar 181. minalletretart Geller, Bordell. Badsinra, Tuchel und rn 

89 Jahrr alt. Am 2. Märs d. J. jeicrt dir Aitwe Marie 
Klemmer geb. Müller, Kökiche Gaßfe 6, ihren SI. Geburts⸗ 123. Die Iubilarin wird die Feier im Kreiße ihrer Linder, Enfel und Urenkel verleben. 

    

  Mauchmal gehen ſic jogar in flai Kennen Sie Kaiſüd Polen vnn dem ſchonen ſeinen ben aus Nuiich⸗ Dlen. hus in einer Nacht bumgerns anf einrr Bamt in Paris jaß unp ſchwor: an dieſer 
Sielle will ich mir einit ein herrliches Palais errichien? Und den Schuut criüällie, als ſie die bewunderte Gairin des weli⸗ belanmmten Färſten. Induſtrirtenigs und bieliarden Nillionärs 

  

Grenze siehen zwijchen Schmerz und jeiend inp ventbar im Gegenſut zum 
I Peneide Sir Ire Phiſofapbs m Frünſein- 

Sebraade, ie Wer üie Sesseshe Serre 

  

S2 But Sie auch nicht gGiücklich?- 
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Sichwifeliger Demter der genan Die 

Effene, ehbrlie AifEo Leber, 
Auch die riRiücden 

en des Seien und Ser bent⸗ 
Aber Ihnen wird an 
als e Ge⸗ 

Lamnur Ihnen fimbenlang zIheiren Und F5rer 

Dente furt⸗ 

Sir Angfs, Seßt Ss krißer- 

Sie reine AÄraf z2 

Sie winne es Aelner:-Zahlen'- ů 
  

Im Danziger Hafen werben erwartet: Diſch. D „Hinrich“, 
23. 3. von Hamburg, Güter, Behnke & Sieg: dtſch. D. 
„Marianne“, 26. 3. von Hamburg, Güter, Behnke & Sieg; 
jchwed. D. „Kotka“, 24. 3. jällig, von Frederiksbavn, leer, 
Behnbe & WEe ötich. D. “, ca. V. 3. von Ham⸗ 
burg, Behnke & Sieg; dän. D. „England“, 23. 8., 12 Uhr, 
ab Kopenhagen. leer, Pam; griech. D. „Pfara“, 26. L. von 
Oslo fällig, leer, Pam: ſchwed. D. „Brite“, 29. 3. fällig, 
leer, Pam; ital. D. „Aſtenſione“, 90. g. von Dänemark, leer, 
Pam; voin. D. „Barſzawa“, von London 22. 3. fällig, Güter, 
Pam; poln. D. „Rewa“, von Hull 27. 8. fällig, Güter, Pam: 
jranz. D. „Inmièges“, 24. 3., morgens, ab Königsberg, leer, 
Worms & Cic.; diſch. D. „Marienburg“, ca. 28. 3. von 
Köntgsberg, leer, Sobtmann, diſch. D. „Angnit Blume“, ca. 
26. 3. von Hamburg, leer, Sodtmann, eſtl. D. „Ita“, ca. 
30./31. 4. fällig, leer, Polſkarob.); D. „Athanafios“; D. 
„Berſeus,“; D. „VBendia“: D. „m. Th. Malling“: D. 
„Baſonia“; M.⸗S. „Annemarie“; D. „Berfordſhire“. 

Der Schiffsverkehr im Dangiger Hafan 
Einaang. Am 23. eroba Schwed., D. .Signkred, (2n8gl von Hiel, Icer, Ei ꝛeſterplatte: ſchwed. D. . Nanct „30 von Har⸗ 

montt mii Heringen für Behnke & Steg, Bauaft ug: dän. M., S. 
Jobanne, (7/½ von, Gdincen, leex. für Ganswindt. Weſterplalte; norweg, D... Syrpit“ (200 von, Memel, lcer, für Lenczat, Weiter⸗ 
glaite: leſß, P. „Miiervaldis⸗ (719), von KHafbord ieex. Für Alé, Becken 
Weiſlſelmünde. ſchwed. M.⸗S. Altgir“ (61) von Abusg, leer, jar Ber⸗ 
enské. Munittonsbecen; ensl. Tank⸗B. „Ausbortpv? (2) von iwypnörecht. mit Hei für Heraensre, Legan: ſhhpeth. M.-S. „Ragnar 

122) von Ras, leer, für Bergensfe, unitionsbeden: ie Mit D. Baldors (579 von Norrefundpbo, keer. für Worms & Cic.- E!: 
chwed. D. „Scotia,, vor Stocthokm, leer, für Bergenske. Freibezirk: 
Komed. 5. „Larus, (445) von Slockoolm, leer. für Bergenske, olter 
Heichſelbahnbof; dän, H. „Svandolm (iec), von, Kopenbggen, leer. für Neinholb. äaſerbafen;Pi. P. „Waarien“ (568), von Köniasbera, lesr, für Bergenske, Hafenkanal: dän. D. „Klara- (37/ von Sim⸗ 
ämre50 leer, für Ganswindt. Maxinskoblenigaer; dt. M.⸗S. „Sal⸗ füre', (ö) von Stolsmünde, keet. für Beraenske, Marinekobleniager: 

  

  

   

  

   

   
   

boih, D. „J. CE.Jacobſen“ 17400 von KRopenbagen mit Gütern für Rein⸗ 'old. Freibezirk. 
Am 24. Mars: chwed. M.⸗E. „Iuna⸗ für Bergenstke. 
kKsgang. m, M. Môers nga) Kaipigr müit Kalj für Berden 

2Jari' (5sl nach Kalmar mil, Kal 

Seistted., M.S.,,Jernavik“ (107 
ke. Munttienskecen⸗ ſchweb. H— 

li ſüütr Hehnke & Sieg., Munſtions⸗ 
becken: dt. M. S. „Forkung laol nach Ahns mit Roggen und Hülſen⸗ 
trüchten für Bergenßke. Feuerplas: „ D. Luev, (2315) namn (enediß mit Koßten für Hallcde, LSransvoriaefeilſöhaft. neuer Heichſel⸗ 
ahnhof, engl. D. jalt 51. K. (2800] nach Jondon mit Gütern für I. B. C., Hafenkanal, di. M.-S. „Heriha Jobanne- (og) nach Sia⸗ vanger mit Draßt bers Lencsat, Marißekohglenlager; eſtl. D. „Polaris“ G ,nach, Kalkenbers müs' Bohlen für Bem⸗ Hafenanal: polte, S. 

„Todsz. (azcl nach Zull mit Baßſacleren und Gütern für Vam, Hafen⸗ kanaſ: dt, M.-S. „yriuna⸗ (87%t nach Gyrmen mit Sackant für Der⸗ genele. Hafenkangl: dän, D. „Seotig- (1387) nach Kopenbagen mit blen für Als, Begen, Weichlelmünde: di. M.⸗S. „, Daus“ 185) nach Norkkönina, mit Selkuchen für Bergensre. und Giiter öt. D. rb9. jard, (5385) nach Anttvernen mit Geirride und Glitern kür Nordd. 
klond, Danzia; ſchwed, 4. „Nancv“ (52U) nach Stetkin mit Reſt, Hhnng Heringe für Bebnke & Sieg, Kielaraßzen; ſchwed. D. „Hlenda“ (128), nach Looſtoer mik Kobten, und Koks für Als Becken Weichel⸗ mminde:, naerca, D. „Ihnm“ ü⸗ naß Vouen mit Kolz für Sobdt⸗ mann. Kaiſerhafen: dt. N.⸗S. . Gertruß“ (87) nach Stockbolm mit Am⸗ moniak für Bergenske, Hafenkanal. 

  

Ein Schubert⸗Lenbvai⸗-ftonzeri veranſtaltet am Karfrei⸗ 
tag, abends7 Uhr, in der Aula der Petriſchute, am Hanſa⸗ 
platz, die „Quartettvereinigunga Danzig“, Mitglicd des 
Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 75 Pf. im Vorverkauf, an der Abendkaffe 90 Pf. Er⸗ 
werbsloje zahlen gegen Ausweis 50 Pf. — Pro⸗ ramme, die zum Eintritt berechtigen, ſind in der „Danziger Volks⸗ ſtimme“ und bei den Mitgliedern zu haben. Der Beſuch des 
Konzerts iſt wärmſtens zu empfehlen. 

Promenadenkongert, Am 1. Oßterfetertag wird die 
„Lupoſta“ bei gutem Wetter von 12 bis 1 Uhr ein Konzert 
auf dem Holzmarkt durch das mit 80 Mann beſetzte Er⸗ werbsloſenorcheſter des Landesarbeitsamtes unter Leitung 
ſeines Kapellmeiſters Paul Caofka ausführen laſſen. WFol⸗ 
gendes Programm iſt vorgeſjehen: 1. Adlon⸗Marich von 
Heinike. 2. Buvertüre zu „Dichter und Bauer“ von Suppé. 
3. Wiener Bonbons, Walzer von Strauß. 4. Intr. Chor 
und Tanz aus „Das Penſionat“ von Euppé. 5. Zigeuner⸗ 
ſtändchen von Nebl. 6. Muftnan. Marſch von Carl. 
Auynzerte anf dem Zoppoter Seeſten. Am Oſterſonnabend, 

⸗jonntag und ⸗montag findet auf der Seeſtegplattform bei 
günſtiger Bitterung von 12 bis 1880 Uhr ein Lautſprecher⸗ 
konzert ohne Einkrittserhebung ſtatt. 

Arzs Mler Sesemfeint 
Srende bahen Eltexn nur au gefuns nen hinh wäbrend EiVende fäns üc e Wuitellen. Viele Mäbtonen ind in Allen indern durch Scotfs Emulſton aroßae ogen und geſund erbalten, Weil Kieies Pravarat den bitaminreichiten Lebertran in richtiger Derarbeirnna enthält. Scoit wird im Gegenſ zu virlen künitl Frävnraten von jedein aut vertrocen. aber es muß die cch't 

  

    
    

   
       

         

    
  

  

Sie führte ihn in eine Sir⸗ mit alten Häuſern. Gleich 
im Erdgeſchoß ihres Hauſes hielt ſie an. 

Als das elektriſche Licht aufflammte, ſah ſich Helmut er⸗ 
ſtaunt um. 

Das große Zimmer atmete Behaglichteit. An der einen 
Seite ein weißlackiertes Metallbett mit orangefarbener Seiden⸗ 
ſtehpdecke, an der Schmalſeite ein Chaiſelongue mit bunten 
Aiſſen, au dem einen Fenſter ein jemüfliche Ecke mit einem 
kleinen Tiſchchen, Tiſchlampe und Korbſeſſeln, in der Mitte 
der Eßtiſch, umgeben, von lederbezogenen Stühlen. Von der 
Decke hing üͤber dem Tiſch eine ampeé mit gelbſeidenem 

chirm. Der ganze Kaum machte nicht den Eindruck eines 
möblierten Zimmers. Offenbar waren die Möbel ihr Eigen⸗ ium. 

Sie drückte Helmut in einen Seſſel und ging in die neben⸗ an liegertde Küche. 
Helmmt kam alles wie ein Traum vor. Wor einer Stunde 

war er im KNegen a0b Jbm 5 und frierend durch die Straßen geirrt und jetzt umgab ihn Ruhe und Behaglichteit. 
Die WMüdigkeit befiel ihn und er nickte ein. 
Im Traume lief er wieder die Straßen enilang, ſah ſich 

mwieber auf der Brücke ſiehen. Aus dem Waſſer ſtiegen grüne, PHantaſtiſch geßaltete Ungeheuer auf und ſtreckt 
Seiten die Artar nach ihm aus. Er wollie ſchreien, aber er 
ihu keinen Ton Enaen. Da — Entſesen erfaßte 

—jetzt hackte es ihn — 
Er ſuhr mit einem Schrei hoch. 
Da hörte er die ſchmeichelnde Stimme ſeiner Geiöhrtin: 

    

* 

„Haß ich dich erſchreckt: Komm eſſen!“ 
Sie führte ihn zum Tiſch, auf beſſen fauberem weißen Tiich⸗ uns Menernie, Du uußt enifgumten enere, 
„roniſoriſch. Du mußt enijchuld Ich habe immer fũ en Geimm, un eS ensgiebie de. Das geht ecnel Sena nur zu 

„Diſt ein merflwürdiger & Tuts 2 ——————— du Laramrp⸗ 
pie Menſchen fennen und die Männ⸗ Aber Wogn quälft dich mit Bergangenemi Vorbei in bor- 

vor WertP3asn 
-Dann mußt du zum Herzſpeziali ehen. Laß di 

e- AWe in ern Eeſch eeb 

Sortſekung fost) 

 



  
Ele CSewerschaften nehmen Seellenmg ——— — — huns? 

Wie die Sozialverjicherung verſchlechtert wurde 
Die Auswirkun gen der Senatsverardnung — 80 wird geſpart 

In der Delegiertenverſammtung des Allgemeinen Gewerl⸗ Lochsvaunbes der Freien Stabt die tg ſprach am Montag der uung der Reichsverſcher. u00 Din „Berordnung über Aende⸗ 
eichsvet ſerungsordnung und des Angeſtellten: ſcherungsgeſetzes vom 1. 3. 1932•6 bei — Der Re ner ging auf die einzelnen Beſtimmungen dieſes Geſetzes des n eren ein und wies an Hand von vielen Hei⸗ ſpielen die Auswirkungen dieſes Geſetzes zu Ungunſten der 

Verſicherten nach. K 
In der Krankenverſicherung werde 

vas Selbſtwerwaltungsrecht der Krantenkaſſen abgeſchafft. 
Alles werde ſchematiſiert und dem Verordnungsrecht des Senats unterſtellt. Das ganze Geſetz hätte nur aus einem einzigen Paragraphen, nämlich dem § 2 der Schlußvorſchriften 
beſtehen brauchen. Dieſer § 2 lautet folgendermaßen: 

„Bei Leiſtungsunfähigteit eines Verſicherungsträgers 
kann der Senat für den Bezirk dieſes Verſicherungs⸗ 
trägers oder für Teile davon die Vorſchriften der Reichs⸗ 
verüiherungsörbnümg und des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
gefetzes auf eine beſtimmte Zeitdauer Banz uder teil⸗ 
meiſe außer Kraft halsn Die getroffenen Maßnahmen 
ſind aufzuheben, ſobald die Leiſtmgsfähinreit des Ver⸗ 

ſicherungsträgers ſichergeſtellt iſt.“ 
Zur Regelung der Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſen 

und Aerzten wird ein Landesausſchuß für Aerzte und Kran⸗ lenkaſſen gebildet. Die Krankenkaſſen haben in Zukunft die 
ärztlichen Leiſtungen in der Weiſe zu bezahlen, daß ſie Pau⸗ ſchalbeträge pro Kopf ihrer Mütghießacnge, an die Laſſen⸗ 
ärztliche Vereinigung abführen. ieſe Vereinigung verteilt 
dann die Geſamtvergütung unter die Kaſſenärzte“ Auf 
Fouumnrerficherte ſoll in Zukunft im Zulaſſungsbezirk ein Arzt n. 

Für Mitgliever der Lanpkrankenkaſſen 
wird das Krankengeld von bisher 50 Prozent Regel⸗ 
Ieiſtung auf 40 Prozent des Grundlohnes herabgeſetzt. In 
der ochenhilfe und Wochenfürſorge wird das 
Wochengeld auf 0,50 Gulden und das Stillgeld auf 0,25 Gul⸗ 
den pro Tag herabgeſetzt. Der Beitrag darf in Zukunft 
zur Deckung der Regelleiſtungen bei den Landtrankenkaſſen nur 
45 vom Hundert des Grundlohnes, bei den anderen Kranken⸗ 
laſſen 57s vom Hundert betragen. Eine Erhöhung desſelben 
fann nur durch übereinſtimmenden Beſchluß der rbeiigeber 
und Arbeitnehmer im Ausſchuß vorgenommen werden. Auch 
dann hat das Oberverſicherungsamt noch das Recht, die Zu⸗ 
ſtimmung zur Erhöhung zu verſagen 
werden krankenkaſſen dürfen nicht mehr neu errichtet 

* 

„Weil die Kraukenkaſſenleiſtungen allgemein auf die Regel⸗ 
leiſtungen herabgedrückt werden, iſt damit auch eine 

bedeutende Verſchlechterung der Familienhilfe 
verbunden. 

Die neuen Beſtimmungen werden ſich in Zukunft vor⸗ 
nehmlich auf die Behandlung der Kaſſenmitglieder durch die 
Aerzte verſchlechternd auswirken, und zwar in der Weiſe, daß 
nur ſehr wenig Medikamente und vor allen Dingen die aller⸗ 
billigſten verordnet wefden dürfen. ů 

ů Fortfall von Unfallrerten 
Verſchlechterungen ſind auch in der Unfallverſiche⸗ 

rung zu verzeichnen. Ab 1. April fallen alle Renten 
unter 20 Pros. fort. Das bedeutet, daß bei Verluſt von 
Fingern, bei Arm⸗ und Beinbrüchen nach Herſtellung der Er⸗ 
werbsfähigleit in Zukunft keine Renten mehr gezahlt werden. 
Im günſtigſten Falle werden Renten von 20 Prozent nur zwei 
Jahre gewährt. Dann fallen ſie fort. 

Auch in den Fällen, in denen 2 Unfallrenten auf Grund von 
2 Unfällen gewährt werden und beide Renten unter 25 Pro⸗ 
zent betragen, werden dieſe Renten ab 1. April nicht weiter 
gezahlt Von dieſen Beſtimmungen werden auch alle dieieni⸗ 
gen Renkenempfänger betrofſen, die bereits vor dem 
Kriege Dauerrenten in vorgenannter Höhe zugeſpro⸗ 
chen und bis jetzt erhalten haben. Gegen die Entziehungs⸗ 
benachrichtigungen gibt es kein Rechtsmittel. 

Der durchſchnittliche Jahresarbeitsver⸗ 
dienſt, der g 

als Grundlage für die Berechnung der Renten dient, 
wird in Zulunft vom Senat ſeſtgeſetzt werden. Auch hier wird 
ſelbſtverſtändlich der bisherige Jahresarbeitsverdienſt vom 
Senat herabgeſetzt werden, damit eine geringere Rente 
gezahlt werden kann. Nentenempfänger, die Voll⸗ 
renten aus der Unfallverſicherung erhalten. werden nächſtens 
Mitteilung bekommen. daß ihre bisherigen Renten zu hoch 
waren, und daß ſie daher gekürzt werden. Auch gegen 
dieſe Mitteilung findet kein Rechtsmittel ſtatt. 

Die uvalidenverſicherung 
iſt in der Weiſe verſchlechtert worden, daß Kinderzu⸗ 
ijchüſſe und Waiſenrenten nur noch bis zum vollen⸗ 
deten 15. Lebensjahre gewährt werden; bisher bis zum 
18. Lebensjahr. In allen Zweigen ver Sozialverſicherung 
gelten für den Zuſchuß und die Waiſenrente Stiefkinder 
und Enkeltinder nicht mehr als Kinder. 

Waiſenrenten 

werden in Zukunft nicht mehr doppelt gezahlt werden. Aus 
der Verſicherung der Ehefrau nur dann, wenn die Ehefrau vor 
Eintritt des Verficherungsfalles den Unterhalt der Kinder 
ganz oder überwiegend beſtritten hat. Dasſelbe trifft auch im 
Verſicherungsfalle auf den Ehemann zu. Mehrexen Empfãn⸗ 
gern von Renten aus einem Verſicherungsfall wird der 
Kinberzuſchuß für dasſelbe Kind nur einmal gewährt, und 
zwar demjenigen, der das Kind gand oder überwiegend unter⸗ 
bält. Beim Zufammentreffen mehrerer Waiſenrenten wird 
die gemührk. Iun den Vralles uin dewa behr 2 Jupwüiden⸗ 
trage gewährt. In len, in denen mehrere Invaliden⸗ 
renten, Dd. h. ſolche aus Vuvaliber⸗ und Angeſtelltenverfiche⸗ 
rung zuſammentreffen, wird nur eine Rente, und zwar die 
höchſte in Zulunit gezahlt werden. 

Die Hinterbliebenenrenten 

aus einen Verſicherungszweige dürfen zuſammen nicht hößer 
ſein, als die Rente ausſchlleßlich des Kinderzuſchuffes, die 
dem Verſtorbenen aus dieſem Verſicherungszweige zur Zeit 
des Todes zuſtand oder zugeſtanden hätte, wenn er ber dieſem 
Zeitpunkt Invalide oder voll erwerbsunfähig geweſen ware. 

In der Unfal(verſicherung iſt der Höchſtbetrag für die 
Sinterbl. Lenen zwei Drittel des Jahresarbeitsverdienſtes. 
Aufgehoten worden iſt die im Jahre 1930 üprock önf Beſtim⸗ 
mung. wonach Witwen bzw. Witwer Anſp; auf Hinter⸗ 
bliebenenrente hatten, deren Ehemänner biw Ehefranen be⸗ 
reils am 1. Januar 1912 verſtorben oder an dieſem Tage 

dauernd erwerbsunfähig waren und dann verſtorben find, ohne 
inzwiſchen die Erwerbsfähigkeit wiedererlangt zu haben. 

K10 

  

  entennachzahlungen rückwirkend für ein Jahr werden 

7 

Die Wartegett in ver Invalivenverſicherung iſt von 200 
SDf 250 Seinagsespen —— 

Bei der Altersinvalidenrentee dauert die Warte⸗ 
zeit 750 Beitragst n. In der Angeſtelltenverſiche⸗ 
zung dauert die Wartezeit 60 Beitragsmonate, wenn volle 
Beiträge gezaͤhlt ſind. uind weniger als 60 Beitragsmonate 
auf Grund der Verſicherungspflicht nachgewieſen, dann dauert 
die Wartezeit nicht Wahr wie bisher 90, ſondern 120 Beitrags⸗ 
monate. Bei dem Altersruhegeld dauert die Wartezeit jetzt 
120 Monate. 

Die Invalibenrenten und das Rußhegeld 
aus der Angeſtelltenverſicherung ruhen in 
Hauer t neben Krankengeld von mindeſtens einmonatiger 

auer aus der Sozialverſicherung oder Reichsverſorgung, 
Verletztenrente aus der Unſallverſicherung, Beſchädigten⸗ und 
Dienſtzeitrenten (ohne Pflegezulage, Führerhundzulage und 
Zuſatzrente) nach dem Geſetz über die WelPier der Militär⸗ 
perſonen und ihrer Hinterbliebenen, bei lenſtbeſchödigung 
(Verſorgungsgeſetz), dem K über die Verſorgung der vor 
dem 1. Auguſt 1914 aus der Wehrmacht ausgeſchiedenen Mili⸗ 
tärperſonen und ihrer Hinterbliebenen, den früheren Militär⸗ 
Nuerehätsen puß dem Polizeibeamtengefetz vom 27. 7. 1923, 
Ruhegehältern und Wartegeldern auf Grund einer Beſchäfti⸗ 
gung nach 5 1234, 1242 der RVO. und den §5§ 10 und 16 des 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes bis zur Höhe dieſer Bezüge. 
Das gilt auch, ſoweit an Stelle einer dieſer Leiſtungen Kran⸗ 
kenhauspflege oder Heilanſtaltspflege tritt; in der Unfallver⸗ 
Gleich.e ſteht dabei die Heilanſtaltspflege der Vollrente 
gleich. 

Die Hinterbliebenenrenten aus der Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung 

ruhen neben Hinterbliebenenrenten aus der Unfallverſicherung, 
Witwenrenten (ohne Zuſatzrente) aus den in Abſatz 1. Satz 1 
aufgeführten Verſorgungsgeſetzen, Hinterbliebenenbezügen auf 
Bezicg verſicherungsfreier Beſchäftigung bis zur Höhe dieſer 

jezüge. 

Peim Zuſammentreffen mit Bezligen ans den 0fbeitn e. 
Verſorgungsgeſetzen oder auh; Grund verſicherungsfreier Be⸗ 
ſchäftigung wird, wenn der erſicherte oder ſein Arbeitgeber 
ür ihn Aßervvet je Beiträge entrichtet, udßt erſterer ſich frei⸗ 

willig höher verſichert hat, vom Ruhen der Teil der Rente 
ausgenommen, der vem Verhältnis der freiwikligen zur ge⸗ 
ſamten Betragsleiſtung entſpricht. ‚ 

Heim Zuſammentreffen mit Renten aus der Unfallberſiche⸗ 
runa tritt vas Ruhen erſt ein, wenn Unfallrenten tatfächlich 
gewährt werben., Kommen für das Ruhen mehrere Renten 
aus verſchiedenen Verſicherungszweigen in Frage, ſo gilt 
jolgende Reihenfolge: Invalidenverſicherung, ngeſtelltenver⸗ 
Haateit We Vei Renten aus der Invalidenverſicherung ruht der 

inteil des Verſicherungsträgers vor dem Anteil des Staates. 

Laufende Leiſtungen nus der Erwerbsloſenfürſorge 
ſtehen den in der RVO. und dem Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetz genannten Unterſtützungen gleich. 

In der Diskuſſion ſprachen die Kollegen Freytag, Schator, 
Marxquardt und Kort. Sie geißekten ſcharf das Venſtebeaß des 
Senats auf dem Gebiete der Sozialverſtcherung. Die Folgen 
der koloſſalen Verſchlechterungen der Leiſtungen der Verſiche⸗ 
rungsträger werden kataſtrophal für die Verſicherten ſein und 
neue Belaſtungen der Gemeinden und ves Staates werden 
durch die Beſtimmungen dieſes Geſetzes in Erſcheinung treten. 
Unter dem Beifall der Delegierten forderten ſie die Dan⸗ 

ziger Arbeiterſchaft wu die Reihen der Gewerkſchaften durch 
unuunterbrochene Agitation zu ſtärken, damit weitere Anſchläge 
auf die Lebensrechte der Danziger Arbeiterſchaft unwirkſam 
gemacht werden können. 

, Im weiteren Verlauf der Tagung berichtete Paul Kloßowſti 
über das Ergeobnis der Wahlen zum Sberverſicherungsamt. 
Gewählt als Beiſitzer ſind: Werner, Glück, Jankowfti, Mart⸗ 
ichinſti, Wiechmann, Petrowſti, Marquardt, Pattſchull, Freytag 
und Leu. In die Beſchlußtammer wurden gewählt als ſtän⸗ 
diges Mitglied Werner, als Erſatzmitglieder Wiechmann, 
Marquardt und Leu. 

Ferner wurden die Vorſchlagsliſten bekanntgegeben, die der 
Bundesvorſtand für die Beſetzung des Arbeitsgerichts, der 
Fachkammer über Streitigkeiten der Arbeiter und Angeſtellten 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, der Beſchlußkammer beim Ar⸗ 
beitsgericht zu Danzig und des Landesarbeitsgerichts ein⸗ 
gereicht hat. · 

ur würdigen Ausgeſtaltung der Maifeier machte der 
zwelte Vorſitzende des Bundes Vorſchläge, worauf der Bun⸗ 
desvorſtand Vollmacht erhielt, alles Rotwendige zu veranlaſſen. 

— ———22.2..—— 

„Lohale Zuſarmmmenarbeit“ 
Miniſter Papée über die Danzig⸗volniſchen Beßiehungen 

Die offizißſe Agentur „Iſkra“ veröffentlicht eine Preffe⸗ 
erklärung des diplomatiſchen Vertreters Pölens in Danzig, 
Dr. Kaſimir Papeée, die er unmittelbar nach ſeiner Amts⸗ 
übernahme abgegeben bat. 

n den Ausführungen erklärt der diplomatiſche Vertreter 
einleitend, daßb der polniſche Außenminiſter Zaleſki und der 
frübere diplomatiſche Vertreter, Miniſter Strasburger, feſt⸗ 
geitellt hätten, daß „die unerläßlichen Bedingungen für eine 
Danzig⸗polniſche Zuſammenarbeit unzweifelhaft im Schwin⸗ 
den begrifſen ſeien“, Die polniſch⸗Danziger Fragen erſcheinen 
auf den erſten Blick als ein Chavs von Streitfragen, Klagen 
und Prozeſſen, binter denen der eigentliche Sinn der polniſch⸗ 
Danziger Beßiehungen verſchwinde. Man müſſe ſich daher 
wieder einmal die Grundlagen diefer Beziehungen klar 
machen und die ſeien: Danzig ſei der Haſen des polniſchen 
Zollgebietes. Dafür ſei die Freie Stadt gegründet 

Weiter erklärte bann der Miniſter: Polen, ruhig im Ge⸗ 
fühl ſeiner Macht und entſchloſſen, die Rechte Danzigs zu 
achten. ſtelle feit, daß die Polen in der Freien Stadt kein 
fremdes Element ſeien. Sie hätten ihren rechtlich garan⸗ 
tierten Beſitzſtand, der ſich ausdrücke in der Gleichberechtigung, 
die nicht eine Thevrie ſein dürſe. Das ſeien elementare Wahr⸗ 
heiten und grundſätzliche Rechte, auf deren Beſtätigung und 
Ausführung man aber warte und die nicht in Frage geſtellt 
werden dürften. 

Dann apvpelliert der Miniſter an Danzig, daß es die 
eigenen Intereſten ſeiner Einwohner erkennen möge. Miniſter 
Papee gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Danziger 
für die grundſätzlichen Forderungen des polniſch⸗Danziger 
Zuſammenlebens Verſtändnis aufbringen würden. 
Der Miniſter ſchliett ſeine Ausführungen mit folgenden 
Worten: 

„Polen, das für Danzig die natürliche Grundlage ſeines 
Woblſtandes bildet, fordert — wie Miniſter Zaleſki a‚ii — 
dafür außerordentlich wenig: Loyalität und guten Willen. 
Dieſer gute Wille iſt darauf gerichtet, die Danzig⸗polniſchen 
Beziebungen auf ihr eigentliches Gleis zu bringen: Loyale 
Zuſammettarbeik.“ 

Es würe begrüßenswert, wenn dieſe Aeußerungen eine 
Neugeſtaltung der Dansig⸗polniſchen Beziehungen einleiten 
würden. Allerdings wird der Wille dazu nicht nur auf 
Dansiger, ſondern vor allem auch auf polniſcher Seite im 
maſi ſtärkerem Maße als bisher ſich Geltung verſchaffen 

jen. 

Es bleibt bei dem Freiſpruch des Schutzbündlers 
Das Obergericht entſchied 

In einer Verhandlung des Schöffengerichts wurde der 
Schutzbündler Kurt J. auf die Ausſage von etwa einem 
balben Dutzend Nazis zu 1 Jahr Gefängnis wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung verurteilt. J., der von Anſang an 
ſeine Unſchuld beteuerte, leate Berufung ein. In der Ber⸗ 
Handlung vor ber 1. Strafkammer ergab es ſich, daß ein zu 
der Scköffengerichtsverbandlung nicht geladener Zeuge, er⸗ 
klärte, den verletzten Nazt allein geſchladgen zu haben; ferner 
kam beraus, daß die Razis ſich in ithren überctnſtimmenden 
Ausfagen auf einen Bericht ſtützten, den der eine SA⸗Maun 
kurze Zeit nach dem Zuſammenſtoß mit dem Schusbündler 
gefertigt hatte. Fragen, die über den Rahbmen des Berichts 
hinausgingen. beantworteten die Nasizengen auffallend von 
einander abweichend, Hinzu kam dann noch., daß unparitei⸗ 
iſche Zeugen mit aller Beſtimmtbeit FJ. entlaſteten — die 1. 
Strafkammer bob darum das Urteil des Schöffengerichts auf 
und ſprach den Schutzbündler frei. 

Gegen EE Serh. — die ab'gegern pbr Dept Grten 
Neuiton ein, die Verhandlung jand geſtern vor dem 
Streffenat des Oiergericte ftat. L Sebel Kechtsenwult 
Lewu dem Staatsanwalt wirkungsvoll entgegentrat. 

Das Obergericht verwarf die Derufung der Staatsan⸗ 
waliſchaft — es bleibt alſo vei dem Freiſpruch. 

  

  

  

Mittwoch früh überquerte öie 70 
We * banna Lubna, Laugfuhr, Pfeffer⸗ Jahre alte Invalidin 

itraße 14 wohnhaft, bie Straßenkreuzung Schwarzer Weg⸗ 
dur Marienſtraße. Sie achtete nicht auf das 
votorrab DZ 2026 und 30 digekt in das 

Motorrab Binein. Der Führer des Rades. der Maler Her⸗ 
bert Sch., Elſenſtraße 4 wohnbalt, und die alte Frau ſtüräten 
beide äin Woben und blieben befinnungslos liegen. Beibe 
wurden ins Städtiſche Krankenhans gebrocht. wurde 
feſtgeſtellt, daß die L. einen Speichenbruch an der rechten 

Unterfübrung 
herannahende 

üund Betrug Balerians nach,   id und eine Gebirnerſchütterung erlitten batte. Bei 
80. beſteht Verdacht auf Eeßirnerſchütternne. ů 

Der Ueberfall vor dem Caſßé Birk 
Zwei Monate Gefängnis für den Nazi Haſſe 

Wegen des Ueberfalles auf den Kaufmann Michelſen in 
der Poſtgaſſe wurden die beiden Nazis Oſiander und 
Haſſe vom Schöffengericht verurteilt. Oſiander bekam eine 
Freibeitsſtrafe, Haſſe kam mit einer Geldſtrafe von 200 
Gulden davön. Gegen das Urteil legte Haſſe ſowohl als auch 
die Slaatsanwaltſchaft Berufung ein. Die Berufungsver⸗ 
handlung ergab das alte Bild: Am 22. September kam der 
Kaufmann M. aus der Hundegaſfe durch die Poſtgaſſe. Vor 
dem Caſé Birk, einem Verkehrslokal der Nazis, ſtanden 
einige Gruppen von Kaffeehausbeſuchern. Als M. an der 
letzten Gruppe vorbeiging, wurde ihm nachgerufen, ob er 
⸗Küſter“ ſei. Unwillkürlich drehte ſich M. um und erhielt 
jofort einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Um ſich gegen weitere 
Schläge zu ſchützen, hob M. die Hände. Er verlor dabei 
ſeinen Schirm. Jemand hob den Schirm auf und ſchlug M. 
damit. es Zaut . Kopf, zugleich fiel eine Schar von Perjanen 
über den Kaufmann ber und prügelte ihn. M. verſuchte zu 
flieben, wurde aber. — J. 

niebergeſchlagen und blieb bewußtllos liegen. 
Nach der Tat verſuchten die Rohlinge zu fliehen. Poliziſten 
hatten aber den Vorfall aus einiger Entfernung mitan⸗ 
geſehen. Es gelang ihnen, Haſſe und Cfander zu ſtellen. 
Beide wurden durch Zeugen ſchwer belaſtet. 

Vor Gericht beteuerte H. immer wieder — wenn auch 
nutzlos — ſeine völlige Harmloſigkeit, Unſchuld und Nicht⸗ 
täterſchaft. Vor dem Schöffeugericht fand er keinen Glauben, 
in der Verhandlung vor der Straſkammer ſchien dem Staaté⸗ 
anwalt die Tat des Angeklagten doch ſchlmmer. als ſie nach 
Aufſaſſung der Vorinſtanz geweſen war. Er beantragte jett 
einen Monat Gefängnis. Immerhin eine gerenge Strafe 
ſür ein Roheitsdelikt; man könnte Fälle anſühren, in deuen 
Arbeiter, die ſich in viel geringerem Maße als Haſſe ver⸗ 
gangen hatten, ungleich ſchwerer zur Beſtrafung von der 
Staatsanwaltſchaft herangezogen wurden. 

Die Strafkammer ſab die Sache nicht ſo mitde au wie der 
Staatsanwalt oder gar wie das Schö fengericht. Haſſe wurde 
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils nunmehr zu 
öwei Monaten Gefängnis wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung verurteilt. — 

Valerian betrügt Nicolette 
Balerian, ein junger, langmähniger Kunſttänzer in War⸗ 

ſchau fragte Nicolette, die Kunſttänzerin, ob ſie nicht Luſt 
bätte, mit ihm nach Danzig zu reiſen, er ſei im Beſitz eines 
feinen Engagements. Nicolette ſah ſich im Geiſt auf einem 
Danziger Parkett glänzen, ſie zögerte nicht, ſie ſagte zu: 
und eines ſchönen Tages dampften ſie, Valerian und Nico⸗ 
lette, ins Engagement nach Danzig. Sie bezogen ein Hotel 
— und dann ſtellte es ſich heraus, Taß Valertan geſchwindelt 
hatte, er beſaß überhaupt keinen Verkrag in der Taſche, und 
weil die beiden doch irgendwie leben mußten, eröffnete Nico⸗ 
lette ihren Koffer, nahm ein paar Wertſachen heraus und 
ſie gingen beide zum Pfandhaus. Valerian ſchwur hoch und 
heilig, ein Engagement zu beſchaffen. 

Nicolette ſah ihn nicht oft — endlich beſchloß ſie, ihre 
Habſeligkeiten zu verſetzen, um ſelbſt handeln zu können. 
Mit ihrem Koffer lief ſie hierhin und dorthin. aber niemand 
wollte ihr ein Guldenſtück darauf geben. Müde kehrte ſie 
in duas Hotel zurück, ſtellte den Koffer in die Portierloge 
und ſtieg bekümmert hinauf in das Zimmer. Bald darauf 
kam Valerian angeſtiefelt, ſein Auge ſab ſofort den Koffer 
Nicoleites in der Portierloge, mit einem Griff brachte er 
ihn an ſich und eilte davon. Keine Stunde ſpäter hatte er 
ihn verſetzt. Im Hotel ließ er ſich nicht mehr fehen, einc 
alte Jacke hatte er in ſeinem Zimmer als Pfand für die 

ige Zeche zurückgelaſſen.. Nicolette weinte und holte 
blutenden Herzens die Kriminalpolizei. ů 

Die Kriminalpolizei ſing den Kunſttänzer in Handum⸗ 
drehen, er wurde eingeſperrt, und wäßrend, Nicolette nach 
Wurſchau reiſte, ſaß er vei „Vater Philipp“ und wartete. 
Endlich wurde er aus ſeiner Ruhe geſtört und vor den 
Einzelrichter geführt. Der Amtsanwalt wies den Diebſtahl 

der Kunſttänzer wurde zu 
20 Tagen Gefängnis verurteilt, die durch die kaſt drei⸗ 
monatige Unterſuchungshaft als verbüßt galten. 

Beim Ueberqneren der Straße. Dienstag vormittag gegen 
10 Uhr fuhr das Poſtmotorrad mit Beiwagen 7O2 3588 auf 
dem Dominikswall in Kichtung Haudtbahnübſ. An, der 
Kreuzung am Deutſchen Haus kam der Malermeiſter Walker 
Reumann, Grabengaffe 8 mohnbaft, vom Hols markt, und 
überquerte die Ecke Dominikswall in Ricktung Silberhütte. 
Nach Angaben des Poſtbeamten liek der Malermeiſter direkt 
in das Motorrad hinein, ſtürzte zu Boden und blieb be⸗ 
finnungslos liegen. Er wurde in das Städtiſche Kranken⸗ 
hans geſchafft. 
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Freiereligiöſe Gemeinde 
Sonntag, den 27. d. M. (1I. Oſterſeiertag), 

10.30 Uhr, in der Aula von St. Johann 

Johs. Keuchel: 

Jugendweihe 
Geſang: Frl. Seinrichsdorff 
Harmonium: Frl. Arleſchen 

—————————— 

  

     

      

   

   
   

    

      

Fur die Beweise trostender Teilnahme und ehrenden 
Gedenkens unseres unvergeßlicken Entschlafenen 

herzlichen Dank] 

Dzg.-Neutahrwusser, den 24. März 1932 

Frau Joh's. Niemierski 
Erika Niemtfersk 
Erich Niemierski 
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cler öfentlürhen Hairl. 122 
Peraonen- und r0 

Ortsverwaltund banzig 

    

Fachoruppe Elalnerbeiter 
  

   

  

Am 18. März 1832 verstarb 
durch Unglücksfall unser lie- 
ber Kollege, der Vorarbeiter 

Paul Feest 
im 32: Lebensjahre. 

Ehro seinem Andenkenl 

Die Drisvensaltunng 

(inni. Sekanntmathungen- 
Unfere Badennſtalt ü 

bleibt am 
Sonnabenb. den 26. Märs d. S.- 

wegtit öringender Revaraturen geſchloffen. 
Manb der Algem. Siletranfenlale in Sussia 

Versammlungsenzeigef 
Sael. Danzig Sportricgce: Donnersma. 
Den 24. Grs. Sbends 7 Ubr. in der 
guſtenA n, Zuteittben uur dae 
Aarikr⸗ urnen. 2 naben nur 
Geuviſen und Geneffnnen. die furnen 
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ExXtiiria. .25 ·f 0.65 
Golden. 200 fg 1.00 
Crowun..250 fg 1. 20 

Golden froh) ... 100 f 0.50 
blau . 125 C 0.80 
(bla)) .. 250 K 1.10       Crown 

       
   

  

       

  

    

Zum Feste bevorzugt man die Spezialitäten 

liustav Springer Hachl. 
G. m. b. H. 

Likörfabrik 

  

    
      

     

    

Im Laden Am Stein 14 
der Bacon-Export-Fabrik Manms Carstaus 

aus frischer ExXportschlachtung 
Klopsileisch 35 P. Schweinehlschen 55 P, Kurze Rippchen 
10 P. frische Schweineköpfe 15 P, Geschlinge 30 P, Elomen 

60 P. reines Schweineschmalz 50 P, 
prima Schweinetleisch 40 P 

Sümtiliche Wüurstsorten zu tief herabtgesetxten Preinen 
᷑LTT7171ͤ᷑. 

Aus friſchen EE 
Exvoriſchlachtungen 

Die Burggräfin 
hat ihr Aurtor geofinet 

Momens ab 5 Vär Irüh bis1 Uhr naehts 
Alle lieben Stammgaste, Freunde 
und Gonner herzlichst eingeladen 

Frau Mäide Raltschmlui 

Holdschmiedesasse Mr. 14 

      

    

   

  

  

   Besonders empfchlen: 
Baumelster / Domherr / Curacao      
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Sonnabend von 3—12 Uhr: Abaschritten Ageur, Wiärrp veitihrWehrüßk. Hriiche Schweincköpie, Pßund 13 Bj.    kEier Hebungsſtunde. Uim pünktliches 
icheinen wird acbeten. 

5 1 U HE i. Furae Diktat 
Ni ſund 10, B., Kleinilsſſch Pfund Erei IISSe IIi der Familie 3 B. Heſclines Liund 3. Sein, Kolp Vemielilfürabgen 

i es 1., Lnnasg gratis und          

  

   

  

  

       
      

  

     
  

i E ko Seug., Nenkahrwaßßer Donnerstag. den 
eines nberes zu hebr billigen Preiien. Inna Eagler 

730 ü 2 8 Säitt Beräat9 Süd0 Fahrräder von der Geburt bis zum Todesfall verden noch oit durch Baconſabrik Mans Carstens. Hundegasse 21 ArhgeeeinrE Aur Linderfrennde. Emksche Punen Karten bekannigegeben. Dieses mühevolle. zeitraubende und Berkanft, Schlarhthuf neben Freibank 3 E. Donnerstan, de ErsSi Ile i : L, —4. Hasr 2 W ben Lin teure Verfahren hat noch den besonderen Nachieil, das es Aiendt Sennnarter2el. Derm Hlfepfiein- zir ÄAns an⸗ aachtfahrt Sas Schiescn- 
5 * 6. baßg. Saenelolaß, Aürt Affüede Das: nenaraturen mauche Vesärgerurtz kerrarruft. venn einer eder der andere Hotpreise Dauen,HepenntuntnOi.-Drünen Ser⸗, galer Fährr, für Nicberltedt: Werdrgror: Wnell und -¹ — . =nur mit aner- L E Kür, br. Aübatunt Koſten 50 Pibr am Wer⸗ Uskur Prillitr der Freunde und Bekannten bei der Benachrichtigung ver- Uhren, Schmiedegasse Mr. 16 üge 

Areundicbeftl Alired Molfentbin. PEMe 14 Zessen wird. Mit einer Anzeige in der weit verbreiteten Dan EEE Teierhen 20470 Imit Möpelwagen, 

          

Transvorie all. Art 
werd. Lillia ausgef. 

Dieskan. 
Scheibenritterg, , 4. 

Geren 2 Ui. 

J. Danaia. Karl-Liebknecht-Grunpe- 

in Bermd. Weehegalt rpe, Mienrde, Aosd. im Dt — ic: — . Es wird panied ansHänden 
SA. Dantig, Svoxtrürce Genoſten. dir 

ziger Volksstimmeé“ erreichen Sie alle. denen Ste eS mitzuteilen 

wünschen. End die Kosien sind nur gering, da Familien- 

anzeigen nach ermaßigtem Tarif berechnet verden. 
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bam Tunnen eüeiteest ien 85 „ sröhßte Auswshl, billigste Preise Danerwellen S D. 2. Berirk nncrSüugd. Marz. Iwei 
kriſte Konf 9 G. inkl. Se V —— B h dDõi 3ů „ 50 l 

r. Nürtr O0: —— le⸗ — —————————— BZBHBHZHZHLHLHLHDHDD—— ů• 
alerten. ſheinen belr. men aun kauthen arfudtt 

nbtopfſchn. 60 Di. und Eeuvfünen Abeindk Srlorderkrch. Ara. L. 88 an Cxö- Sauber mööliertes Srnhar Ting Z. Presſaei, 
Dreufcheff, 
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Frühe Oſtern 
Der Wetternott kümmert ſih aicht barum 

Seit elf Johren iſt Oſtern nicht mehr auf einen. ſo frühen Lalendertermin gejallen wie zin dieſem Jahre. Ein Zufall Rat es gefügt, Ee der 27. März jetzt Leich mehrfach in re⸗ LIativer raſcher nfeinanderfolge der ſterſonnkag geweſen iſt, nämlich 1910, 1921 und 1982 Es zeigt ſich bei der Wieder⸗ kehr ſehr früher und ſehr ſpäter Oſtertermine häufig, daß Oſtern verhällnismäßig oft auf das gleiche Datum fällt, um dann einige Generationen lang nicht wieder mit dieſem Kalenderta zuſammenzutreffen. geht es auch jetzt mit dem 27. März. Nachdem dieſes Datum in nur 22 Jahren dreimal Oſtern gebracht hat, wird im gansan weiteren 20. ſalent wert der Oſterſonntag nie wieber auf diefen Tag n 

Im Lauf ber nächſten 30 Jahre, 
alſo der nächſten Generation, wirs auch nur zweimal ein früherer Oſtertermin als in dleſem Jahre zu verzeichnen ſein, nämlich 1940 am 24. März und 1951 am 25. März. In n letzten 350 Jahren gaß es ſogar nur ein einziges Mal einen früheren Oſtertermin, nämlich 1913 am 23. März. Am Rande ſei bemerkt, daß man ſich ſehr leicht ausrechnen kann, weiche re vor allen anderen durch beſonders frühzeitige Oſterkermine ausgezeichnet zu ſein pflegen. Wenn man näm⸗ lich bie jeweſlige Jahreszaht durch 19 dividtert und den ver⸗ bleibenden Reſt betrachtet, ſo ſind alle diejenigen Jahre mit einem ſehr frühzeitigen Oſtertermin ausgeſtattet, die einen Reß von 2 oder 18 ergeben. 19382: 19 gibt 101, R gehört alſo zu den eben gekennzeichneten Jahren mit einem ſehr frühen Oſtertermin, die im regelmäßigen Wechſel von 8 11 wiederkehren. Dieſe Regel iſt durch die geſamte Mittelalters und der Neuzeit zu verfolgen. Oſtern iſt das Aufe kehungsfeſt, das Feſt der erwarten⸗ den Rätur bei ben heibniſchen alten Germanen. Man ſollte Zaber meinen, daß bei den unberechenbaren Lannen der Früblingswitterung gerade die ſehr frühen Oſtertermine oft Liher einen Eindruck machen, der dieſer kulturgeſchicht⸗ ſen eutung des ſchönen ͤſtes entſppricht. Gewiß kemmt bergleichen vor. In der neration unſerer Groß⸗ eltern 

war des Diterfeit 1858 Peſonders berüchtigt, 
as genan, wie im gegenwärtigen Fahre, auf den 27. März flel und dabei ſtrengen Froſt und in Berlin bis 125 Grad Tälte, auf dem Lande noch wefentlich niedrigere Tempera⸗ turen brachte. Aber dennock darf man feſtſteflen, daß es im allgemeinen für den Wettercharakter des Oſterfeſtes nicht Wiel ansmacht, o5 es auf einen frühen oder ſpäten Termin kant. Wir haben extrem wät lienende Oſterſonntage gehabt, wie 8. O. 1905 am 28. April, an benen noch dicke Schnee⸗ flocken fielen, während andererſeits gerade die frühen Sſter⸗ tertrine uns in den keszten Jasrzehnten zumeiſt wundervoll milbes und Mpnmiſten Frithlingswetter beſchert haben, ſo ins⸗ beſondere die zei igſten Oſtertermine der letzten vier Jahr⸗ 2 nte: 1894 am 25., 1910 am 27. und 1919 am 23. März, ten Witterun den höchſtgeſteigerten Erwartungen oͤurch⸗ aus entſprach. ge es Sſtern 1532 nicht anders ſein! 

Mie Brieſhaſteuſcherze des „Vorpoſten 
Wir berichteten vor einer Woche über eine Verhandiang der 

BVom Gericht unterſgagt. 

II. Zivillammer des Landgerichts gegen den „Vorpoſten“. Die Klage gegen das Wochenblatt der Naßzis war von 15 Danziger Großfirmen wegen Aufrufs zum geichaftlichen Bohkott eingeleitet worden. In dem Nazibiatt erſchienen nacheinander Briefkaſten⸗ anfvagen, die ſich an die Leſer richteten. Gefragt wurde, ob die mit abgedruckte Liſte von Firmen jüdiſche Inhaber hätten. Auf derſelben Seide, auf der die Brieftaſtenfragen ſtanden, beſand ſich auch eine auffallige Schriftleiſte mit dem Wortlattt: Wer beim Inden kauft, verſündigt ſich an der Bewegung oder: Danziger kaurft nicht bei Juden und Polen. 
Die ſenden Karfleute exwirkten eine einſtmeilige Verßügung bis zur endgültigen richterlichen Entſchei ung, die nunmehr vor⸗ Ltegt. Das Urteil der II. Zipilkammer wurde geſtern gefprochen. Der Rechtsſtreit iſt danach injofern in der Hauptſache erledigt, als mit der 8l verlangt war, im „Vorpoßten“ bei der Veröffent⸗ lichung von Liſten Danziger Geichäfte mit füdiichen Inhabern, auch in Kom Lner Brieftalemanzeide, die Geichäfte der Kläger nicht zu nennen. 
Praltiſch bedeutet das Urteik, daß die 15 klagenden Firmen im Hußibiart nicht mehr genannt werden dürſen. Es lamt zwar ſeine nſcherge mit anderen jüdiſchen Firmen ßorkßetzen, hat dann aber eine neue Klage zu erwarten. 

Keſiuudirekter Jörſter abgerrteint 
Drei Wochen Gelänanis für vollendeten Betrug 

Bor dem Zoppoter Einzerrichter ſtand geſtern. Mittwoch, der frühere Zoppoter Kannodirektor, Richard d örſter. Ihm wurden verfuchter Betrug und Vorſpiegelung falicher Tat⸗ 
jachen zur Laſt gelegt. 

Die zur Berbandlung anſtehenden Fälle liegen ſchon weit zurück. Damals war der Angeklaate noch Spielklub⸗ direktor und verbiente, nach eigenen Angaben, 52000 Mark im Jabr; ein ſchönes Einkommen, das aber anſcheinend für 
die Bedürfnißſe des Herrn Förſter nicht ausreichte, denn er 
mar oft in Geldverlegenheit, vumpte mehrmals Geld unb verpfäudete dafür ſeine Wohnungseinrichtuna. Als ihm der 
Boden unter den Füßen zu heiß wurde und der Unter⸗ ſucungsrichter üch ſür die Machenſchaften des Herrn Förſter intereffierte, empfabl er ſich und reiſte ins Ausland., wo er insbeſondere die Badeorie beehrte. Zulest veriuchte er in Berlin einen eigenen Laßen aufzumachen, kam dann aber nach Danzig zurlick wo der inzwiſchen gegen Föriter er⸗ laſſene Hafkbefehl Wirkſamkeit bekam. Der flüchtige und heimgekehrte Kafinodirektor wurde von einem Kriminal⸗ beamten in der Zoppoter Seeſtraße erkannt und verhaftet. 

An ber eSrichtäverhanbluna 
wurden die Betrügereien in voller Breite aufgerollt. In 
einem Falle hatie Förſter ſich von dem Kaſinvangeitellten 
Schwarz erſt 8000, dann 5000 Gulden geborat. Dafür ver⸗ piandete er leine Sobnungseinrichtung. die er aber ſchon an den jeztt in Aeavrten lebenden Schriftiſteller Krüger für 
40 000 Gulden verpfändet hatte. Förſter machte äu ſeiner Berteidicnng geltend, daß er nicht awel. jondern nur einen 
Piändungsvertrag, den mit Schmarz. abgefchloſßen habe. denn 
der mit Krüner ſei desßalb nicht gülkig, weil in ihm eine 
Klauſel au finden ſei. daß bet Nichtzahlung der 10 000 Gul⸗ 
den ſofortkae Zwaugsverſteigeruna der Wohnunaseinrichtung 
0 merden fönne. Das Recht. einen ſolchen Vertrag 

abzuſchließen bat jedech nur 5 SUnr: tiatekt Des Aweiten klaate er debampiete, von der Unaürtiakeit des zw 
Vertraces vemußt zu haben, wies man ihm nach., daß das 

Fall ſein kann. 
üüaun Suunds Hbent & LO25 ümPbf ver, daß — 

Särtnereibeftzer Albert etinichmi veranlaßt ůr. 
cEren Geälel Sber 38800. Gutkes 42 Wittet Barge zu Aier⸗ 

  

     
      

   

  

   
    

EEäEer Büsge àuà Anter- 
ſchreiben, obwohl er wußte, daß die veiden anderen Bürgen   

keinen Diennia Geld veſaßen; Kleinſchwübt mußte ſvöter gablen und kam dadurch in eine recht ſch erige Lage, denn er, mußte eigens dazu eine Hypothe aufnehmen. Dem Särtnereibeſitzer batte Förſter noch geſagt, daß er über ein Jabreseinkommen von 52 000 Gulden verfüge und Klein⸗ ichmidt nichts zu befürchten babe. 
Vom Vertreter der Anklage wurde nicht nur verſuchter, ſondern vollendeter Betrug bei der Strafzumeſſung ange⸗ nommen Er. beantragte 7 Wochen Gefängnis. Der Ver⸗ teidiger beankragte Freiſpruch. 
Das Gericht verurteilte Förſter zu 3 Wochen Gefängnis für dens Fall Kleinſchmidt, da die Bemerkung Förſters au Kleinſchmidt, daß erserit als dritter für den Wechſel hafte, bei K. einen Irrtum hervorgerufen habe. Im Fall Schwarz wurde Förſter freigeſprochen, da ihm nicht nachgewieſen wer⸗ den konnte, daß er von der Ungültigkeit des Vertrages mit Krüger nicht gewußt habe. Förſter wurde auf freien Fuß geſetzt, Die Strafe iſt durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ büßt erklärt. 

—— 

Der Vau der Eiſerbahnlinie Dberſchleſen—Gbingen 
Eine neue Anleihe ſoll aufhenommen werden 

In nächſter Zeit ſollte die weite Tranche der in Frankreich Van espen Anleihe. der pylniſch⸗fvanzöſiſchen Geſellſchaft zum Bau Eiſenbahnlinie Oberſchleßen— Giinhen aufgelegt werden. Die erſte Trunche in Höhe von 400 Millionen franzöſiſcher Franken iſt bereits im Juni v. J. rraliſiert worden. Nun hat es ſich aber rausgeſtellt, daß die Unterbringung der zweiten Tranche, die ſich anf 300 Millionen kwanzöſiſche Franken beziffern jollte, auf un⸗ überwindliche Schwierigkeiten bei der gegenwärtigen Kriſenloge ſtoßen würde. Um ocber eine Unberbrechung im Ban der bereits begonnenen Eiſenbahnſtrecke zu vermeiden, hat die polniſche Re⸗ Jicrunn beſchloſſen, ſich um eine Anleihe von ungefähr gleicher Höhe bei der franzöſiſchen Regierung zu bemũühen. 
Wie nun bekannt wird, ſollen die diesbezüglichen V⸗ Lungen bercits in nächſter Zeit zu einem poſitivon Ende Die Höhe der aufzunehmenden Anteihe, die mit beſonderen Garan⸗ tien der polniſchen Regicrung ausgeſtattet ſein wird, wird 200 Miliionen Franken betragen. Die Berhandlungen werden von dem gegenwärtigen Miniſter Zawadzki, der als Vizeminiſter des Finanzminiſterinms nach Paris gegangen war, geführt, unterſtützt Durch den Direktor der Bank Polſkt Baranſti. Am Mai ſoll in Paris die Generalverſammlung der polniſch⸗fran; ygen Aktien⸗ geſellſchaft zum Bau der erwähnten Eiſenbahnſtrecke ſtattfinden. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, dabei die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Proßent vorzuſchlagen. 

   

   

  

    

  

Maulkiorb für den Kreistag Großes Werder 
Verſchärfuna der Geſchäftsorbnung beantragt 

Dem am gl. März zuſammentretenden Kreistag Großes Werder liegt ein Antrag vor, die Geſchäftsordnung zu ver⸗ ſchärfen, damit die Abbaupläne der Bürgerlichen leichter vonſtatten gehen. Denn die diesmalige Kreistagsfitzung wird ſich mit dem Etat beſchä i dem ſtark geſpart worden 

  

        

  

  

    

iſt. allem bei den Straße beiterlöhnen, dem Kinder⸗ Wali lungsheim bei Stutthof und dem Säuglingsheim in 
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Unßer Werterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, milder 

Allgemeine Uedberſicht: Das Hochdruckgebiet Mitiei⸗ 
europas ſchrumpft bei zunehmender Verflachung mehr und mehr zufammen. Ueber dem Ozean und im hohen Norden beginnt die 
Zyllonentätigkeit wieder aufzuleben; die nach dem Schwarz⸗Meer⸗ 
Gebiet gezogenen Depreſſtionen des Mittelmeeres breiten ſch nach 
Mittelrußland aus. Eine flache Randſtörung üirber Nordpolen ver⸗ 
urfachle ſtellenweiſe leichte Schneefälle. Die folgenden Tage werden 
beꝛ amde entwe, E; und Niederſchlagsneigung langſam an⸗ 

teigende Temperaturen bringen. — ů — 
b Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, ſchwache, 
umlaufende Winde, milder, leichter Nuchtfroſt. ů 

Ausſichten für Sonnabend: Zunehmende Bewöltung und 
Trübung, aufkommende ſüdliche Winde, milder. 

Moximum des letzten Tages: 3.9 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht — 1.6 Grad. 

„Vom Autobns angejahren. Geitern gegen 20.30 Uhr ſtieg 
der Kaufmann Franz Kr. an der Halleßele Silberhülte aus 
der von Emaus kommenden Straßenbahn. Im gleichen 
Angenblick kam aus der Richtung Holzmarkt der polniſche 
Antobns PM 52 535 und itreifte Kr., ſo daß diefer zu Boden 
itürzte. Er klagte über heftige Schmerzen im rechten Arm. 
Der Führer des Autobuſſes fuhr, ohne ſich um den Ver⸗ 
letzten zu kümmern. davon. Vielleicht hat er aber auch nicßts 
von dem Vorfall gemerkt. Ein Zollbeamter nahm mil Helße 
einer Taxe die Verlolgung auf und ſtellte den polniſchen 
Autobus an der Zollgrenzſtation Karczemken. Der Führer 
wurde der Kriminalpolizei übergeben und der Autobus, in 
dem ſich kein Publikum befand, ſolange ſichergeſtellt. Der Worden äſt ſpäber nach Feitſtellung der Tatſachen entlaßen 
worden. „ 

Kind länft in ein Anto. Kürslich fuhr der Ingenieur 
Otto A. aus Neuteich mit ſeinem Kraftwagen von ne⸗ berg nach Reumünſterberg. Bor dem Gaſthauſe Sprung 
anden zrwei Laſtkraftwagen. Plötzlich lier die Gährige Urfula, 

ichter bes Gemeindevörſtehers Hans F. ans Neumümſter⸗ 
berg, welche gerade ans der Tür getreten war, zwiſchen den 
Laſtautos bindurch auf die ander Straßenſeite. A. der d⸗ 
Kind nichi ſehen konnte., ſtreifte es mit der Stoßfrange 

  

    
   

  

Lurtebraouf 0.61   die Kleine kam unter den Wagen zu liegen. Sie E — Kcherwetſe Murr Paubehhfögurrfengen Pavungetragen aäß 
von einem Beifahrer in die elterliche Wohnung geſchafft. 

Das ſchöne Mürchen glaubte man nicht 
Angeklagter hätte gern als Spitzel gegolten 

Vier arbeitsloſe lunge Menſchen vexrabredeten ſich eines Abends zu einem Wobnungseinbruch. Sie batten eine Ge⸗ legenbeit ausfindig gemacht, und ein in die Fenſterſcheiben geworfener Stein bahnte ihnen den Weg. Nacheinander ſtiegen ſie hinein, riſſen Schubladen auf und wühlten in der Dunkelheit die Behältniſſe durch, Dabei fielen ihnen 180 Zloty in die Hände, ein paar unbedeutende Wertſachen und einige andere Kleinigkeiten. Auf dem Wege, den ſie ge⸗ kommen waren, verließen ſie die Wohnung. Ihrer Beute ſollten ſie ſich jedoch nicht lange freuen, 
die Kriminalpolizei ſtöberte ſie anſ: 

drei von ihuen, die bereits Vorſtrafen hatten, wurden in Unterſuchungshaft geſetzt. Alle waren geſtändig. zwei hatten aus Rot gehandelt, der dritte war aus Freundſchaft und Charakterſchwäche mitgelaufen, er hatte nicht „Nein“ ſagen können als man ihn zur Teilnahme aufforderte — der vierte aber brachte den. allermerkwürdigſten Grund für ſeine Mittäterſchaft vor. 
Er behauptete, Spitzel der Krimiualpolizei zu ſein, er bätte nur milgemacht, um ſeine Freunde ſpäter zu verraten, was ſchon daraus hervorginge, daß er auf einen Anteil an der Beute verzichtete. Leider ſei ſeine Taktik falſch ge⸗ wefen, fagte er im Vexlauf ſeiner mit Fremdwörtern auf⸗ gevntzten Verteidigungsrede, 

denn ehe er dazu kam, der Polizei einen Wink zu geben, härte man ihn mit den auderen feſtgenommen. 
Er betonte näch Kräften die Kluft, die ihn von den drei anderen jungen Leute trennte, die — als einfache Menſchen 
— ſich nicht ſo „woblriechend“ ausdrücken konnten, wie er, der mit ſeiner „Bildung“ protzen wollte. Der berein⸗ gefallene „Achtgroſchenfunge“ meinte ſchließlich, in den Akten müſſe ein Vermerk ſein, aus dem hervorginge, daß er ſich der Polizei zu erkennen gegeben habe: aber in den beiden gefertigten Vernehmungsprotokollen war 

nicht die Spur davon nachzuleſen. 
Der Angeklagte wurde, da er bereits vorbeſtraft iſt, wegen Einbruchsdicbſtahls zu 6 Monaten Gefänanis verurteilt. Der Haftbeſehl wurde nicht aufgehoben. Dem Mittäter Erich M. erging es nicht anders, obwohl er die Tat aus wirtſchaftlicher Not begangen hatte. Der dritte Angeklagte, derrückfälliger Diev war, wurde ſogar zu 1 Jahr und 
2 Moynaten Gefänguis verurteilt. Am leichteſten kam der 
Augeklagte P. weg, der mitgegangen war, weil er nicht batte Rein lagen können. Zwar wurde er zu 3 Monaten Ge⸗ fängnis, der Mindeſtſtrafe, verurteilt, doch erkannte der Richter auf Straſausſetzung. 

    

  

Er überhörte das Warnungsſiaual. Heute früß, gegen 
6½45 Uhr fuhr ein Motorradfahrer mit dem Motorrab 
DZ 1804 auf deut Stadtgraben in Richtung Langſuhr. An 
der Straßenkreuzung Kaſſubiſcher Markt lief trotz der War⸗ 
nungsſignale der Vorarbeiter Willi T. aus Ohra direkt in 
das Motorrad. T. türzte zu Boden und zog ſich eine ſtark 

  bluiende Verletzung am Hinterkopf zu. Er begab ſich zu 
eiem in der Nähe wohnenden Arzt und ließ ſich einen Not⸗ verband anlegen.     

Eine ſchlefiſche Stadt 
in Konlurs 
Das Rathaus von Köben a. 5. Oder. 

Die Stadt Köben im Kreiſe Steinau, 
Niederſchleſien, iit auf Antrag ihrer 

Glänbiger in Koukurs erklärt wor⸗ 
den. Die Verſchuldung der Stabt 
ſoll ſich auf 400 000 Mark belaufen. 

Es nibt 56 Blutgruppen 
Die neueſten Forſchungsergebniſſe 

Wie die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen ergaben, ünd bisher 36 Blutgruppen beim Menſchen nachweisbar. Sie werden im Speichel, in der Milch, Galle, in der Rückenmarks⸗ flüſſigkeit, im Sperma und verſchiedenen Drüſen⸗Setreten feſt⸗ 
geſtellt. Dieſe neueſten Forſchungsergebniffe ſind zum Ausbau der Blutgruppenforſchung von unſchätzbarem Werte. 

  

Im Noxy-Palais Reichshof gaſtiert vom 26. bis 31. März dieſes Jahres Mario Guidos mitk ſeinem Enſemple von 21 Mann. Näheres im heutigen Inſeratenteil. 
Die Badeanſtalt der em. Orxtskrantenkaſſe in Danzig bleibt am Sonnabend, dem 26. März d. J. wegen dringender Repara⸗ 

turen geſchloſſen. Siehe auch Injerat. 
—————————————8 

Der heutigen Ansgabe der „Danziger Volksſtimme, liegt ein Pryoſpekt des Verlages Alſred Wagner, Deſfſfan. bei. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Mürz 1931 

22. 3 23. 3. 22. 3 23. 3. 
Nomn Saez .. 1.0I 1.01 

  

richan .. . .187 Myctkow. . . . O 50 208 

    Plock. . 4 1.21 Bulmfiỹk. . 4 080 0.82 
geſtern geſtern beute 

Thorn .1.35 Nov. uerwitze ＋0 30 0.32 
Fordon . 4088 Piecket 0/%% 0.ö17 Culm. . 0.40 Dirichan —2 13 220 
5•4 .. . 0.64 Ein!i . 42.12 2 
— 5 — *2.30 242 

Ciabericht der, Weichſel vom 24. Märd 1832. Von Kralau 
bis Kilometer 771,0 (oberhulb Fordon) Eisſtand mit Blänken, 
von hier bis zur Mündung ichwaches Jungeiskreiben.   

  

  

Przemyſt.... 1.68 —1.69 
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Stibtthecter Danzih LPelals Keichchot 
Sersbyrsber Ar uh ut 200 —————— 1 precher Nr 235 90 un⸗ 0. — 

Dasebarter Seete iii Win, 1ni nef sensations-Gastsplel &ꝙ Morgen Karfreitag geöfmner terkarte re — —. . Dun J. unb Ebten Mate. ab Sonnabend, u. 20. bis 31. Mi- Sunsüge Be- RKathaus-Lichtspieie Film-Palast Langluhr 
zugsqpuelte für DanzIg9. Langgesse Bohnhofstrahe, am Markt Ka bar Hauſer MARIO GEUIDOS fahmiüet Iomegttentcbeecenbe in e nkren Iu emem! chariotte Susa „ Gustav Fröhnien ann EktS Geheeenit Serse⸗ ede. mit seinem Ensembie von 21 Personen und nile ESrItSIHL Inivitient: Emil Werner. * — Will 

eeeene wnn e TwWei Mensehen — 0 Splelt tügiich nachmittags ung vbenüls 2um TIH7 1— Freitaa. den 25. Märs 1982: Gelchlollen. 1. Damm fer. 14. En ronul in oom gbicuamigen Eieners voß 
onflim nech dem glalchnamigen Roman von Richart voh 

iſ V.. ů MWfe⸗ — mit Finr Aübernl. Hermlne Stepler, Carl Platrn. Sernd Rider. Lntie Engſisch. 
Schaußeiel, 20 Theador Lons, Frlecrich Kaybler 

son Verl 
i. Sü 0 üne neu Dearbeite! muenlmetengins-vid Zeistnlifenesdtsss, Ale Purdies WisseBune 

vom Herrenhans und seinen Men, 'n — die under oms. éine 2 3—5 — 1727 08 
Kirchen und Tlätze — das Glockengelänt das Viehes bis zu den, ů See,eee e ler — und die ſes Kirchen. geben mi⸗ ei Iptiel, Hierauf⸗ anne bes 

den Roman in diesem wundervollen Tonfiim. ü lebten“. Bersltnitſt viel — 
E 15 11 Märs 1U8L. 1973, 1Ir. Beglinn der Vorstellungen: e Oe ů Rstheus-LUIchtspieie 3.30 Uhr, ntris Vorsietiung 8.30 Uhr 

E Lufriviel von Oes 8 Fllm-Pülsst 4.00 Uhr. letrte Vorstzllung 9.00 Uhr 

  

b28 unte ni. 

lenbe: Wehes Carſfen. iesen e 
  

  

Dle rechte Ostertreude 
bereiten Sie mit Uia Palasf UIAchhie 

TLaleybon 24600 Telephan 21076 5 ů — Wos mit Wolr AIEe- Wochentags; Wochenla: 3 
4 612, 3.50 4. 15. 1.30 und Otrfó² Wallburn 

Sonntage 3. 5. 7 u. 9 Sonnin . A. 7 u. S Prodnktion: Günther Stapenhoret Nusik Jean 
Cilbert. Buch: Frant Schulz. nach einer Komö- 

Marlo Hulds: ver Sprung ünbron Birarean vsd boiey. 

Rimy Manion „ Ins Nichts — Eegie: Wijhaim Thiela. 
Coathe. Daer Füielashn Sers vessteis. Opsvetees,an 

* bel niele in Srene trto Operette. Cewürz — ird sick 
Lipen auf HMäven: SSdenscflim mit den Kbythmen veitrehmicher Sehlager, an- æug oder Muntei 

cgefevert von einem Pescheinrten Sohauspisier- ö‚ nuch Maß bel — eneemblg. gibt jene parndieshafte, glücklich-tröl- 2 — lernde Stimmung. die alle Herren höher- nnd ‚ 1 Lehneller rchlagen Rößt. ů u 1W ů 
Hcktung! Hehtung! Ab Sonnabend im Ua-Palast; Den besten Marken ebenbürtigl Pteerstaüt 38, 1 nier Welle Reimann — ——ꝛ Köstich dultend und wunderbar erkrischend relen Lasen 

Große Auswahl Fischmarłkt 6 ů ů — Flasche 0.80, 1.50, 2. 5s0 Gulden in modernen und Oruirn — 1. Taiartag- b Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften ¶ soliden Stoffen Eumulhuns meiner Aeren Funkaniuge Garaptiert 35 U guter Sitz 
w.Wuschten Eir Beder Pactsreit. Oiech- ů u. gute Verarbeitung zeitig Vneche ich weinen wert. Eunden I. . 880 

eln trohes Osterfestl I 
Sustav Reimenn 

Nes — — ů ů b Rempfelilen Sie sich 
LengerLlart,; ů‚ — * Inhren Freunden und Bahannten am — — „ :ꝛweckmahigsten durck eine Anzeige Speiſezimmier, De-Wense, ae, ismn, * —— in der „Danziger holksstimme“ Schlafzimmer, Sehöpfmn We, x Die Kosten dafür sind gering 

.Es werde.“ 
bis Entstahung der Erde. ů * — 
Die Bibel. ů 2 
Der Untergang Babylons 
Die Sintuut é —— ů AEEL ü Korapl. Zpeiserimmar 

  
  

  

  

  

  
  

QAAisfrimmer 

＋. Küchan 
am biilisstea nur bei 

Eien Bawresass 
Ietrt: Dominikswall 12 

bekannten Zahlunsybe- Gasspar Eeri! — 
E 66 ————————————— SE Lekærer Zeit SShr- 

‚ Lach Gasverbranchern Mitteil. „&Es Derde. M Herssen e in den diten aessnae 
Die Entstehung der Erde Gassperer anbieten, Sch als Beanftragie eer Gas- Dis Bübcl «usstellung ausgeben und cich die Gasrechnungen Der Unturgang Babylons vorleger lassen. 
Die Sintüertt ů Vin machen Brermis bekenni., daßg von seiten des i SSdt. Betriebsamts durch Haunsjerer veder Gas 

SParer nech sonstige Gasgerate vertrieben verden. 
Wer über gassparende Apparate nrd Kochmeihoden 
umierrichtet sein will. veude sich mnschst an die 
SSSdt. Casansgellungen. Getachien über Versnche 
ni Gresbarern Caehmenmenm usg. werden vom Stack⸗ 
Fetricbaam SrumistaReE nr ansrkanni“ 

  

Das ⸗Wuntder der Schonfung 

  

  

    
Sind Spirituosen 

Liköre und Weine 

vVι 

Des Peae des Geme i mit aumme 
Sni* ce Lchfbai und Stempel 

   



Runmer 71 — 28. Sahgang 2 Veiblett det Dauziget Volksſtinne 

Chriſtus, vu Gott der Rothäute 
Der Indio auf Wanderſchaft — Oſtern im Urwald 

   
    

Das Chriſtentum glaubt, daß die Menſchen nur durch ſeine Lehre zur Zufriedenheit und Glückſeligkeit gelangen können. In bieſer Annahme ſchickt es Miſſionare aus, und denen Geuen es zuweilen, die Völker äußerlich von ihrem alten Gauben abzubringen und dem Cbriſtentum zuzufüh⸗ ren. Wie fremd aber der Kern der chriſtlichen Lehre den Naturvölkern bleibt, zeigen beiſpielsweiſe die Silten der chriſtlichen Indianer in der mittelamerikaniſchen Republik Guatemala, wo — abgeſehen von Braſilien — verhältnis⸗ mäßig die größte Zahl von Indianern lebt. Die meiſten von ihnen beten zau dem „Chriſtengott“ ebenſo, wie ſie zu ihren einheimiſchen Gottheiten beten. Sie beſuchen die chriſt⸗ irchen und opfern dort ihren alten Gottheiten. Jeſus r ſie eine⸗ Gottheit, die zu ihren Göttern hinzugekom⸗ menmmen aus Rückſicht auf die Weißen haben ſie ſie ange⸗ nommen. 
Aber die alten Gottheiten aufgeben kann der Indio nicht, denn durch ſie erklärt er lich Naturvorgänge, die ihm ſonſt nnverſtändlich bleiben. 

Berge und Höhen, Landſchaften, Bäume, Felſen und Ge⸗ wäſſer haben ihre Gottheiten. In ihnen wohnt meiſt ein auter Geiſt, aber der Geiſt des Eroͤbebens iſt böſe. 

  

  

Der Indianer opfert und bittet um Segen bei jeder' Maisausſaat und bei feder Reiſe, die er unternimmt. Dabei wendet er ſich auch häufig an den Chriſtengott und bittet um ſeinen Schutz, ‚da er ihn für mächtiger hält als ſeine eigenen Götter. Häufig ſieht man die Indianer bei ihren einheimiſchen Gebeten das Freuz ſchlagen, wie ſie es von den Chriſten geſehen haben. In ihrer Vorſtellung vermiſchen ſich die chriſtlichen Gebräuche und die des Landes. Den Chriſtengatt bitten ſie vor allem gern um materielle Dinge, fie Floien da die Weißen mehr damit geſegnet ſind als ſie felbſt. 
ſt der Indio auf Wanderſchaft, ſo tritt er in jede Ka⸗ pelle und Kirche ein, opfert und betet zu den dort aufge⸗ ltellten Heiligenſiguren, ohne zu verſtehen, was ſie dar⸗ 

ſtellen. Das finnlich Wahrnehmbare beachtet er. Aus dieſem 
Grunde ſtellt er auch die Geſchichten der Bibel anſchaulich 
dar. Dazu bietet ihm die Oſterwoche ausgiebig Gelegenheit. 

Alle ihre Geſchehniſſe werden getrenlich nachgeahmt. 
Die Kreuzigung Chriſti wird bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten dargeſtellt. Selbſt der Schwamm fehlt nicht, der aller⸗ dings nicht mit Eſſig, ſondern mit Schnaps getränkt iſt. Am 
Fuße des Kreuzes ſitzen die indianiſche Maria und Magda⸗ 
lena, die ihren Schmerz in Alkohol ertränken (5). Die n⸗ 
ner hucken vor ihren Rantſchos (Hütten) und würfeln wie 

   

  

die römiſchen Kriegsknechte der Legende um den Rock 
Chriſti, wobei es oft blutige Köpfe gibt. Iu der kindlichen 
Vorſtellung dieſer Leute muß auf eine Uuntat die Strafe 
folgen. So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie auch den Ver⸗ 
räter Judas für ſeinen Verrut ſtrafen. 

Eine Strohpuppe wird am Hrmer elnes Gis nach 
dem Glorialänten auf die Hörner eines Stieres ge⸗ 
bunden und unter großem Jubel der Bevölkerung 

‚ 3 zerriſſen. ů 
Ebenio Kußerlich ſind die Gebräuche zum Weihnachtsfeſte. 

Das Volksfeſt vom Unterkunft' ſuchenden Joſeph iſt die 
Houptſache, da es Gelegenheit bietet, zuſammenzurommen 
Uund Gelage abzuhalten. Mit dem Pfingitfeſte weiß der In⸗ 
dianer nicht viel anzufangen. Es jehlen da die ſinnlichen 
Wahrnehmungen. Deshalb ſpielt es in ſeiner Vorſtellung 
nur eine untergeordnete Rolle. 

Häufig findet man an den Brujerieen (Opfer⸗ und 
Zauberſtätten) das Kreuz und auf ihm eingeritzt die Feder⸗ 
ſchlange, ein heiliges Zeichen aus der Maya⸗Zeit, dem Gotte 
Quezalkoatl eigen. Dieſe BVerbindung des chriſtlichen 
Zeichens mit dem heidniſchen zeigt, welche Verwirrung im 
Seelenleben der Indios mit dem Eindringen der chriſtlichen 
Sehre angerichtet worden iſt. Die Handlungen des katholi⸗ 
rrr 

   
   

    Blic anf bie Knine des Kloßkers Schönthatt bei Vallenbar, 
deſſen Südturm einſtürzte. Das Gebäude ſtammt aus dem 
18. Jahrhundert. und gehört zu den Denkmalern der weſt⸗ * beutſchen mittelalkerlichen Bankunſſt 

ichen Ritus ſind übernommen worden, ohne daß ihr Sinn 
begriffen wird. Der Kern des Chriſtentums — der Er⸗ 
läfunssgebanke — iit dem Indio weſensfern. Mitleid mit 
irgendwelcher Kreatur iſt ihm unbekannt. Im täglichen 
Lehen kann man das immer. wieder beobachten. 

Es iſt dem Indio ſelbſtverſtändlich, die Tiere, die er ſich 
zur Mahlzeit fängt, 
— bei lebendigem Leibe zu bruten. ů 

Noch klarer das Fehlen des Mitleids an den Bruje⸗ 
rieen zutag⸗ Opfjerſtein iit von geronnenem Blut 
icHerſtrömt, und zahlreiche tieriſche Ueberreſte ersäAlen vos 

  

  

        
  

f 

   

  

u 
blntigen Opferhandlungen. Dieſe ſind Reſle der großen Mein Opferfeſte der Mayavölker, bei denen unglücklichen Gefange⸗ „ nen das zuckende Herz aus dem lebenden Leibe geſchnitten Liebling in der Syferſchale miech., Man en fenln Smen de⸗ Me⸗ 
in der pferſchale liegt. enſchenopfer ſint von der e⸗ 22 — 3ů 1 alerung unterſagt, aber wer will kontrollieren, ob nicht nach erhältst von morgen ab Se otłs Em u Iis ĩ o n, die dir altem Brauch bei den heiligen Feſten der Indios, zu denen [Gesundheit bringen wird, wie schon vielen Millionen ſamt eiind Sopfer ihaiindewed in den össennh . norein anderen Kindern. In ellen Ländern der Erde gibt jede Kindesopfer ſtattfin⸗ en, um den en 0 'er in 3 3 i E der Erde wohnt und die Menſchen durch Erdbeben beun⸗ Lute Mutter ihrem Kinde die bestbewährte ruhigt, au verſöhnen? Scotts E mulsion, die durch ihren Reichhalt 

Ein katholiſcher Pfarrer, nbrigens ein Deutſcher, der an Vitaminen, das Wachsetum lördert und den einen großen Teil des gnatemaltekiſch n Berglandes in zarten Kinderkkörper vor Rachitis, Skrofulose und Seelforge hat, läßt die Indiotz ruhig bei ihren alten Sitten Infektionskrankheiten (Srippe, Keuchhusten usw.) und Gebräuchon, und zeigt Verſtändnis dafür. Er iſt da⸗ schützt. Scott ist nicht nur das Original- durch zum Freunde diefer einfachen, ſcheuen Menſchen ge⸗ 1 15 — ö‚ 4 worden und hat nach und nach großen Einfluß auf ſie ge⸗ Präparat, sondern auch das Billigste, denn die wonnen. grolle Doppelllasche kostet jetz t nur Gulden 3.30. Im Laufe der Jahre hat ſich unter ſeiner Leitung die ——.' ———..—ͤ—p2T—————ͤ———ů—— 
Art und Weiſe bieſer Indios verſeinert. in vielen indianiſchen Bergdörfern Guatemalas über Nacht Er will ſie von ihren uralten Sitten nicht abbringen, denn bleiben darf; ſie dulden ſonſt von einbrechender. Dunxelheit dieſe ſind organiſch gewachſen und mit dem Volke verſchmol⸗an keinen Fremden unter ſich. Auch daxin beſtätiat zen. Aber er ſucht die Indianer nach und nach von manchemwieder, daß ſchlichtes Menſchentum, unbelaſtet vou. dog⸗ i⸗ Tierhaften hin zum Menſchlichen zu führen. Die Indianer ſchen Bindungen, am eheſten Eingang beim Mitmenſchen danken ihm mit Vertrauen. Er iſt der einzige Weiße, der I findet. Maria Schwauß. 

  

     

  

     

    

    
Tallſende 
kommen zum Beſuch 
Nach dem Ablauf der vffi⸗ 
giellen Feiern war das 

Goethe⸗Haus am Frauen⸗ 
plan dem Publikum gur 

Beſüichtigung freigegeben. 

Bis zum ſpäten Abend⸗ 
ſtrõ von 

Ans⸗     
   ran, um die 

kungsſtätte des großen 

Dichters zu beſuchen. 

Eim grauslser KrIMAImAIFAII 
—u———— — 

Der Haarmann von Sing⸗Sing 
Geiſteskrank oder zwanzigfacher Mörder? — Der Oberkoch ö ů 

Seit vielen Mierſt verſah der Oberkoch des Sing⸗Sing⸗Zucht⸗ Obgleich die Gefängnisleitang ſich bemühte, die Angelegenheit hauſes ſeinen Dienſt vorbildlich. Zuſammen mit 60 Helfern des Küchenchels geheimzuhalten, verbreilete ſich die Kunde doch ſehr (meiſtens Sträflingen) bereitete er das Eſſen für die rund 2500 ichnell und es fanden Zuſfammenrottungen und Ausſchreitungen ſtati. Jufaſſen der Strafanſtalt und leiner hatte Veranlaſſung, mit ihm [Die Gefangenen erklärten, daß ſie mit Wiſſen der Gefängniskeitung unzufrieden zu ſein. Im Gegenteil, ſeine Vorgeſetzten lobten ihn (mit Menſchenfleiſch gefüttert ſeien. — — außerordentlich, weil er jehr ſparſam wirtſchaftete und trotzdem Mittlerweile hat die Arbeit der Polizei zur Verhaftung eines die Sträflinge niemals an dem Eſſen etwas auszuſetzen halten. Menſchen geführt, der auf Grund von Zeugonausſagen ebenfalls- Dem Küchenchef Geiger geſiel es in Sing⸗Sing offenbar auch als der Mörder des Fleiſchergeſellen bezeichnek wird. Auch dieſer. ſeohr gut. Denn mehrſache Angebote großer Hotels ſchlug er aus. Mann hat ein Geſtändnis abſtelegt, ſo daß jetzt der außergewöhn⸗ Auch eine Schiffahrtsgeſellſchaft, die ihn als Oberkoch für einen ] liche Fall vorliegt, daß zwei einander unbekannte geſtändige Mör⸗ ihrer Dampfer engagieren wollte, erhielt ablehnenden Beſcheid. der eines Menſchen exiſtieren. 
Wie es äm Feden ſo häufig zu geſchehen pflegt, entpuppen ſich Ein Geſtändnis mußz alſo falſch ſein. äußerlich vorbiidliche Wenſchen durch einen Zufall als Mammmi⸗ ů chünbais mub alle 1allg fer ‚ ö‚ vorbrecher. Um einen folchen Fall handelti es ſich auch dei dem Erneute Vernehmungen des Sing⸗Sing⸗Küchenchefs, Der ſich noch Sing⸗Sing⸗Klcchenchef. Geiger wohnie nicht in der Strafanſtalt immer im Irrenhaus befindet, haben keine neuen Tatſachen zu⸗ tebit, ſondern in Neuhork, da er, wie erwähnt, ö5ber gahlreiche [tage geführt. Im Gegenteil, Geiger bleibt dabei, der Mörder des Hilfskräſte verfuüͤgte und ‚ v „ Fleiſchergeſellen und zahlreicher anderer Menſchen zu ſein und vab auch wiederum an, die zerſchnittenen Opfer den Sträflingen igen ge⸗ auch den Lebeusmitteleinkauf unter ſich hatte, Eeüs Sn d Sie Mit größter e wird in wei⸗ war er häufig tagelang nicht im Dienſt, was nicht weiler et ſten Kreiſen der Löſung dieſes grauſigen Kriminalfalles entgegen⸗ wurde, wen die erpflegung ſich ja Aur allgemeinen Zutrtedenheit geſehen. R. Spaeth. 

  

obwidelte. 
Bor einiger Zeit wurde in Drangeburg ein iſchergeſelle er⸗ burteilter iůi Doktor ů mordet Lulgefunden, neben ihm lag ein ſanges uichermeſſer. VBern Schůnheits Dieſes Weſfer trug den Stempel von Sing⸗Sing und wurde als „Vom Gericht in Hamburg wurde der Inhaber eines Ver⸗ Menſtmeſſer Geigers ſeſtgeſtellt. Der Kü ichef wurde vernommen ſchönerungsinſtituts, ein früherer Schiffskoch, wegen fahrläſſiger und behauptete zunachſt, daß ihm das Meſſer geſtohlen ſei. Nach⸗ Tötung zu prei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte richungen ergaben indeſſen, daß Geiger zur Zeit des Mordes ſich hatte an einer Patientin, die an einem ſchweren Herzfehler in Orangeburg aufgehalten hatte, und jetzt wurde auch jeſtgeſtellt. litt, eine Bruſtveredelungsoperation vorgenommen und dabei daß der Werioch von Sing-Sing ein in der dortigen Gegend be⸗ Novokain als Betäubungsmittei angewandt. In einer Opera⸗ kaunter Kaſchemmenbeſucher war, der viel mit Unterwelklern zu tionspauſe war die Patientin tot zuſammen gebrochen. Das vertehren fiEgte. ů b Seubuß Eminn 12* mus Wüühren ſeß No ſümner Urieis es Be⸗ iů i ů (änbungsmittels zurückzuführen ſei. In ſeiner -Urteilsbe rün⸗ Dde gerin Geirer hurüht —2 ——— durg äußerte der. Vorſitzende ſein Bedauern buräber, vaß vie — * — — deutſche Geſetzgebung Leuten, die ganz offenkundig Pfuſcher koune man iha nicht feſtnehmen, wenn er auch Sis zur Klürung ſeien, chirurgiſchr Eingriffe nicht verbiele. der Angelegenheil von ſeinem Dienſt in Sing⸗Sing ſujpendiert! „ ů wurde. Die Polizei ordnete indeſſen ſeine geheime Beobachtung an, ů 35 Wessnte. Aeh, rtueigen Mämer, eh, Heher E, et Der Zerhpreller im Schauſenſter er verhaftet. Geer vad werer un.in bep hien hünf Vet der SE v ‚ Mörder 18 50 Mordedeneng m an heben, Er bobs ein Shſer wrn Eine Streitfrage ů 
Mrindeſns O Mos leugen Iu n. ger it Aramtsrd, In einem Karlsbader Reſtaurant bemertte ein Kellner, wie 
Wemmchl. ins. Sing⸗Sing gebracht und zwiſchen die Geiãngniskoſt 5 hbeine U Wrücen warſucht einer ellnen jolgsg Ahn ſtill Gerger wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtndes in eine ie Stend, 5i dreicken verſuchte. Der Kelner folgte ihm auf Anſtalt gebracht, weil man Deine Angaben Ais unwahr anfßteht. die Straße, ftellte ihn zur Rede und. gab ihm ſchließlich im Katürlich ging die Bolizei ſeinen teflweife detcillierten Berichten Verlauf der „Unterhaltung⸗ eine derartige Shrfeige, daß der nach, und tacöchtie wurden bister zwei Fälle ſeſtgeſtelt, in Zechpreller durch das Schaufenſter einer Buchhandlung hindurch denen, Hefüngnismnſaßten qaßen, taß Seicer mit Säcken voll Fieiſch in die Auslage iche und dort bewußtlos kiegen blieb. Er Sing⸗Sing detent, Anderefkeits wird es ſchwer. ſein, im Einzeinen werte mit erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft 
Lir 5 — Lim a LS en. *2 gungen nach ů ‚ 

Strittig iſt nun, ob für die zerbrochene Scheibe, deren Wert 

  

  

    
   

weil in Ventort alichprlich einine Wuoſend Perſonen IErn-- der Beſiter mit 3000 Kronen angibt, der Zechpreller, der Kell⸗ ius vericrwinden ner abr aber der Birt auſzulommen hal, in beilen Intereſfe 
Der ichlagfextige Kellaer —* — —         
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Geueralverſammlungen der Vanken 
Woraaſ die Kataitr ckzuführen iñn — Die Bauk⸗ 

ů Lennten Sib r, Hiamiben bran ben 
Unter großem Andrang fanden am Mittwoch in Berlin 

die Generalverſammlungen der Danatsank und der Beut⸗ 
ſchen Bank⸗Dis kontogeſellfchaft ſtatt. 

Die Generalverſammlung der Danatbank war, wie ein 
Aktionär mit Recht bemerkte, eine Teſtamentsſitzung. Das 
Inſtltut, Las ſeit 80 Fahren beſteht, verſchwindet durch die 
Fuſton mit der Dresdner aus der Bankwelt. In ſelner 
Abſchiebssrede füßhrte der bisherige Leiter der Danatbank, 
Jakob Goldſchmibt, aus, daß der Bankenzuſammenbruch im 
uns zaß i'gen Lahres keine Einzelerſcheinung geweſen ſei 
und dat 

LDeBendl-SWilet Die Wirtſchuft unß ungebaut 

die dentſche Baukwelt als 3 i ie ſche t 25 moſen wütte⸗ um ihre Exikeng 

Die Berwaltung der Danakbank werde Gelegenbeit neßmen, 
die Zuſammenhänge ber Kataſtrophe vom Juli 1931 in der 
Oeffentlichkeit klarzuſtellen. BDie Reichsregierung habe mit 
Lurgen, Mut. ſowohl im Sommer 1961 als auch ſpäter, die 
Hilksaktion für das Bankgewerbe eingeleitet. 

uf der Generalverfammlung der Deutſchen Bank⸗Dis⸗ 
konto führte Generaldirektor Waſſermann hinſichtlich des 
Kapitalſchnitts, der pon den Aktionären Opfer verlangt, aus, 
duß die nken bei den enormen Geldabzügen der aus⸗ 
ländiſchen und der inländiſchen Kundſchaſt dem erſten Stoß 
ausgeſetzt geweſen wären und daß die Banken weiter als 
Kugelfang für die Berluſte der Inbuſtrie hätten dienen 
milſſen. Die Julifriſe ſei ſchlimm geweſen, aber es wäre 
ichlimmer gekommen, wenn man damals mit unzulänglichen 
Mitteln verſucht hätte. die Jllianibität der dentſchen Banken 
ait übertünchen. Zu der herrſchenden Vertrauenskriſe be⸗ 
merkte Waffermann, daß die Bevölkerung jedes 

Bertrauen zur Wirtfckaft und zu ihrer Führung ver⸗ 
loren habe. 

Zebde Aktiengeſellſchaft und ihre Dlxektoren gelten als Ver⸗ brecher und das Wort Wirtſchaftsführer habe einen üblen 
Beigeſchmack erhalten. Man müſſe künftig eine ſorgfame 
Perſonenausleſe treiben. und zwar nicht nur binſichklich der 
Bähigkeiten, ſondern auch in Richtung der Charakterſtärke 
und der Vertranenswürdigkeit. 

Auf beiden Verſammlungen ſprach der Vertreter der 
freigewerkſchaftlich organiſierten Bankangeſtellten, Marx. 
Unter Hinweis auf die ffandalöſen Vorfälle in der Flfe⸗ 
generalverſammlung am Dienstag. in der Reich und eine 
Reichsgeſellſchaft von einem Bankdirektor, delſen Baut 
(Commerz⸗ und Privatbank) vor kurzem noch mit Reichs⸗ 
millionen faniert worden ſit, ſchwer brüskiert wurden, for⸗ 
derte Marx. daß ſich die Reichs regierung 
derartiat Provokaflonen nicht mehr gefallen laſfen folltr. 

In der Verſammlung der Deutſchen Bank⸗Dliskonto ver⸗ 
wies Marx barauf, daß ſich im letkten Jahr die Belegſchaft 
von 20051 Köpfen auf 18 51 Köpfe verringert habe. Die 
Tarijgebaälter wären bereits im Jahre 1831 um 6 Prozent 
geſenkt worden; im Januar 1952 erfolgte ein neuer Köbau 
um 12 Prozent. Darüber hinans bätte man pie nßertarif⸗ 
lichen 'en ſcharf gedroſſelt. Die durch nichts gerecht⸗ 
ſertigten Maßnahmen müßten bie en zurlick⸗ 
nehmen. Es ſei beute für bie Meorzabl ber Bankangeſtehlten 
in den niedrigen Tariüklaſſen numöalich. ntit ihren ſchlechten 
Sebaltern auch nur die dringendſten Seb ſe zu 
decken. Die Kutaſtronße im Sommer, 131 Hätte vermieden 
werden künnen, wenn nnier den deutſchen Großbanken 
Solidarität ſtatt Konkurrenzneid geherricht Bäite. 

Der Schiffsverhehr im Danziger Hijrn 
in der Zeii vom 12. bis 18. März 

Sindangg- 24 KHabracugr. und zwur 54 Dampfer. 19, Motoriepfer à Deterichnt A Mect. ceceniiber W richlt Wiei aufammen 41 t Ees ee et, 
U dckcüter dapn atie 1 terr 5 

Ente, Sacdeie, no Grſen Benän unz Sel. Süren- 
fründie. Dald 2s ramen ſcer on. 
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griff in den lapilaliſtiſchen Autonomismus. Ein 

In Bertin trat der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund zu 
einer Bundesausſchußſtsung zuſammen. Im Mittelpunkt ſeiner 
ſchaſten gen fiand der Wirtſchaftsplan der freien Gewerk⸗ 

aften. 
aKoeiig. wurde die Bundesausſchußſitzung durch den 

Bundesvorfitzenden, Reichstagsabgeordneten Xuſhauſer. Wir 
finb uns barnber im klaren, ſo füßrte Aufhäufer aus, daß 
die ökonomiſche Kriſe auch nur burch ökonomiſche Reformen 
gelößt werden kann. Hierzu iſt ein aktives Eingreiſen der Ge⸗ 
werkſchaften notwendig. Wenn die Gewerkſchaften W auch in 
den Wahlkampſen aktiv vorgehen, ſo find ſie dabei geleitet von 
der Erlenntnis, daß 

eine Bereinigung der politi Atm re eine weſent⸗ 
liche Vorausſehüüng für bis wiriſchusſliche Veierung ml. 

Die Gewerkſchaften werben daher auch im zweiten Wahlgang 
des Kampfes um den Poſten des Reichspräftdenten mit aller 
Energie dem Anſturm ber Facchiſten entgegentreten. In dieſem 
großen polttiſchen Ringen iſt die Frontbilbung noch nicht ab⸗ 
Keſchlofſen. Die Harzburger Front iſt zur Zeit in Gärune und 
Auſtöſung. Die Kräfte des Unternehmertums ſammeln ſich um 
Hugenberg. Bei den Nazis iſt die Klärung ver Klaſſeninter⸗ 
eſſen noch in voller Vewegung. In der Angeſtelltenſchaft, iſt 
die Frontbildung ebenſalls noch unklar, weil der Deuiſchnatio⸗ 
nale Handlungsgehilfenverband und der Gewerlſchafisbund 
per Angeſtellten ſich noch nicht zu einer eindeutigen Stellung⸗ 
nahme gegenüber dem kapitaliſtiſchen Syſtem durchringen 
lonnten. Wir zwelfeln nicht, daß ſich die richiige Fronthbildung 
im Polk durchſetzen wird, und die Frontbildung kann nur unter 
der Parole erfolgen: 

Hie Sapitalisrans, bir Sozialismus. 

Der Ausgang ber Pr. mtenwahl kann Duuef nur eine 
pſychologiſche Entlaſtung Atmoſphäre bringen. Wir ſind 
aber genug realpolitiſch eingeßtellt, um zu wiflen, daß die slo⸗ 
nomiſchen Schwierigfeiten nicht durch die politichen Wahlen 
überwunden werden fönnen Die Wirtſchaft iſt krank in ihrer 
Konſtitution. Kten Cntſctent Aenberungen zind nötig. ir 
Rehen vor ſchweren Entſcheidungen. Wenn wir darauf auf⸗ 
merkſam m „ dann lettet uns dabei nicht Peſſimismus, 
ſondern Aktivität. Cer haben heute eine Len jozialiſtenreine 
Reglerung im Reich, und doch vergeht faft kein in 10 us cbaß 

eweis, da 
vie Prißẽtwiriſchaft dem Zuſanmmenbruch nuhe iſt. 

Wir wollen uns nicht damit begnügen, nur an die Regierung 
zn Eit walen elbit verin vorgeſchlagenen Weg zu beſchrei⸗ 

ü Een. Bit Düir v jelbſt berſurchen, auß Pießem Weg barwärte zu 
Wir verlangen von den Maſſen Aktiwität, und die 

Maſſen verlangen ſie von uns. Dieſe Aktivität lann nicht in 
dem Beobachten des Elends beſtehen, fondern nur in einer 
Neugeſtaltung ber? Singe. Die Arbeit an diefer Neugeſtal⸗ 
tung umſaßt zwei Haupipunkte: erſtens die Wbeit, d. h. 
den Kampf um Arbeit und Brot, 2. eine große hiſtoriſche Auſ⸗ 
gabe: die Bahnung eines Weges aus bem — 

In per Krbeitsbeſchaſfung Bat erſt vor einigen Tagen der 
In in Bern gelorbet, daß alle vorhandenen Kreditriöglich⸗ 
keiten ausgefchöpft werben, bamit die Aubeitabeſchaifung des 
Juternationalen Arbeitsamtes Surchgeführt wird. Wuegleie, 
den golhreichen und goldarmen Landern miß ein Ausgleich 

aich Aüie Mglächlen zur Arbeilebeſchnifang erin , auch ie lichleiten zur Arbeits 0 j;öpft, an 
in den Giols des Keichs, und wenn das Sort von der 

Sei bes einiehet einen Sinn haben ſoll, dann müßte es jetzt 
der 

Durchführung ciner Voltsanleihe 

icinen Wert oiſenbaren. Nach wie vor ſinv wir für die Ein⸗ 
jührung der 40⸗Stundenwoche. obwohl wir uns darnüber im 

rehg Laind Bectelend Der Aißeie geieh werden Puna. Wir in werden kann. Sie 
dem Lülen⸗ aber auch . 

  

Des vene poiriſche Sehes üper Frexelbezirhe   
  

    
   

            

   

E ——— 
beuee. Toanea AüeSeßr van Is Eeer 2 E Em — 
an. Beide Sumoefer LOichten in FAe= — EyDE WDurden 

Miniſterrat Zur Einrichtung von Freizollbezirfen ermächtigt 
und die Exrichtung einer Freizone im Gbinger Hafen be⸗ 
aweckt. eirthlt folgende Beitmuunngen: Ausländiſche Saren, 
die aur Anfbewahrung ober itung innerhbalb des 
Freibeairks eingefüibri werden. nnierliegen Feinen Zöllen 
ſemie keinen Wanupolabnaben unb inbirerlen Stenern. Ein⸗, Ans- unb finden iE Treibesirt 
keine Unmenbnnd, fomeit cs ſ‚ih nicht um Beichränkungen 
im Intereſſe der Staatsmonnpolc. des Landesverteibiaung. 
der öfientlirzen Sicherßeit ber Ansfübrnna infernalivnaler 
Verpilichtungen bzu. um fanitäre und Beicrirärvorſchriften 
Panbelt. Eingefübrte Baren. die in den Unternebmungen 
SeE ver- vber Pearbeilet worben Fud, werden 
nach dem Seies nicht in der gleichen Beije wie ſosſt aus⸗ 
Iäandiſche Saren bebaußelf. bielmehr wirb bem Finans⸗ 
minifter die Beinanis exteilt. im Einperüänbnis mit dem 

langqe 

Mag. feit fieht, daß alle Arbeits- 
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Verden 
Das Programm der freien Gewerkſchaften — Das Fundament für die Planwirtſchaft 

heſchaffung nur einen begrenzten Erjfolg iichert, ſolange nicht 
Aumg mit⸗ eine organiſ in nd 16t der Wirtſchaft erfolgt. 

uch mit Währungswundern ſind keine konſtruktiven Fehler 
der Wirtſchaft 2 beſeitigen. Unſer Programm iſt daher in 
ſeinen beiven Teilen gleich wichtig; es verlangt Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung als Notlöſung und ſucht eine —— der Erwerbs⸗ 
loſenfrage. Dieſe Löſung kann nicht in einer Wieberherſtellung 
des Kapitalismuc beſtehen, ſondern nur in ver Richtung zum 
Sozialismus liegen. 

Der Wirtſchaſtspolinter des Afa⸗Bundes, Dr. Suhr, be⸗ 
leuchtete im einzelnen den Michen . für den Wiriſchaftsplan: 
An die Stelle der kapitaliſtiſchen Planloſigkeit, die die Kriſis 
herauſbeſchworen hat, ohne einen Ausweg zu zeigen, muß eine 

ielſichere Leitung des geſamten Wirtſchaftsprozeſſes nach 
zilelſich ü einheitlichem Plan b 

teten. Dieſe Planwirtſchaft ſoll die Selbſtbeſtimmung des 
Volkes in ſeinem Arbeitsprozeß verwirklichen, eine gerechte 
Verteilung des Sozialproduktes herbeiführen. Der Kampf um 
den Umbau der Wirtſchaft kann jedoch nicht in eine unbe⸗ 
ſtimmte Zukunft verlegt werden, ſondern er iſt die hiſtoriſche 
Aufgabe der freien Gewerkſchaften von heute. Sie ſind be⸗ 
rufen, in dieſer Uebergangszeit zwiſchen Kapitalismus und 
Sozialismus den Weg einer Neuorganiſation der Wirtſchaft 
aufzuzeigen. Aus der gegebenen Situation von heute und aus 
den aufgeſtellten Zielen von morgen ergeben ſich die Richt⸗ 
linien zur Ueberwindung der Krifis. Dieſe Richtlinien zer⸗ 
fallen in drei Hauptteile: 

Arbeitsbeſchaffung und Weiei t, Vereinigung 
der Wirtſchaft und Umbau der Wirtſchaft. Im Border ⸗ 

grund des Programms ſteht die Arbeitsbeſchaffung. 

In einem zweiten, meeieiſch, untergliederten Abſchnitt 
wird eine Bereinigung der Wirtſchaft gefordert. In ähnlicher 
Weiſe wie bei den Banken ſoll der induſtrtelle Reinigungspro⸗ 
zeß bei Vermeidung weiterer Stillegungen notfalls unter ftaat⸗ 
lichem Druck ſchleunigſt Ne Ende Känſen werden. Anſtatt durch 
Subventlonen foll das Reich ſich künftig an induſtrielten Unter⸗ 
nehmen beteiligen und landwiriſchaftiche Großgüter über⸗ 
nehmen. In Anlehnung an den Wagemannplan werden Vor⸗ 
ſchläge zum Umbau der Giralverfaſfung und zur Fundierung 
der ſchwebenden öffentlichen Schuld gemacht, ohne im übrigen 
die währungspolitiſchen Forderungen auſzunehmen. Vor allem 
aber wird ein Ausbau der Einflußnahme des Reiches auf die 
Banten, mit dem Ziele der alr Wertoieſlihn geſamten Kredit⸗ 
organiſation geſordert. Bis zur Verwirklichung dieſes Planes 
8 den men jeher von den freien Gewerkſchaſten geſorderte 

ankenam 

eine verſchärfte Krebitlontrolle ausüben. 

„Dieſe Forderung leitei zu dem dritten Teil „Aufbau der 
Planwirtichaft“ über. Der öſjentliche Beſitz an Froduktions⸗ 
mitteln in den Grundſtoffinduſtrien und den privaten Mono⸗ 
polen der Verbrauchsgüter ſoll ſyſtematiſch erweitert werden. 
Im Rahmen dieſer ausgebauten öffentlichen Wirtſchaft ſollen 
Einrichtungen geſchaſfen werden, die über die Leitung der ein⸗ 
zelnen Betriebe hinaus ven Produktionsprozeß insgeſamt und 
die Verteilung des Sozialprodukts beeinfluſſen. Die Kontrolle 
der Banten iſt mit der Kontrolle der privaten Monopole.- zn 
einem rinheitlichen Syſtem zu verbinden. Entſprechend der 
kortſchreitenven Verſtaatlichung der Banken und der Grund⸗ 
ſtoffinduftrien iſt von einer beſonderen Planſtelle ein Kredit⸗ 
verteilungsplan aufzuſtellen, der künftig für die Inveſtie⸗ 
rungen maßgebend iſt, um damit das Fundament zu 
einer Planwirtſchaft zu legen. 

Der nationalen Wirtſchajtspoliiit ſind infolge der eugen 
weltwirtſchaftlichen Verpflechtung Grenzen geſetzt. Der Ge⸗ 
danke der Autartie wird im Wiriſchaftsplan ausdrücklich ab⸗ 

gelehnt. Als eine unentbehrliche Vorausſetzung für die Wieder⸗ 
j belebung der Wirtſchaft wird eine auf internationale Verſtän⸗ 

digung eingeſtellte aktive Außenpolitik bezeichnet. 

  

aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſügefetzt wird, beträgt 
heute 121,68 Geld und 121,92 Brief. 

Warichaner Deviſen vom 23. März. Belgien 124.0 — 
124,71 — 124,19; Holland 359 90 — 860,80 — 359.00; London 
32,55—58 — 32,73 — 82,41; Neuyork 8921 — 8541 — 800f;: 
Neuvork (Kabel) 8,926 — 8946 — 8.906; Paris 35,05 — 35,14 
E 3•6: Schweig 1723 — 172,76 — 171,00; Prag 28,40 — 
25,46 — 2654. Im Freiverkehr: Berlin 312,50. Tendenz: 
nicht einheitlich. 

Warichaner Eſfſerten vom 28. März. Bank Polſti 85,00, 
Wegiel 13. Tendenz feſter, Bauprämienanleihe 87,50—37,90, 
Konverñonsanleihe 30,25, öprog. Dollaranleihe 50,00—60,00— 
59.50, Stabiliferungsanleihe 58,00 —50,00 — 58,5, 4pros. 
Dollaranteihe 4850—40,25, 10proz. Eiſenbahnanleibe 102. 
Teundenz: Aktien vorwiegend feſter, Briefe vorwiegend 
ſchwächer. 

Poſener Sifekten vom 28. März. Konverſipnscnleihe 3850, 
Roggenbriefe 120, Bank Polſki 80, Sproz. Dollarbriefe 67,50, 
Aprog. konv. Pfandbriefe 20. Tendenz: erhalten. 

Aen Den Produkten⸗Bürſien 
In D am 21. März 1932. Weizen, weiß (128 Pfund) 

154B0—-i80 Weiten, tot und bemt (128 Pfund) 15, n, E» 
port 15, Koggen, Kyonium 15.25, Gerſte, feinſte 15—15 „ mittel 
14.50, Iuttergerſte 14—14.25, Roggenkleie 9550, Weizenkleie 
9.50—9.75. 

Im Berlin am 2t. März. Weizen 228—2507 m 194 brea Is: Brangerſte 184—190: Fukter⸗ und prteaerte 1.0—12D, Hafer 15—164; Weigenmebt 30.75—34,40; Roggen⸗ mehl S. 8.—., 00: Beigenkleie 10,80—11,10: Roggenkleie 10,40 ůi Meichsmark ab mürk. Stationen. — Abrecht⸗ 
liche Sefermngßgeſchäfte- G. Zunt März 251.50 (Sortag 
2500, Mai 28—.2506,25 (265,50). i 271.5—271 (270), Sep⸗ tember 22 plas Brief (33J. Koggen, März 196,5 pins 
Brief 1198. Wat 12050 (19950), Jufti 262 plus Geib —I, Seytember 18950 (159.50. Hafer, Märs — (173.50), Mai 
125—1750 Brief 1175,0), Juli 180,50—175,50 1179.25). 

prekſe- Koscen 75 Tonnen B. Tendenz xubia: Ryggen 20 Tonnen 275, ruhig: Kichtpreiſe: Weizen 2450—25: Gernte 64—55 Silogramm 20,50.—21.50. ſchwächer: Gerſte 6s Kilo-⸗ gramm 21.50—22.50. ſchwächer; Braugerſte 
jchwãcher: Rosgenmehl 65proz. in Säcken 8.—2 
mehl Gurcg. 37 50—3950; Roggenkleie 15—15 50 W 1—5. Weizenkleie arobe 15—106: Nüsſen 322—1 
2—S: Sicke 2—2150, nſchten 24—26: Vik orraerbſen es: Kolgererkfen 50—1; blaue Lupinen 1—12 57, gelbe Lupinen 16—17, Serradelle 31—83; weißer Klee 820—160, rDter Klec 160—200: Schwedenklee 150—150: gelber geichälter 
Kiee 150—1:⸗U, Sunöklee 250—.300: Timoihngras 40—55; 
engl Nahgras 50;, Strohb loie 3.10—3,40: Strob gepretᷣt 50—.„: Hen loſe 550—600; Kereben 775—8,25, Sein⸗ 

     
        üen 36—rDzg. 25—28: Nayskuchen ——— Sonnenblumen⸗ 

  

 



  

Aunmer 71 — 2, Jahrgeng 

  

Es war ſo gut, als ob. 
Sklareks Hausdiener unterſchreibt Schecks für 83 Mill. Mark 

Der Hausdienex der Sklareks, Moritz Warſchauer, der in der geſtrigen Verhandlung vernommen wurde, erklärte auf Befragen des Vorſitzenden, daß er für 8s Millionen, Mark Schecks unterſchrieben habe. Das auf die Gefälligkeitsſchecks von der Stadtbank abgehobene Geld habe er als Deckung zu 

giriert worden. Im Haufe der Sklareks habe er einmal dem angeklagten Stadtbankdirektor Hofſmaunn auf Anfrage er⸗ klärt, daß nicht er, ſondern ſeine Fran die Schecks ausgeſtellt hätte. Hoffmann will ſich aber au dieſes Geſprüch nicht mehr erinnern. Auch beſtritt er die Behauptung, daß er mindeſtens zweimal in der Woche die Sklareks aufgeſucht hätte. Lev Sklaret beſtätigte die Ausſagen des Zeugen Warſchauer, daß Hoffmann bei ihnen geweſen ſei und fügte hinzu: „Es war ſo gut, als wenn Hoffmann unſer Kompagnon war.“ 
Vor dem Zeugen Warſchauer war der Delikateſſenhäudler Hennersdorf und der Tuchvertreter Wende vernommen worden. Hennersdorf hatte für 4,75 Millionen und der Tuch⸗ nertreter Wende für 65 Millionen Mark Schecks aus Ge⸗ fälligkeit unterſchrieben. Wende hatte aber dieſer Gefällig⸗ keit kein aroßes Gewicht beigelegt und angenommen, daß nur Wübrben in Höhe von 300 000 Mark auf ſeinen Namen laufen 

Die Verhandlung wurde auf heute rertagt. 
  

„Graf Zeppelin“ in Pernambyes gelandet 
Die Reiſe iſt aut verlauſen 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich, wie die Ham⸗ burg⸗Amerika⸗Linie mitteilt, geſtern um 10.30 Uhr Green⸗ micher Zeit auf 1 Grab 33 Minuten Süd und 31 Grad 37/ Minuten Weſt. Bei ſeiner Ankunſt über Pernamburo wurde das Luftſchiff von Taufenden von Zuſchauern be⸗ geiſtert begrüßt. Es flog über der Stadt eine Schleife und bereitete dann die Landung vor. Um 6 Uhr nachmittags Ortszeit (etwa 20.50 Uhr M. E.Z.) war es ſicher verankert. Die Reiſe iſt programmäßig ohne Zwiſchenfälle verlaufen. 
  

Kuffer im Pangerauto 
Holländiſcher Schmnaglertransvort abgefangen 

Zollbeamte aus Krefeld und Geldern, die an der Laud⸗ ſtraße bei Luellingen in einem Verſteck auf der Lauer lagen, beſchoſſen geſtern nacht ein holländiſches Schmugglerauto, das ſchon öfter hier über die Grenze gekommen war. Das Autso ſetzte jedoch ſeine Fahrt mit unverminderter Geſchwin⸗ digkeit fort. Darauſhin ſtellte ſich ein Zollbeamter dem Schmugalerwagen mit einem Kraftwagen in den Weg und ließ ſeinen Scheinwerfer ſo ſtark ſpielen, daß die Führer des Tanzerautus geblendet wurden. die Sicherheit verloren und nengen einen Straßenmuſt fuhren, wo der Wagen beſchädigt ſtehen blieb. Den Inſaſfen gelang es, in der Dunkelheit zu entkommen. Der Wagen war mit 12⸗Millimeter⸗Stahlplatten 
gevanzert; er enthielt etwa 12 Zentner Kaffee und Tabak. Das Panzerauto wurde zur Hauptsollfahndungsſtelle in Krefeld geſchleppt. 

—— 

Sandenaſſen gerieten in Bewegung 
Zwei Todesopfer eines Grubenbahnunglücks 

In der Grube Luife bei Domsdorf ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Als eine Lokomotive der Grubenbahn über einen Damm, fuhr, gerieten die Sandmaſſen in Be⸗ weguna und die Maſchine ſtürzte den Damm hinunter in ein Waſſerloch Der Führer und der Heizer der Maſchine mußten mit Schweißgeräten aus ihrer Lage befreit wer⸗ den. Beide wurden ſchwer verletzt dem Krankenbauſe zu⸗ geführt, wo ſie ihren Verletzungen erlegen ſind. 
  

Japaniſcher Kanſul in Hamburg verletzt 
ů Keine politiſchen Gründe 

Bei einer Schlägerei in der Nähe der Wohnung des Hamburger zweiten japaniſchen Konfuls, Shivematſu, hat 
dieſer ſelbſt leichtere Verletzungen erlttten. In allen ſeinen Einzelheiten iſt der Vorgang noch nicht geklärt, doch kann als ſicher angenommen werden, das veriönliche und nicht volitiſche Gründe mitgeſpielt haben. 

Geheimnisvoller Tobesfall 
Ein Eiſenbahnbeamter in Eſſen fand am Mittwochabend 

ſeine 371jährige, der gewerbsmäßigen Unzucht nachgehenden 

  

3. Beiblatt der Lanziget Voltsſti 

Oei 

  

Frau in der Küche in einer Blutlache liegend auf. Der Arzt ſtellte den Tod feſt, gab jedoch an, daß die Verletzungen an ſich nicht tödlich waren. Die Mordkommiſſion, bat in dicſer geheimnisvollen Angelegenheit zwei Verhaftungen vorgenommen. 

12jühriger Knabe aus dem D⸗Iug geſtürzt 
Er machte die Wagentür auf 

„Der 121jährige Heinz Achterfeld aus Lintorf (Bezirk Düſſeldorf), der zu einem nach Glückburg beſtimmten Kin⸗ bertransport gehörte, ſtürzte in der Nähe des Bahnhofs Toſtedt aus dem in voller Fahrt befindlichen D⸗Zug Köln.— Hamburg. Der Unfall iſt glimpflich abgelaufen. Der Knabe hat eine lelchte Gehirnerſchütterung und einen Unter⸗ ſchenkelbruch erhalten. Es wird angenommen, daß der Knabe während der Fahrt die Wagentür geöffnet hat. 

    

Es gub 47 Tote 
Gefecht awiſchen javaniſchen Poliziſten und Ränbern 

Eine japaniſche Polizeiabteilung hatte geſtern ſüdlich von Tſchangtſchun ein heftiges Feuergefecht mit einer Räuber⸗ bande. Nach ſchwerem Kampf ergriffen die Räuber die 
Duucht, e lieen 42 Tote zurück. Von den Japanern wur⸗ 'en fünf Mann getötet. 

    

  

      Selbſtmord eines Abiturienten nach beftandenem Examen 
— In der Nä⸗ Fricdhöfcs hat fich⸗ feſtern 
abend der 21 hre alte -Abiturikut Warmbier duich“ drei 
Schüſſe ins Herz getötet. In der Taſche des Selbſtmörders 
fand man das Abgangszeugnis der Schule, aus dem hervor⸗ 
ging, daß er ſein Abitur mit gutem Erfolg beſtanden hatte. 
In einem umfangreichen Brief an ſeine Eltern führte der 
junge Mann aus, daß er keine Luſt mehr am Leben habe. 

      

  

Einem Sadiſten das Handiwerk gelegt 
Ein ſeiner Herr Kapitän 

Ein- Hamburger Gericht verurteilte den Kapitän, eines 
in Hamburga ſtationierten Segelſchiffe gen Mißhandlung 
ſeiner Untergebenen zu einer Gefängnisſtrafe von 4% Jah⸗ 
ren. Der Kapitän hatte drei 15jährige Schiffsjungen der⸗ 
artig viehiſch mit dem Tauende und anderen Werkzengen 
mißhandelt, daß alle drei ſchwerſte körperliche Schäden da⸗ 
vongetragen haben. 

Das Wunderrud auf der Seine 
Das Unglück der Erfinder 

Der franzöſiſche Ingenieur Gaſtvn Pleuret demonſtrierte dieſer 
Tage auf der Seine unter Anweſenheit von tauienden Pariſern 
ein „Wunderrad“. Er hatte ſich in ſeinem Landhäuschen in der 
Nähe von Paris aus einem ehemaligen Mühlen⸗Waſſerrad ein 
jeltfames Vehikel konſtruiert, das zu beiden Seiten der Nabe 
Flügelſchrauben beſitzt. Dieſe werden durch einen Motor in Be⸗ 
wegung geſetzt, jo daß das ganze Rad — im oberen Drittel aus 
dem Waſfer hervorragend — in ziemlich raſcher lung vor⸗ 
wärts rollt. Leider hatte der Ingenieur die Widerſtandskraft des 
Waſtſers nicht richtig errechnet. Auf jeden Fall rotiertr das Rad 
zwiſchen den Eisſchollen der Seine derart heftig, daß der arme 
erfinder um ein Haar elendiglich ertrunken wäre. Mit knapper 

     

    Not konnte ihn die Feuerwehr retten. 
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Me Kugel durchſchlug glatt den Körper 
Seltſame Friedhofstragödie 

Auf dem Friedhof der Dorfgemeinde Diosd im Peſter 
Komitat hat ſich geſtern ein Vorſall abgeſpielt, der wohl 
einzig daſteht. Eine Fran begab ſich mit threm Schwiegex⸗ 
ſohn auf den Friedhof, um das Grab ihrer Tochter zu be⸗ 
ſüchen. Beide verrichteten am Grabe eine kurze Andacht. 
Plötzlich zog der Witwer einen Revolver und jagte ſich eine 
Kugel ins Herz. Das Geſchoß blieb aber nicht im Körper 
des Lebensütberdrüſſigen ſtecken, ſondern drang der Schwie⸗ 
germutter zwiſchen der zweiten und dritten linksfeitigen 
Rippe in den Körper. Die Frau murde nach Budapeſt ge⸗ 
bracht, wo ſie jetzt im Krankenhaus mit dem Tode ringt. 

  

Revolte von Leprabranken bei Alicante 

Von der Urſache wird nichts gemeldet 

Unter den Leprakranken, die in dem Krankenhaus von 
Weat bei Alicaute in Spanien untergebracht ſind, iſt eine 
Revolte ausgebrochen. Die Leprakranken überfielen die 
Wärter und drangen in die anderen Pavillons ein. Eine 
Anzahl Kranker ſtürmte in die umliegenden Dörfer und ver⸗ 
langte von den Geſunden, daß ſie ihnen die Hand drückten. 
Die Kranken wurden in den Dörfern fedoch von den Bauern 
feſtgehalten und ſpäter wieder ins Krankenhaus eingeliefert. 

  

Flugkapitän Bertram in Basra gelanbet. Flugkapitän 
Hans Bertram, der mit ſeinem Waſſerflugzeug einen Uſten⸗ 
flug unternimmt, iſt geſtern nachmittag auf dem Wege nach 
Auſtralien mit drei Perſonen auf dem Tigris vor Basra 
gelandet. Bertram wird heute ſeinen Flug fortfetzen. 

(Erſcloſſene Märchen aus Tauſend⸗ 
  

undeiner Nacht 
Der junge deutſche Forſcher Hans Helfritz 
iſt von einer ſiebenmonatigen, abenteuerlichen 
Reiſe durch unzugängliche Teile Arabiens 

zurückgekehrt. Es ijt ihm gelungen, Stätten 
zu photographieren, in die bisher der Fuß 

eines Eurvopäers noch nicht vorgedrungen 

war. Insbefondere gilt dies von Hadramaut 

am Golf von Aden, einem verſchloſſenen Lande, 
in dem kein Weißer lebt. — Unſer Bild zeigt 
den Herrſcherſitz des Sultans von Makalla, 
das weißze Schloß am Meer, mit einer Ziegen⸗ 
herde im Vordergrunde, die zum Tierbeſtan, 
des Sultans gehört. 

Nit den Fallſchirm retteten ſie ſch 
tsn Jufammenſtoß in der Vnft 
Ueber dem Flugplatz Mommenheim bei Straßbura ſind 

am Mittwoch zwei franzöſiſche Militärflugzeuge zuſammen⸗ 
geſtoßen. Die beiden Führer konnten ſich durch Fallſchirm⸗ 
abſprung retten. Die Apparate ſtürzten ab und wurden voll⸗ 
kommen zertrümmert. 

II1 Sahre iſt die Welt vor ihm ſicher 
Al Capones Berufung verworfen 

Die Berufung Al Capones gegen ſeine Verurteilung 
wegen Einkommenſteuerhinterziehung iſt wiederum ver⸗ 
worfen worden. Er war zu 11 Jahren Gefängnis und 
50 000 Dollar Geldſtraße verurteilt worden. 

  

  

  

  

Ein Laie operiert 350 Meuſchen 
Als „praktiſcher Arzt“ 

In Mailand wurde ein Kurpfuſcher ganz großen Stiks namens 
Camillo Lanztilotti verhaftet, der mehrere Jahre hindurch als 
„praktiſcher Arzt“ auftrat und nicht weniger als dreihundertund⸗ 
jünfzig Operationen durchführte, ahne jemals Modizin ſtudiert zu 
haben. Das Erſtauntiche daran iſt, daß Lanzilotti bei fämtlichen 
Operationen Erfolge aufzuweiſen hatte. 

Die Villa des Bandenkönigs 
Die Rache des Gerränkten 

Da der zurzeit im Gefängnis ſitzende amerikaniſche Banden⸗ 
köonig Al Capone dem Chikagoer Finanzamt 57 000 Dollar 
rückſtändige Einkommenſteuer ſchuldet, ſollte Al Capones ſehr 
luxuriöſe Villa jwangsverſteigert werven. Indes fand ſich 
bisher kein Reflektant; jeder fürchtet die Rache des Gelränkten. 
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Copvricht by Paul Lolnay Verlag Berlln-Wlen 

17. Fortjetzung 

„Junge, was wollen Sie eigentlich hier?“ fragte Elly. 
nachdem die erſten Formalitäten des Betanntwerdens er⸗ 
ledigt waren. 

„Der Beſuch eines jungen Maunes, ſo früh am Morgen, 
ſetzt Sie b1 0 Mveijellos in Erſtaunen.“ 

„0—ho. 

„Ich komme aber in einer deiikaten Angelegeuheit.“ 
„Sie ſcherzen!“ 
Eie waren geſtern bei einer Auktion und haben einen 

ungewöhnlichen Eindruck auf mich gemacht.“ 
„Sie ſind frech!“ 
„Verzethung, es wäre geradezu barbariſch, einer ſo rei⸗ 

zenden Fran gegenüber frech au ſein.“ 
„Düſter!“ — 
Das Geſpräch fetzte ſich weiter in ähnlichem Tone fort, 

ein Ton, der zuweilen wundervolle Ergebniſſe zeitigte. 
Oſtaps Komplimente wurden aber nach einiger Zeit immer 
kürzer und ſeichter. Er hatte nämlich bemerkt, daß ſich der 
aweite Stubl nicht im Zimmer bejand. Er mußte ſeiner 
Spur nachgehen. Und wäbrend er ſie mit ſeinen ſeltſamen 
orientaliſchen Schmeicheleien blendete, fragte er unauffällia 
und verblümt nach allem, was ihn intereffierte. So erfuhr 
er auch im Laufe des Geſprächs von den geitrigen Ereianiſſen. 

— Cine neur Kompfiiknfion — damir er. — Die Stübit 
laufen wie Schaben auseinander. — 

„Licbes Mäbdchen,“ jaate Oſtap unerwartet. verkaufen 
Sie mir dieſen Stuhl. Er geſällt mir ſebr aut. Nur Sie 
allein mit Ibrem weiblichen Kunſtgefübl für ſchöne Dinge 
konnten einen ſo geſchmackvollen Gegenſtand auswählen. 
Mädel, verkaufen Sie mir ibn, ich gebe Ihnen ſteben Rubel 
dafür.“ 

„Junge, Sie werden frech“, ſaste Elln ſchefmiſch. 
Ho—ho“, erklärte Oſtap. 
— Mit ihr ließe ſich vielleicht am eheſten ein Tauſchgeichäft 

machen — überleate er. ů — 
„Wiſſen Sie, in den beiten Hauſern Philabelphias, in 

Europa bat man den altmadiſchen Brauch ernenert. Tee durch 
einen Seiber zu gieben. Es iſt änßerit effektvoll und ſehr 
elegant.“ 

Elln wurde aufmerkiam. ů 
Nun iſt ein bekanter Diplomat zu mir aus Bien gekom⸗ 

men und bat mir ein ſolches Teefebchen als Geſchenk mit⸗ 
gebracht. Ein ſchönes Ding!“ 

„Das muß wundervoll jein.“ Ellns Aniereſſe wurde wach. 
„Ohp! Ho—bo! MWollen Ste tanſchen? Sie geben mir den 

Stuhl und ich gebe Ihnen das Siebchen. Wollen Sie?“ Und 
Oitap zog aus der Taſche ein kleines veraoldetes Sieb. ů 

Die Sonuenſtraßlen ſpielten auf den Wölhnunen des 
kleinen Dings. Die Diele erglänate m Sonnenlicht. Eine 
dunkle Ede des Jimmers wurde hell. Auf Elly übte der An⸗ 
blick dieſes fremdartigen Gegenitäandes denſelben Eifekt. wie 
auf die Menichenfreſer Mumbo⸗Jumbo der Anblick einer 
alten Konſervenbüchfe. Die Neger brüllen in dicijen Fällen 
aus voller Kehle, Eln aber ſtöhnte nur leiſe: Do.—ho.- 

Ohne ihr Zeit zu Iaßen. zu ſich au fommen, leate Oitap 
das Siebchen auf den Tiſch, nahm den Stubl. brachte von 
der reißzenden Frau noch die Adreñe ibres Mannes in Er⸗ 
jahrnna nuud empjahl ſich gaiant. 

Aweifalom Wlabimirrmitich Asunrenkow 

Eine ſchlechte Zeit war für die Konseffionäre gefommen 
Oftap bebanpiete, daß man die Stüble ſchmieden müffe. iv⸗ 
lange fie beiß ind. Worobiew war amneitiert worden. Denen 
ungeachter mußte er von Oflap biſige Fragen über ſich er⸗ 
aehen lanen: Varum. zum Teufel noch einmal. Habe ich 
mich Ihnen perbündet? Wopn brauche ich Sie eigenilich? Sie 
jollten nach Hauſc ſahren, in Ihr Amt. Tort können Sie 
meineiwegen auf die Totien und Neuaeborenen waxten. 
Quälen Sie dech die Kleinen nicht! Fahren Sie endlich!“ 

Und doch war der arote Kombinator jeeliſch im Grunde 
irgendwir an den nerwilderten Vorſitzenden arbunden. Oüone 
ihn wäre es nicht ſo komiſch zu leben —. dachie Oſtar. Und 
er ſab Worobiew, auf deſten Kupf pereits Ribernes Gras 
wuchs, beluitiat au. Sobald fich der mille Awanvunios eni⸗ 
jernte. nalie Bender ſcinem Lompagnen ans., meſches die 
lürzeiten Wege zur Erlangung des Schases ſein Tönnien. 

Immer tapjer handelu. Nicht viel fragen. Mehr ZJunis⸗ 
mus. Das geiällt den Menſchen. Nichts burch dritte Per⸗ 
jonen unternehmen Inſſen. Es gibi feine bummen Menſjchen 
mehr. Riemand mird füx fſie Brillanten ars frrmden Taichen 
cren. Aber auch obne Krimtiualität. Sir müfſen den Keber 

ren. 
Und dabei ging die Soche doch nicht beiondersa glanzvol 

vor ſich. Der Kriminaltsderx und eine Eäbiche Portten von 
Syornrteilen, die den Bewohnern der Haurinadt noch inmer 
eingemuraett waren flunden ihnen im Beg. Dir Kerte tern 
zuen Beiſviel keint nächtlichen Beiucht danb des Feumer- 
Man fonnte nur aai legalem Sege arpeiten. 

     

  

treten, was er ihm als eriien Soaßs iagen ſollte und wie er 
un das eigentliche Ziel gelangen könnte. 

Beim roten Tor ſtieg er aus, jand nach Oitaps Augaben 
das geſuchte Haus und begann davor auf⸗ und abzuſpazieren. 
Er traute ſich nicht einzutreten. Es war dies ein vormaliges 
altes ſchmutziges Gaſthaus, das in ein Wohnhaus ungewan⸗ 
delt war. Innen liefen einige Zimmer in den Korridor hin⸗ 
aus. Langſam, als wäre es die Schultafel, an der er eine 
Aufgabe zu löſen hatte, von der er keinen Dunſt beſaß, 
näherte ſich Worobiew der Türe Nummer vierzehn. Eine 
Viſitenkarte von der Farbe eines langc getragenen Hals⸗ 
kragens hing verkehrt an einem Nagel. „Aweiſalom Wla⸗ 
dimirowitſch Jznurenkom.“ ů 

Ganz benommen, vergaß Worobjew zu klopſen, machte die 
Türe auf, wandelte wie ein Mondſichtiger drei Schritte nach 
vorne und befand ſch mitten im Zimmer. 

  

„Entſchuldigen Sic,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, 
-kann ich den Genoſſen Janurenkow ſprechen?“ 

Aweffalem Sladimirowitſich antwortete nicht. Worob⸗ 
jew hob den Kopf und bemerkte ietzt erſt. daß niemamnd im 
Zimmer war. — 

Das Acußere dieſes Simmers gab keineriei Aufichluß 
über die Neigungen jeines Bewohners. Es war nur eines 
klar — er war unverbeiratet und hatte kein Dienütmädchen. 
Ein Stück Papier mit Sarühänichen lag auf dem Fenſter⸗ 
brett. An der Wand lebnte ein mit Zeitungen überhäuftes 
Sofa. Auf einem Resal ſtanden ein paar vernanbie Blſicher. 
An der Wand bingen allerlei Katzenvhotographien. Mitten 
im Zimmer ſiand nebden ichmutzigen Stiefeln ein Nußbolz⸗ 
ünhl. Auf ailen Segennänden, suπ, auf Sem Stargoroder 
Stuhl bingen amiliche Siegel. Borobjem aber beachtete die⸗ 
ſen Umitand nichi. Er vergaß in dieſem Moment iowubl 
den Kriminalkoder als auch alle Belehrungen Sitaps und 
Mürzte ſich auf den Stuhl. 
De aber gerieten plöslich die Zeitungen aui dem Sofa 
in Bewegund. Sorvpbiew erichrak. Die Zeitungrn glitten 
binab nund fielen zu Boden. Und mitten hbervor kroch ſtill 

K „es war R   

eine gatze. Sie ſah Worobjew gleichgültig an und Pegann 
ſich mit der Pjote gelaffen das Ohr, die Wange und den 

Schnurrbart zu putzen. — — ů 

„Pfui“, ſagte Worobiew und ſchleppte den Stuhl zur Tür. 

Die ür tat ſich auf. Der Hausherr erſchien auf der 

Schwelle — er war es, der meckernde Unbekannte. Er ſieckte 
in einem npoſe Hieit 2 in Ser Bu, 13. Unterhoſen bervor⸗ 
ahen. Die Hoſe hielt er in der. L 
edtan konnte von Aweßalom Wlabimirowitſch Janurenkom 

bebaupten, daß es einen zwetten derartigen Menſchen in 
ganz Rußland nicht gab. Er war der Republik ſehr von 

Nutzen. Und dabei war er völlig unbekannt geblieben, wie⸗ 
mohl er ein genau ſo großer Meiſter in ſeiner Kunſt war wie 

Schaljavin im Singen. Gorkt in der Literatur und Capa⸗ 

blanca im Schachſpiel. 
Schallapin ſang. Gorki ſchrieb ginen At Kiſe Noman, 

Capablanca bereitete ſich zu einem Match mit Aljechin vor. 
Aweſſalom machte Mitze. 

Er machte dieſe Witze nicht zur profanen Untertaltung 

im Privatleben. Er trug auf ſeinen Schultern die Laſt einer 

ungeheuren Berantwortung. Er Lteſerte Stoff für Zeich⸗ 
nungen und Feuilletons für bie Mehrzahl der Moskauer 

Zeilſchriſten ů 
Bedentende Menſchen machen zweimal im Leben hichle 

Dieſe Witze ſteigern ihren Ruhm und gehen in die Geſchichte 
ein. Iznurxenkom machte nicht weniger als ſechöia erſtklaſſige 
Witze im Monat, die von einer großen Anzabl Menſchen 
lächelnd regiſtriert und immer wieder zitiert wurden. Und 

er blieb doch unbekannt. 
Als Aweſſalom Wladimirowitſch in ſeinem Zimmer einen 

Menſchen erblickte, der im Begriff war, den amtlich geſiegel⸗ 
ten Stuhl wegzutragen, ſchwenkte er die Hoſe, die eben vom 
Schneider gebügelt worden war, machte einen Luftſprung 

und ſchrie: „Sind Sie verrückt geworden? Ich proteſtiere! 
Sie haben kein Recht dazu! Es exiſtiert doch noch ein Geſetz! 
Wenn auch für die Dummen kein Geſeß geſchrieben iſt, ſind 
Sie doch vielleicht davon unterrichtet, daß dieſe Möbel noch 
zwei Wochen hierbleiben dürſen! .. Ich werde Sie bei Ge⸗ 
richt verklagen! ... Schließlich werde ich doch bezahlen!“ 

Worobiew war wie angenagelt ſtehen geblieben. Innu⸗ 
renkow warf den Ueberzicher ab und die Hoſe über die 
dicken Beine. Izurenkow war ziemlich voll, batte aber ein 
magsten, Geſicht. ilelte kei M t da baß ibn 

Sorvhiew ſelte leinen Moment daran, man i 
jaſſen uns aun Wiite ſchleppen würbe. Desbalb war er ſehr 
erſtaunt, als der Hausberr, nachbem er mit ſeiner Toilette 
fertig war, plötzlich ganz ſanſt wurde⸗ ů 

„Sie müſſen doch ſelbſt einſeben,“ ſagte der Hausherr mit 
friedlicher Stimme, „ich kann das nicht zulaſſen.“ 

Worobiew hätte es an Stelle Iznurenkows auch durch⸗ 
aus nicht zugelaſſen, daß jemand ſeine Möbel mitten am 
hellen Tage wegtrug. Er wußte aber nicht, was er ſagen 
follte und darum ſchwieg er. 

„Ich bin nicht ſchuld, daß es ſo weit getommen iſt. Schuld 
iſt der Direktor des Muſikinſtituts. Ich geſtehe es. Ich habe 
die Gebübr für das gemietete Klavier ſeit acht Monaten nicht 
gezahlt. Ich habe es aber nicht verfauft, obwohl ich doch Ge⸗ 
legenheit dazu gehabt hätte. Mein Vorgehen war ehren⸗ 
haft, aber man hat mich gemein behandelt. Man hat mir 
das Klavier weggenommen. die übrigen Möbel beſchlag⸗ 
nahmt und mich bei Gericht angezeigt. Und dabei darf man 
bei mir eigenilich nichts beſchlagnabmen. Dieſe Möbel ſind 
nnentbehrliche Werkzet kür meinen Beruf. Auch dieſer 
Kanb- ein für meine Berufsarbeit unentbehrlicher Gegen⸗ 

and. ů 
Worobiem begaun ein Licht aufzugehen. 
„Laſien Sie den Stuhl los!“ kreiſchte Kweiſalom Wladi⸗ 

mirpwitſch plötzlich „Hören Sie? Sie Bitrokrat:“ 
Worobiew löſte die Hände gehorſam vom Stuhl und mur⸗ 

Wiennt „Verzeihung, ein Mißverſtändnis. So iſt eben mein 
ienſt.⸗ ——— 
Nun wurde Jönurenkow ſehr kuſtig. Er lief im Zimmer 

umher und trällerte: „Und ein Morgen kam, da lächelte ſie 
wieder.“ Er wußte nicht, was er mit ſeinen Händen begin⸗ 
nen ſollte. Sie pendelten hin und her. Dann band er ſeine 
Krawatte und ließ es wieder. „Alfo werden Sie die Möbel 
heute nicht mitnehmen? ... Sehr gut! ... Ach! Ach!“ 

Worobjew benützte die günſtige Gelegenheit und näherte 
jich der Tür. 
Warten Sie!“ rief Jönurenkom plötzlich. „Haben Sie je 

einen ſolchen Kater geſehen? Sagen Sie, iſt er nicht wirk⸗ 
lich wundervoll flaumig?“ 
Säuden ſchon befand ſich der Kater in Worobjews ziternden 

inden. 

„Hohe Klafſe!“ murmelte Aweſfalom Wladimirowitſch und 
wußte nicht wohin mit ſeinem überſchüſſigen Temperament. 
„Acht ... Ach!“ Er ſtürzte zum ſter und begrüßte heftig 
immer wieder die beidben jungen Mäcchen, die ihn vom Fen⸗ 
ſter des gegenüberliegenden Hauſes anſahen. Er ſtampfte 
auf und ließ ein ſchwärmeriſches Ach“ vernehmen. 
Mädchen von der Peripherie! Die beüten Früchten 
Hohe Klaſſe!: Ach! ... „Und eines Morgens, da lächelte ſie 
wieder“. ‚ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

Eine vuffiſche Teufelsinſel 
Ein wichtiges Wiriſchaftszentrum des Fernen Oſtens / Der kulturelle Tiefſtand der Ureinwohner 

Die Tenjelsniel, die Franssfiicht Straffolonic. das Land. 
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wirtichaftliche Konzeſſion. Die inbuſtrielle Entwicklung ſchrei⸗ 
tet aber vorläufig noch langſam vorwärts, weil noch das 
Abfatgebiet im Hinterland fehlt und die Inſel vorläufig 
noch artherhalb der Verkehrsſtraßen des Fernen Oſtens liegt. 
Erſt ber wirtſchaftliche Wieberaufſtieg Chinas wird auch dis 
derhelfe zu ibrer vollen wirtſchafrlichen Bedeutung 
verhelfen. 

Sehr binderlich für die Entwicklung der Inſel iß auch 
der tiefe Kulturſtand ſeiner Ureinw r. Es leben heute 
etwa 50 000 Menſchen auf der 76 000 Quadratkilometer um⸗ 
faffenden Iufel, alfo noch nicht einmal ein Einwosbner auf 
dem Onabraifilometer. Den Hanptbeitandteil der Bevöl⸗ 
umh Bie bilden Ries ümmer 8 0 Aüumttage, rt die Chilaken 

Ainvs. die primitiven Grundſätzen huldigen und bei 
denen noch inmer der Berolker die Hauptrolle Wpielf Auch 
bie oaialen Sitthen der lferung zengen noch von primi⸗ 

Framen „ind ein Tanſchartitel 

nud füönnen gegen wichtige Gebrauchsgegenſtänbe, wie Bovte 
oder Hunde, amicht werden. Der arößte Teil der Ein⸗ 
kEotner IeEt pmabiſch nnd zieht an Hunbeſchlitten, die auch 
in Sommner be. werden, non Ort zu Ori. Da es an 
Pfersen fehſt. inn das wichtigſte Haustier. Nur 
ichwer gelang es den Japanern, die Bevölke anzuſie⸗ 
Deln mb zum Ackerban anznhalten, obwohl das Klima der 
Iniel, die in einer Zone liegt. die etwa von Königsberg bis 
Benedin reicht. ſelbn den Anbau füdlicher Pflanzen, wie 

ießbult ne — Ahrens in Der hat Sen Eber en üur 
wußner gem mährend ſen großen Ebenen der 
nörblichen 35 50 —3 Nomabentum noch immer erkäct. 

Einer Hanptreichtümer der Inſel iſt der griße Fiſ⸗ 
beitans. Abgeſehen von ber einbeimiſchen Sevolkernng be- 
ſchäftigen ſich eine ganze Keihe von ruſſiſchen und jepaniſchen 
Criellikaften mii dem Fiſchfand. Außerdem crpehen im 
Sande die Bohrtürme der javaniſchen Erdölgeſellſchaften, die 
den Reichtrm des Landes erſchließen jollen. 3 

— —— 8. MWithak. 

  

 



zuilchien, währxend das Publitum „Japy, Japy“ raſte, 

  

Der Mͤörder des Musikclowns 
Von M. v. Zobeltitz 

Der Angetlagte iſt ein kleiner ſchmächtiger Kerl, ſaſt noch 
ein Junge. Er hat ſeinen Wohltäter, den berühmten Muſt⸗ 
elown Japy, auf offener Bühne niedergeſchlagen, ihm mit 
dem Saxophon jſo unglücklich an der Schläße getroffen, 
daß er lautlos zufammenbrach, ohne daß ſein naives Lächeln 
vom breiten Mund verſchwand. Es ſtand gräßlich zu den 
gebrochenen Augen. 

Der Angeklagte war geſtändig. Tauſende hatten den 
Hieb geſehen, hatten zuerſt gelathk, weil ſie ihn für einen 
Teil der Groteske hielten ... 
u. Und nun erzählen Sie uns, Angeklagter, warum 
Sie Ihrem Wohltäter nach dem Leben getrachtet haben ...“ 

„Ich babe ihm nicht nach dem Leven getrachtet, es ging 
auch kein Streit voraus. Wir haven überhaupt nie geſtrit⸗ 
ten. Es war ein Donnerstag abend, wie viele andere. Japy 
hatte alle Menſchen zum Lachen gebracht — ich mußte natür⸗ 
lich ernſt bleiben, und mir war auch nicht zum Lachen. 
Mein Wohltäter, wie Sie ſagten, Herr Präſident. Ich 

bin ein Muſikerkind. Keiſhe werden war von klein auf 
mein Traum. Vater, Klarkuettiſt bei den Philharmonikern, 
gab mich auf die Hochſchule. Noch ehe ich fertig war, ſtarb 
er. Bald war ich nahe am Verhungern, ſpielte auf Höfen. 
Da jand mich Japy. Das Leid auf meinem Geſicht ſchien 
ihm ein wirkſamer Gegenſatz zu ſeiner luſtigen Fratze. Ex 
hörte auch, daß ich was konnte. Er nahm mich zu f Ich 
wurde ſein Begleiter, ſein „Aſſiſtent“, wie die Artiſten ſagen. 
Er war ein gütiger Herr. 

Unzählige haben ſich an dem üderaus muſikaliſchen 
Clowu erfreut, wenn er aus dem Bandonium Melodien 
holte und den Flügel auseinander nahm, um auf den 
Seiten zu harfen oder mit der rieſigen Zehe die Tſchinellen 
ſchütterte, daß es wie Frauenlachen hineingkuckſte in die ge⸗ 
tragene Muſik. Und die hatte ich zu liefern, je trauriger, 
deſto beſſer, denn deſto drolliger gluckſte er dazwiſchen. Schon 
bei den Proben war es ſchrecklich, zehnmal, hundertmal das 
empfindliche Legato zerſchnitten zu bekommen — pum — 
iſchinn, die Tſchinellen! Immer wieder von vorn. Aber 
auf der Bühne, da war es noch ärger. Zähne zuſammen⸗ 

beißen. Er hatte ſeine bunten Lappen, ſein bemaltes Ge⸗ 
ſicht, ein Clown, der zum Künſtler wird. Ich ſtand daneben 
in feierlichem Schwarä, ein Künſtler, der zum Clownu wird. 
Er raubte mir alles, ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums bei meinem Einleitungsſpiel durch ſeine übertrieben 
zubörenden Grimaſſen. Er ſtahl mir die Melodie, die ſeine 
komiſchen Inſtrumente übernahmen, mir vom Bogen weg⸗ 
zerrten, verhöhnten. Am tieſſten empjand ich, daß ich mich 
am Schluß an ſeiner Seite verneigen mußte, wenn er in 
geſpielter Beſcheidenheit den Beifall auf mich abzuwälzen 

— — 3 

  

  

Wie ich ſeine Zwerageige gehaßl habe, die er aus der 
wetten Hoſe zog und ſpieleriſch an meiner Altgeige maß! 
„Dackel und Dogge“ nannte er die beiden, denn er war gut⸗ 
mütig zu ſeiner Selbſtverſpottung. Er erkannte ſogar den 
Künſtler in mir an. Ich durfte ihm an probefreien Tagen 
vorſpielen, und er begleitete mich gauz vernünftig und ein 
binchen ſchülerhaft pedantiſch. Am Abend war er dann 
wieder der urkomiſche Japy, und ich war der Ritter von der 
traurigen Geſtalt, deiſen Geige gerade gut genug war, dem 
Bandonium und dem Saxophon als Vorſpann zu dienen. 

Er bezahlte mich anſtändig. Dennoch hätte ich ihn gern 
verlaßfen, aber mich band ein langfriſtiger Kontrakt. Es war 
ja nur verſtändlich, daß er ſich ſeinen Aſſiſtenten angeſichts 
der mühſamen, monatelangen Proben ſicherte. Zweimai hat 
er mich auf zwei Wochen beurlanben müſſen, weil die Ner⸗ 
ven kaputt waren. Er bezahlte das Sanatorium, aber er 
gab mich nicht frei. „Sie,“ hat er in ſeinem Engliſch⸗Deutſch 
geſagt, „wir machen doch nur Spaß vor das Publikum, 
bauen auf Waſſer, daß es ſpritzt. Nachher iſt wieder alles 
dlatter Spiegel ...“ Seine Inſtrumente waren ſeine Haus⸗ 
ktere; er behandelte ſie gut, damit ſie zuverläſſig blieben, 
aber er verachtete ſie. 5 

Durch Japn machte ich die Bekanntſchaft eines Kavell⸗ 
meiſters an einem weltberühmten Orcheſter. Obwohl ich ihn 
öſter ſprach, hatte ich nie den Mut, ihm durch Vorſpielen 
läſtig zu fallen, und hatte doch das Gefühl, als ſei er meine 
einzige Möglichkeit, aus dem Artiſtenleben herauszukom⸗ 
men. Ich hielt meine Gedanken geheim, aber Japn witterte 
doch etwas. Er ſah mich oft von der Seite her unter ſeinen 
überhängenden Lidern an und ſchob die Zunge in die 
kautſchukartig geweitete Backe. Ich dachte mir eine Liſt aus. 

    

Ich wollte Japy einreden, daß es das Publikum intereſſieren 
würde, einmal zu hören, daß ſein clowniſcher Liebling auch 
ein tüchtiger Muſtker wäre, und wir wollten vor den 
Grotesknummern miteinander die A⸗Dur⸗Sonate von 
Brahms ſpielen, die er ſehr liebte. Er ging merkwürdig 
ſchnell auf meinen Plan ein, übte ganz ordentlich, kürzte 
auch, damit das Publikum bei der „ſeriöſen Einlage“ nicht 
ungeduldig würde, und beſtimmte den Programmwechſel 
für Donnerstag. Zu dieſem Abend machte ich zum erſtenmal 
non meinem Freikartenrecht Gebrauch und ſchickte dem 
Kapellmeiſter zwei Logenplätze. 

Am Donnerstag vexließ ich das Guckloch am Vorhang 
erſt, nachdem ich ihn geſehen hatte, daß er in der Loge war. 
Er ſtudierte das Programm, indem er den Nummern mit 
dem Finger folgte. 50 der Mitte angekommen, zog er er⸗ 
ſtannt die Brauen hoch, und da wußte ich: jetzt lieſt er 
meinen Namen hinter Fapy und Brahms. Wir hatten die 
vierte Nummer. 

Wir kamen berein wie immer, voran ich in feierlichem 
Schwarz, dahinter narrenbunt bemalt, in lächerlichen 
Trichterhoſen, Japy. Er trug die NRoten und gab vor, ſich 
fürchterlich zu üängſtigen. Das Publikum lachte, nur mein 
Kapellmeiſter lachte nicht. Er blickte mich intereſfiert an. 

Ich ſtimmte mein Inſtrument. Japy kletterte von rück⸗ 
lings auf den Klavierſtuhl. Neues Lachen. „Nun aber 
ernſthaft!“ riefk er laut und warf mir dabei einen ſonder⸗ 
baren ſchrägen Blick zu. Ich ſetzte ein, er ſpielte die Be⸗ 
gleitung zart, beſcheiden, verſtändnisvoll. Ich vergaß, wo ich 
war, ſpielte, wie noch nie geſpielt hatte — und auf ein⸗ 
mal, mitten in der aufblühenden Melodik brach die Hölle 
los. Während er mit den Händen ruhig weiter begleitete, 
hatte er ſeine Rohrpfeife mit den elaſtiſchen Clomnuslippen 
aus der Weſtentaſche gezogen und gluückſte auf ihr die frechſte 
Traveſtierung meiner Melodie — und das Publikum brüllte 
vor Lachen. Ich brach ab, ſtarrte verwirrt auf das Meer   

DERTOTE 
Von 

Willibald Omankowski 

Der Tote lag im Dome aufgebahrt. 

Auf zugefrornem Antlitz, das den Frieden 

ganz hoher Berge trug, stand scharf und hart 

der letzte Schmerz. Nur um den breiten, müden 

halboffnen Mund hing, dunkler Woike gleich, 
ein Wort, das sich nach außen wagen wollte 

und das er mitnahm in sein stilles Reich: 

ein schweres Wort. das ihnen künden sollte 
von Furienqualen eines Maskentums. 

Von Luten Werken, die entwertet waren 

durch Marktgeschrei und Hymnen feilen Ruhims. 

So drohend lag er da. dal aus den Scharen 

sich keiner fand für einen Preisgesang: 

als lägc wachend unter seinen Lidern 
der Zorn, der sein Gestorbensein noch zwang. 

mit Fäusten jede Lüge zu erwidern. 

* SSDSPDSDPDPDPDPDPDPDPDPDPDDPHDPDDPDDPDPDDDDDDDDDSDD 

autfnexiſſener Mäuler, wandte den Kopf zur Loge, in der der 
Kapellmeiſter ſaß; auch er krümmie ſich vor Lachen. 

Neben dem Flügel lehnte das Saxophon — ſein Metall 
grinſte. Ich griff danach und ſchlug es auf die äffige Gummi⸗ 
glatze. Ex fiel zurück. Das Publikum lachte, der Kapellmeiſter 
ſprana auf. Ich bedeckte die Augen mit den Händen. Dann 
wurde ich verhaftet. Ich hatte Japy erſchlagen. 

Es war au einem Donnerstag. Wir hatten die vierte 
Nummer ..“ 

  

  

Die Pilztourſhα 
Mein Freund Olſen fragte mich neulich, ob ich etwas von 

Schwämmen verſtände. — „ O ja — etwas verſtehe ich ſchon 
davon“, erwiderte ſich dienſteifrig. „Es gibt Hausſchwämme, 
Feuerſchwämme, Waſchſchwämme, letztere. ſogar aus Gummi, 
dann gibt es noch 

„Ich meine eßbare Schwämme.,“ unterbrach mich Olſen“ 
etwas ungehalten, „ich meinc alſo Pilze: echte Reizker von 
Ainpelroter oder orangeroter Färbung, echte Mouſſerons 
und — 

„Aber ſelbſtverſtändlich, lieber Olijen, ich habe genaue 
Kenntnis der verſchiedenen Pilze, der eßbaren, alſo, z. B. des 
Waldchampignons und anderer, die ich nicht weniger als 
dreißig Jahre lang unter Lebensgefahr ſtudierte.“ — „Ja, ſehn 
Sie mal,“ ſagte Olſen, „meine Frau und ich wollten am näch⸗ 
ſten Sonntag gern auf eine Pilztour — wir kennen uns aber 
nur in eingemachten Pilzen aus, wenn ſie in Konſervendoſen 
liegen.“ — „Wenn Sie auf Pilzſuche wollen, Olſen, können 
Sie ſich keinen beſſeren Führer mitnehmen als mich. Ich kann 
es den Menſchen nicht eindringlich genug einſchärfen, ſich bei 
der Pilzſuche cines ſachkundigen Führers zu bedieuen, falls ſie 
nicht den ſicheren Tod ristteren wolen. Die Piigforſchung, 
Olſen, möchte ich als die Wiſſenſchaft bezeichnen, die in aller 
Stille wirki, ohne mit den Menſchenleben zu prahlen, die ſie 
im Laufe der Jahre rettet. Das iſt gewiſſermaßen ein Werl 
der Humanität, das vom Staate gar nicht in gebührender 
Weiſe unterſtützt wird.“ — — — — 

Sonntag morgen zogen wir alſo los. Ich wegheſteriene 
mich, ob Frau Olſen auch mit einer ordentlichen Futterklepe 
ausgerüſtet war, denn — wenn ein verantwortlicher Pilzſucher 
etwas benötigt, ſind es Stärkungsmittel. Ein Spezialpilz⸗ 
pflücker, der faktiſxh das Leben ſeiner Mitmenſchen ſozuſagen 
in den Händen hält, muß unentwegt mit Speiſe und Trant 
geſtärkt werden, ſonſt kann es ihm paſſieren, daß ihm die Hand 
in einem Schwächeanfall zittert und er verſehentlich einen 
giftigen Pilz erwiſcht. Es gehört alſo ein großes Verantwor⸗ 
hengsgefühl dazu, die Rolle bes Pilzexperten zu übernehmen. 
Das iſt allbelannt. Als wir endlich über moosbewachſene, 

  

Rückkehr / von K. K Neubert 
Er ſtand am Kangl. Er war müde. Das Waſſer lockte. 

Die Nacht war dunkel. Niemand ſah zu. Noch einmal wandte 
er den Blick zum Himmel. Sein Geſicht war kalt., ernſt, 
feierlich. Manches fiel ihm noch ein. Die Wäſche war nicht 
abgebolt. Der Schuſter hatte noch ein Paar Schuhe zum Be⸗ 
johlen da. Im Zigarrengeſchäft an der Ecke waren die letz- 
ten zehn Zigaretten noch zu bezahlen. Nichtige Dinge. Der 
Mann lächelte verüchtlich. Andre Geichehniſſe fielen ihm noch 
ein. Erinnerungen tauchten auf. Menſchen gingen im 
Geiſte an ihm vorüber. Manche winkten. Manche jagten: 
„Das babe ich geahnt. So mußte es kommen!“ Mauche 
weinten. Sein Gelicht wurde immer ernſter. entichl! 
Er wandte ſich zum Geländer. ine Lippen bewegter 
eine lautloſe Sprache war es, ein Zucken nur. dann — 

Jemand war von der anderen Seite in den Kanal ge⸗ 
iprungen. Ein Menſch war ihm Sunorgekpmmen. Einer aus 
dem ftillen Heere der Mütiden, Verzweifelten. Einer wie er. 

Der Mann am Geländer hHatte die Angen weit aufgeriſſen 
und ſterrte in den Kanal. Ein Menſch ertrank. Wollte er⸗ 
trinken. Und er hier oben rührte keinen Finger. Er hatte 
ſelbit gejehen, wic ſch der Mann vom Geländer in den 
Kanal ſchwang. — 

Rings um ihn rauſchte die große Stadt. Die Sterne 
hingen wie Lichter an einer großen Zirkuskuppel. Es war 
die erbabenite Minute feines Vebens. Der Tod kam langfam 
auf ihn zu. wie in einem Kahn aus den Dunkel. — 

Plötzlich aber ſchrie der Mann im Waſſer lant um Silſe. 
Er hatte ſich doch anders beſonnen. Wollte leben! Leben! 

Der Mann am Ufer lächelte wieder verächtlich. wie nor⸗ 
bin bei dem Gedanken an nicht abgeholte Wäſche und Schuhe. 
Dann ſprang er in den Kanal, um den anderen eu refien. 

  

     

  

Sein eigenes Schickſal war im Augenblick ausgelöſcht. Sie 
kamen beide ans Ufer, ftiegen mit triefenden Kleidern die 
Kaitrepve binauf, ſaben ſich Lven an. 

„Wie ſoll ich Ihnen danken? Sie baben Jor Leben für 
mich aufs Spiel geſetzt!“ rief der Gerettete. Er ſah in den 
Kanal zurück und ſchien noch einmal das Grauen der letzten 
Minnte zu erleben. Heftia ſchüttelte er ſeinem Retter die 
Hand. „Mein Leben iſt eigentlich nicht mehr viel wert. Und 
doch danke ich Ihbnen. Wiſſen Sie, wohin ich jetzt Seien 
werde? Zur nôchſten Polizeiwache! Ich habe .. Seine 
Stimme wurde leiſer. „Ich habe nämlich Geld unterſchlagen. 
Aus Furcht vor der Straſe, vor der Schande bin ich in den 
Kanal geſprungen.“ — ů 

Ein großes Staunen war im Geſichte des anderen. 
„Ich weiß, Sie wundern fich,“ ſagte der Zerettete. Denn 

man ſechs Monaie zu erwarten hat, ſchreit man im Waſſer 
nicht mehr um Hilfe. Und doch: erſt da unten kam mir die 
Erkenntnis: ich muß leben. muß nen anfangen. Sagen 
Sie, hielten Sie mich für feige, als ich da unten ſchrie?“ 

„Vielleicht!“ erwiderte der andere wortkarg. ů 

„Leben Sie wohl!“ verabſchiedete ſich jetzt der Maun, der 
ſich der Polisei ſtellen wollte. Der andere blieb nachdenklich 
zurück. ich wollte Jiß er plötzlich ſager Manne nach. BVer⸗ 
zeihung. ich wo men nur — ſagen ... — er frotterte —, 
»ich halte Sie nicht für feinge 

Ein Lächeln ging über das Geſicht des Mannes. Ihre 
Hände lagen noch einmal ineinander. Dann trennten ſie 
ſich. Der eine ging. um ein neues Leben artznfangen. ins 
Gefängnis. Der andere, erſchüttert, ging ins Leben zurück, 
um daran eu alauben. — —      

ſchattige Waldſtellen, über Leuge Graßsflächen, zwiſchen Heide⸗ 
kraut und Wachholderbeerſträuchern wandelten, hielt ich mich 
zwiſchen Olſen und ſeiner Frau. Er trug die Kognalflaſche 
und ſie ven Eßlorb. Alle Augenöollcke verlangte ich ein Stück 
mit geräuchertem Aal und einen Schnaps, denn die Sache war 
außerordenilich ernſi. Das. Gefüht, der. Führer einer. Pilz⸗ 
Uürtgen Teninehn zu ſein, iſt nicht jo ohne. Die Blicke ver 
übrigen Teilnehmer hängen gewiſſermaßen flehend an der Per⸗ 
ſon des Univerſalſachverſtändigen, denn ſie ſind ſich darüber 
klar, vaß er in dieſem Fall Herr über Leben und Tot iſt. Sie 
durchforſchen ihr Gedächtnis, ob ſie wohl irgend etwas bei 
ihm ausſtehen haben. Falls ja, verſuchen ſie es, ſich in Güte 
mit ihm zu einigen, weil ſie ſonſt ristieren, bei einer der näch⸗ 
ſten Mahlzeiten infolge von Pilzvergiftung tot umzufallen .... 

Ganz tief im Walde hielten wir vor einer Verſammlung 
ganz wunderſchöner Aiitlh die aus der feuchten Erde heraus⸗ 
wuchſen. Mit unerſättlicher Gier wollte ſich Olſen auf dieſe 
Pilze ſtürzen, aber es gelang mir, ihn beizeiten von ſeinem 
Vorhaben Hiegenſchbamm „Sie wollen ſich da gerade den rot⸗ 

jfleckigen Fliegenſchwamm pflücken, Olſen, einen der giftigſten 
von allen.“ Das ſah Olſen dann auch ein. „Eſſen Sie den 
nur!“ ſagte ich, „und Sie können gleichzeitig den Leichenwagen 
beſtellen und die Todesanzeige einrücken laſſen! Bitte ſehr!“ 
Olſen erbleichte. 

„Freuen Sie ſich, daß Sie einen anerkannten Pilzexperten 
bei ſich haben“, bemerkte ich, indem ich einen Kognak und zwei 
Butterbrote mit geräucherter Ochſenbruſt verlangte, „ſonſt hätte 
dieſer glückliche Ausflug zweiſelsohne damit geendet, daß ein 
Familienvater von ſeiner Frau und ſeinen drei unmündigen 
Kindern hinweggerafft worden wäre.“ Wenn man darüber 
nachdenkt! Einfach ſchrecklich — — 

Ich ergriff einen Pilz und ſchleuderte ihn mit allen An⸗ 
zeichen des tiefempfundenen Ekels und Schauderns von mir. 
Auf dieſe Art pflückte ich ungefähr ein Dutzend, während mir 
der Schweiß auf der Stirn perlte, wie es ſich für einen Fach⸗ 
mann auf vem Gebiete der Pilzforſchung geziemt. Ich unter⸗ 
juchte jeden Pilz mit beiſpielloſer Genauigkeit, und Olſen, der 
ſein Leben als gerettet betrachten mußte, ſchenkte mir einen 
cießne⸗ nach dem anderen ein, damit ich die Analhſe mit 
gleicher Beſonnenheit fortfetzen konnte. 

Nach einer guten Stunde bekriitelte Frau Olſen, daß ſich die 
Futtertiepe mehr und mehr leerte. Es nützte nichts, daß Olſen 
Verſuchte, ſie zum Schweigen zu bringen, denn er hatte Angſt, 
meinen Zorn zu erregen, was ja die fürchterlichſten Hainge 
haben konnte. Frau Olſen war aber drauf und dran, gehäſfige 
Bemerkungen wegen meiner Gefräßigkeit zu machen, ſo daß ich 
mich gezwungen ſah, mich direkt an Olſen zu wenden. „Es 
ſcheint beinahe ſo, daß Frau Olſen, als echte Pilzdilettantin, 
wahllos jeden Nilz zu vertilgen beabſichtigt. Sie wiſfen, Olſen, 
daß ich ein gutmütiger Menſch bin, in mir ſchlummert kein 
Körnchen Bosheit, aber werde ich gründlich verſtimmt, kann ich 
nicht dafür garantieren, ob ich mich in den Pilzen täuſche oder 
nicht, verſtehen Sie?!“ ů 

„Ra, na, na“, ſagte Olſen betulich und ſchenkte weitere 
KLognals ein. „Ich will Gnade vor Recht gehen laſfen. Frau 
Olſen iſt nur elke Frau, die ſich von ihrem Gefühl leiten läßt 
And nicht von chrem Verſtande. Hätte ſie überhaupi Verſtiand, 
würde ſie das Pilzpflücken nicht ſo oberflächlich betreiben.“ 

Wir wanderten und wanderten bis gegen Abend. Es wurde 
dunkel. Jedenfalls fand ich, doß es ganz außergewöhnlich 
neblig wurde und alle Pilze vermengten ihr Ausſehen ſo 
ſonderbar miteinander, und alle Augenblicke ſtolperte ich und 
iel Piäginch⸗ Voch. Da wurden wir uns einig, jegliche 

weitere Pllzſuche für dieſen Tag aufzugeben. 
Richts macht einem Pilzexperten mehr Freude als die 

Stunde des Abſchluſſes der Vilzſuche. .. Dann drückt er jedem 
Teilnehmer der Expedition die Hand und blickt ihm mit einer 
Riene an, als hätte er ſein Leben gerettet. Diskret gibt er zu 
vei en, daß ſte in der Tat „geliefert“ geweſen wären, hätten 
chen nicht von einem wirklichen Spezialpil⸗kenner führen 
en.—.— ů — 
rau Olſen, die natürlich ſo weit nicht zu denken vermochte, 

knirſchte einen Fluch über die Unmengen vertilgter Butterbrote 
und Schnäpſe, meine Stimmung war aber eine derartig ſelig 
gehobene, daß ich mich nicht auf kleinlichen Zank einließ, wie 

einem Exherten geäͤiemt. 

  

  

    

  

   



  

Brand im Köniosberger Opernhars 
Während der Vorſtellunna „Die pbrei Musketiere“ 

Ein Fenerwehrmann verletzt 
Während der Vorſtellnaa im Sbeue ot Ee eitsgtes 

8 
„Die drei Musketiere“ eniftand in dem im sketiere ü Soß be Bühnenhauſes nelegenhen Malerſaal Feuer, das durch Straßen⸗ vaſſanten gegen 410 Uihr bemerkt und ins Thbeater hinein gemeldet wurbe, Dem Publikum wurde aunächſt eine leichte Berqualmuna als Urfache für die Räumung des Zuſchaner⸗ vauntes mitgeteilt. Die Räumung des Zuſchanerranmes gina in aller Nuhe und Ordnnng vor ſich HDa die Brandſtelle ab⸗ 

gefährdet ſein. Im Zulchanerraum wie überhaupt in den vorberen Ränmen des 

leits der Bühne liegt, dürſte dieſe nicht 

Hanſes iſt kaum ein Brandgeruch ſpürbar. 
Da das Fener oſtenbar Zeit gehabt bat, ſch vom Maler⸗ 

raum aus in Nebenräume zu verbreiten, jand die Feuer⸗ wehr, die bald nach der Meldung des Brandes eintraf, um⸗ langreiche Arbeit vor. Sie aing fogleich an das Anfſchlagen der Dachſparren. Bei den Löſcharbeiten verunglückte leider ein Feuerwehrmann, der auf den niedrigen Vorbau abſtürzte unb aufs Geſicht fiel. Der Berunglückte, der bei Bewußtſein blieh. wurde ſogleich dem Krankenhauſe zugelührt, fein Name ilt Banmgart. 
Bald nach Mitteruacht konnte die uerwehr größtenteils non der Brandſtelle wieber abrucdense Woin 

  

Das britte polniſche u-Voot abgeliefert 
Das dritte und letzte der in Frankreich gebauten Serie polniſcher U⸗Boote „Sbit“ („Wildkatze“) pat am 15. März ( Hafen von oßßen. Da verlaſſen und iſt bereits in (dingen eingetroffen. s Boot ſoll eine ſehr ſchwere Ueberfahrt gehabt haben. 0 
Vorläufig iſt ein polniſcher U⸗Bootneubau nicht in Auf⸗ trag gegeben, ſo daß die polniſche U⸗Bootflotte aus drei 

Schiffen „Wilk, (Wolf“), „Ays“ („Luchs“)) und „Ibik“ („Wildfatze“) beſteht. 

Loeſer 8. Wolff bant Perſonal ab 
Die Firma Loeſer & Woljf in Elbing wird ihre Pro⸗ dultion ab 1. April um 15 Prozent einichränken. Man er⸗ wartet inſolgedeſſen einen größeren Aöban von Augeſtellten. 

Beim Waffenputzen erſchoſfen 
Ju Brzezno, Kreis Schwetz, reinigie der dostige Einwohner 

Johann Bargiel ſeine Browningpiſtole. Hierbei lsſte ſich ein 
Schuß, der ihn in den Bauch traf. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
itande mußte er ins Krankenhans geſchafft werden, wo er bald 
darauf ſtarb. 

Iwei Perſonen burch Leuchtgas vergiftet 
Der in der Aliſtadt in Poſen wohnhafte Polizeiwachimeiſter 

Kowanda batte, da er ſelbſt zum Nachtdienſt mißte, ſeine vier 
Kinder im Alter von vier bis zehn Jahren der Obbut jeiner 
Mutter, der 80 Jahre alten Frau skonſtanzin Kowanda, über⸗ 
laffen müſſen, da ſeine Ehefran zum Begräbnis nach Kruſchwitz 
gefahren war. Als er heimkehrte, fand er jeine Muiter und ein 
Kind purch Leuchtgas vergiſtet iot vor Die übrigen Kinder 
wurden bewußtlos ins Kranlenhaus geſchafft, wo ſie in nahezu 
hoffnungslojen Zuſtande daniederliegen. 

14 jührige Geliebte 
Abtrribungsprozeß in Poſen. 

Vor dem Poſener Amtsgericht batte fich der Arzt. Dr. 
Surzynjki, zu verantworten, der wegen unſachgemäßer Ab⸗ 
treikung angeklagt wer. Der Antlage lag nachitehender Vor⸗ 
gang zugrunde: 

Im Jahre 1929 wurde die damals 14 Jahre alte Czcslawa 
K. von einem Oberleutnant, ver Untermieter der Eltern des 
Mädchens war, ſchwanger. Durch Vermitulung einer Hebamme 
wandte ſich das Mädchen nun an Dr. Surzinſti, um die 

Berliner Goethe⸗Ausſlelungen 
Von 

Hermann Hieber 
An vier Siellen zugleich werden in der Neichsbanpfundt 
Goethe⸗Sürnngen veranttaltet. Die Staatsbibliothet in 
merfwürbigerweiſe nicht darunter, die doch vor örei Jahren 
Leſfing zu Eßren eine jo hervorragende Schan zuſammen⸗ 
geſtellt hatte- Dafur hat die Akademie er Känſte pich Gorihes angenommen. Aber auch ſie mußic eine Anleihe machen in Zeipzig. und zwar bei dem Beñtber des Iuſel⸗Berlages. 
Profeiſorx Antion Kipvenberd, der freilich dir EEaSendite 
Goetbe⸗Sammlung beßitst, die ſich voritellen Eäßl. Ar Wicl⸗ 
leitigkeit., wenn auch nicht in der Zahl der Gegenſtünde, 
dürite Hieſe Saummtang Kippenberg., die noch nicht Cimmal 
vollnundig nach Berlin gewandert fft, felßß die Beßtände von 

nbertreffen. 
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Schwangerſchaft zu⸗ unterbrechen. Der Arzt gab eine⸗Ein⸗ 
ů ipritzung, die jedoch die Wirkung verfehlte und leviglich Be⸗ 
DansWüen und ſchwere Erkrankung des Mädchens zur Folge 

uite. Run wurde es operiert und träntelt heute noch. Der 
„Vater hat den Arzt auf Schadenerjatz und Schmerzensgeld ver⸗ 
klagt, was vom Gericht auch in Höhe von 10000 Zloty zuge⸗ 
billigt wurde. 

Greiſe verführen Schulkiunder 
Aufſehenerregende Sittlichteitsaffäre in poſen. 

In Poſen haben ſich mehrere ältere Herren im Alier von 
50 bis 70 Jahren eine Junggefellenwohnung eingerichtet, in 
der ſie unmündige Mädchen von 12 bis 14 Jahren empfingen. 
Zumeiſt gehörten dieſe Bedauernswerten den ärmeren Kre ſen 
an. Die alten Männer lockten die Mädchen in ihre Behauſung 
und vergingen ſich an ihnen. Durch die Anzeige eines ſolchen 
Mädchens kam nun die ganze Affäre ans Tageslicht. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit wurden nun zwei dieſer alten Genießer, 
ein gewiſſer P. und der Reſtaurateur K. 2 ‚, verhaftet. 

Die Sache hat in Poſen großes Auffehen erre⸗ t, da die 
Männer, die in die Affäre verwickelt ſind, als große Moral⸗ 
prediter bekannt waren. 

  

  

  
Der Schmunnel bliiht 

An der deutſch⸗polniſchen Grenze 

In der Nähe von Friedrichsbain bei Otielssurg wäre es den 
Zollbaamten beinahe gelungen, eine 1S föpfige Schmugalerbande 
dingfrſt in machen. die von der palniſchen Grenze ber Säcke mit 
Getreide zum Gehöfr des Abbaubensers D. geſchlepp: hatten. Es 
gelang jedoch den Schmugglern, rechtzeitig zu flüchten. Das her⸗ 
Ubergeichmuggelte volniiche Getreide — eiwa 1820 Jentner — 
wurde beichlagnahmt. 

In der Nähe des Dorjes Zomna wurde nachis ein Seichmug⸗ 
geldes polniſches Schein Seſchlugnahmt. 

Erfluffunarn bei Schichan 
Die Firma Schichan in Elbing wird Ende Wärs aus aſten ihren 

Aßteilungen rund 250 Arbeiter und 50 Angepellte enrtßaßßen, da die 
beßehenden Axnſträge amigearseüirt und nerme nicht hereingekommen 

  

    

  

und. 

  

   
       

    

deckung der Sfürmer und Dräanger“, die revolutionären Braufeköpfe — die dann doch alle. wenn fie nicht elend umkommen mie Lenz, ver⸗ mpiehen. Nach ein paar V e am Reichskammergerichf in Setzlar — und der Dichter Götz von Beriichingen“ und 
Der Leiden des jungen Weriber“ iit jertig. Die vergilbte Sbronik des Kiticrs mit der eiſernen Hand lieat da. nnd die 
mnzahlbaren Kachdrnde nnd Nachabmungen bes Werther“ es aibt nicht allein franzöfſche, engliſche, aniſche — es gibt auch eine ruiniiche unb zwei chineniſche. Und während Gbobomicctt das Eellberühmte Buch mit ſchlichten, ein biß⸗ chen bausbackenen Enpicrn illumtriert. macht ſich der Eng⸗ iander Komlandion, dem befanntlich nichts heilig geweſen 
Iit, darüber her nnb lapßt ein Schlächterehepaar beim Xus⸗ meiden blntiger Tiere Zabren der Behmut über bas Büch⸗ Ein vergieSen- eine Föſtliche Satire auf die verlogene bür⸗ 
gerliche Sentimenialität. 

Sciten geßi die Peiſe in die Schweiz. wo Zurich den Lturmittelsunft bi S 

   

Suſturmi bilder, die Stadt der Gesner, Bvömer vmd Breitinger. Fas Ainl Klephödks. Dann aber nach Nor⸗ den: nach Seimar. Selch ein Fleines, friges Neit, nnd 

Etamme-: Mau zms Senrel. Ex behet als Beixr, and er mirs als Se Feife, Rahbare SEdeienz, als Sder Sott, ir r Jesn Paul 
Ameim, 

Peseicbnet. in Karlstes inskanß. Auch he Engenik wird beſonders 

Vam Maoßwerk getötet 
In Goluſchütz bei Pruſt geriet das beim Landwirt Pftrong 

beſchäftigte Hausmädchen, Bronislawa Witkow, in das Ge⸗ 
triebe des Roßwerks und zog ſich derat ſchwere Verletzungen 
zu, daß ſie unnmittelbar darauf ſtarb. 

  

Kommuniſtenrazzia bei Silehne 
Die polniſchen Sicherheitsbehörden haben in Filehne und 

Umgegend insgeſamt 20 Kommuniſten wegen kommuniſtiſcher 
Agitation verhaftet. Im Dorf Skomin wurde ein Wagen an⸗ 
gehalten, der Flugblätter mit dem Aufruf zum Generalſtreit 
enthieli. 

  

Der Sprung aus dem Fenſter öů‚ 
Die in Füriorge beſindliche Hedwig Ismund aus Allemſtein 

war aus der Anſtalk in Braunsberg ausgekniffen. Ihr Bruder Paul 
ſollte auch in Fürſorgeerziehung gebracht werden. Als die Für⸗ 
jorgerin mit zwei Polizeibeamten in der Wohnung der Familie 
Ismund erſchien, wurde ſie von der Großmutter der Kinder mit 
Beſchimpfungen und Beleidigungen empfangen und ihr vorläufig 
der Einlaß verwehrt. Hedwig entlief dem Polizeibeamten, ſchwang 
ſich aufs Fenſter, um ſich durchzuſtürzen. Der Polizeibeamte konnte 
Hedwig noch im letzten Augenblick an den Kleidern faſſen und in 
dic Wohnung zurückzi . Die Mutter der Kinder erhielt nun von 
einem Allenſteiner Schöfiengericht vier Wochen 

x diktiert, die Großmutter einen Monat Gefängnis. 

     
Gefängnis zu⸗ 

     
Reinhardt verläßt Berlin 
Obwohl Reinhardt noch vor wenigen 
Tagen energiſch dementierte, daß er ſich 
von ſeiner berühmteſten Bühne, dem 

Deutſchen Theater in Berlin, zurückziehen 
wolle, ſcheinen jetzt die Verhandlungen 

mit Dr. Beer, dem bisherigen Direktor 
des Deutſchen Volkstheaters in Wien, zu 

einem gewiſſen Abſchluß gelangt zu ſein. 

Danach wird Reinhardt im Deutſchen The⸗ 

ater nur noch zwei Vorſtellungen in der 
Saiſon iuſzenieren, während Dr. Beer 

die Geſamtleitung übernehmen wird. — 
Links: Das Deutſche Theater in Berlin, 
Reinhardts bekannteſte Bühne. — Rechts 

oben: Prof. Max Reinhardt; unten: Dr. 

Rudolj Beer, der in Zukunft die Leitung 

des Deutſchen Theaters übernehmen foll. 

Die Kopfhaut heruntergeriſſen 
In der Fabrik der Lodzer Firma Karl Hoffrichter ereignete jich. 

ein ſchwerer Unfall, dent die in der Fabrit veſchäftigte Arbeiteripv; 
Marie Nalewczhufla zum Opfer gefallen ift. Sie näherte ſich dem 
Treibriemen eines Antriebmotors, wurde von dem breiten Treib⸗ 
riemen am Kleide erfaßt und gegen die Decle und dann wieder zu 
Boden geſchleudert. Wie durch ein Wunder iſt die verunglückte 
Arbeiterin mit dem Leben davongekommen, trug aber ſehr ſchwere 
Verletzungen an der Schädeldece und den Bruch eines Armes 
huomie den Verluſt der Lopfhaut, die ähr mit dem Haar 
vom Kopfe geriſſen wurde, davon. 

Auto zweimal überſchlagen 
Als der Laſtkrafnvagen der Bromberger Großhandlung J. M. 

Walczut auf der Fohrt von Pakoſch nach Mogilno war, fiel infolge 
der Glatte ein Ointerrad ab und der Wagen ſchlug zweimal um. 

  

  

   Unter den Trümmern des Wagens fand man den Beñitzer des 
Wagens, J. M. Walczak, deſſen Angeſtellten Edmund Nowicki und 

  

den Chauffeur. Walczak und ſein Ehauffeur wurden in hoffnungs⸗ 
loßem Zuſtande ins Kranlenhaus nach Mogrino geſchaf 

   

      

   
hatte, bat einen geradezu ſtupiden Ausdruck. Erſchreckend 
lieht auch Goethes Gattin Chriſtiane Vulpius aus, eine fette 
Matrone, ähnlich der Gräfin Lichtenau, Friedrich Wilhelms 
II. Matreſſe, die Schadow porträtiert hat. Neben der maleri⸗ 
ichen Berarbeitung des „Fauſt“, ià der die Graphiken von Delacroix. Barlach und Jäckel hervorragen, und der Ver⸗ tonung und Goethes Lnrik durch Beekhoven, Schubert, 
Schumann, Hugo Wolj, gibt es auch Lächerlichkeiten wie die 
1831 begonnene „Neue Einrichtung der Küche und des Mit⸗ 
tageflens“, die der Katalog „erſchütternd“ nennt. Es iſt des 
Guten ſaſt zu viel. 

Von den beiden übrigen Ausſtellungen enthält die beĩ Paul Caffürer — Deutſche Kunſt im Zeitalter Goethes“— nur Beniges, das auf den Dichter ſelbſt Bezug Hat, etwa die 
dilettantiſche Koloſſalbüſte für ein geplantes Denkmal, das die überjpannte Bettina von Arnim ihrem Heros errichten 
wollte. Sontt eine gule Ueberücht über deutſches Rokoko, Klaffizismus und Romantik. Bei Nicolat Ichließlich iſt je 
eine Serie von Oelgemalden und Nauarellen von Lovis Corinth zu tehen, die aus dem Privatbeſtts aufgetaucht find: ntwürfe für eine -Fauſt“⸗Inſzenierung Barnowſtys am Selſingtheater aus dem Jahre 1922. Sie gehdren zum Aller⸗ beiten. was wir von öiefem Farbenzauberer aus ſeiner Ietz⸗ ten erivde beſttzen. Hermann Hieber. 

ühr 19381 die Abhaltung einer Zroßen In⸗ n Aetsitellung für moderne Kunſt“, dee in ihrem Uurfunge alles isher aul dietem Gediete Gebotene in den Schatten keten lolk Dirs Austellumd wird alle Zweige fünglericher Se⸗ Sätßgung umfaſten, alſo nichn, nur die Sildende Kunſt gamz all⸗ ů jondern auch die Gedantenkunſt, unet und Bewegungs⸗ 
rückſichtigt werde Nebenher Lüuit eĩn gryßer ſtädtebaulicher Settbemers⸗ U 

   
   

  

  
  

Paris in Deintar. Der Pröfident des Pariſer Stadtrats ans Anlaß des Soethe-Inbiläums im Namen des der Saaßr Le⸗ hhreißen Sietor-Argnn Auſemms einen Krunz mit einem Begl = üchreihen en den Kärgermeißder von Wermar Leiandt. 
run fremssfiſcher Marianettenfiim. In den Stubios der im S Lne bes beĩ Meni wird zur Zeit Sie Marionetten⸗ ASkune des italieniſchen „Teatro dei Piccoli“ — Tilm enifand im Zuſammenarbeft von Eermen — i dern Nari Aaſtrocinaue. Die Marionetten Heine ů Technik dar und ſollen die ——————— h dün 
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Jungend kämpft um Schanghai 
Die Generalverſammlung im Gymnaſium — Unter den Kugeln der Generals⸗Polizei 

Wir geben folgenden Auszug aus dem näch⸗ itens im Malik⸗Verla⸗ erſcheinenden Buch von Den⸗Schi⸗Chua, „Bio Interview“, wieder, um die pſychologiſche Stiuation in China zu kennzeichnen. 
— Die Generalverſammlung der Schüler der ganzen Stadt findet in unſerem Gymnaſium ſtatt. Es hat den größten Mtan. Am Tage der Verſammlung wimmelt es in dem Litan von Menſchen wie noch nie. 800 Gymnaſiaſten drängeln ſich im Saal. Aufgeregte Reden, Gemurmel und Rufe. 

Ein Schüler nach dem anderen ſteigt auf die Tribüne. Wann haben ſie nur gelernt, ſo zu reden? Woher kommen dieſe Jungens, die ſich geſtern noch gelnufft haben, dieſe hitzigen Geſten? Woher haben ſie dieße pathetiſchen, über⸗ jeugenden Reden genommen, mit denen ſie die Lehrer, den trektor und die Vertreter der Kaufleute für ſich einnehmen, die im Takt zu den Ruſen ihrer Söhne die ſchiweren Köpfe neigen? 

Die drei Ahhaßhanhenmien wivmen ſich bis zum letzten Mann dem antijapaniſchen Voykott. Die Schülerinnen ſchließen ſich den Schülern an. Die zwei Mädchengymnafien ſind bereit, müit uns zu gehen. Aber die Schulieitungen erlauben den Mädchen nicht, an den Verſammlungen der Jungens teilzu⸗ nehmen. Die Mädchen ſitzen zu Hauſe. Sie haben nicht einmal Delegterte geſchickt. Aber der Verſammlungsleiter lieſt ihren in ſt es en Buchſtaben geſchriebenen Brief vor. 
Jedes Wort der Redner wird von dem Ring der anbert⸗ halbtauſend applaudierenden Hände aufgenommen. 

Der Kaſſenwart berichtet, daß die Bundeskaſſe mächtig wächſt. Ich teile als Sekretär, eine Zeichnung der Stadt in der Hand ſchwingend, mit, wie wir den Bohykott durchführen werden. 
jiapaniſchen Waren „Alle 

ſchrie ich.⸗ 
„Vernichtet!“ unterſtützt mich begeiſtert der Saal. 
„Kein japaniſcher Gegenſtand darf verſteckt werden.“ 
„Neit ſchreit die Verſammlung. 
„Wählt für dieſes Wert Leute mit reinen Händen.“ 
Mit reinen Händen, mit reinen“, brüllt die Verſammlung. 
Die Stadt iſt nach der Zahl der Gynmaſien in drei Bezirke 

geteilt. Jedes Gymnaſium muß die Läden und Magazine von 
dem japaniſchen Zeug reinigen. Zwölj Delegierte und Kon⸗ 
Kölleure aus jedem Gymnaſinm gehen ven ganzen Tag herum 
und kontroflieren die Waren. Sie ſind begleitet von Kulis 
und Tragbahren und Körben. 

Feierlich, mit wichtigen und ernſten Mieneu, gehyen die 
Gymnaſiaſtendelegierten herum. Die Verläufer in ven Tabak⸗ 
läben und die Agenten der Schanghaier Fabritanten begrüßten 
die Delegierten, denn die Fabrikanten Ind bereit, die Studen⸗ 
tenbewegung für den Boyktott mit a ihren Geldmitteln zu 
mirterftützen. Kuch die kleinen Kaufleute, die mit Obſt, Gemüſe, 
Kohlen, Holz und Fellen, kurz mit einheimiſchen Produkten 
handeln, nehmen unfere Umzüge lächelnd auf. 

Aber vie Befitzer der Läden für Textil⸗ und Galanterie⸗ 
waren und Geſchirr runzeln die Brauen, ſobald ſie die Dele⸗ 
gierten ſeben. Sie dachten. daß alles nicht ſo ſchlimm ſein 
würde. Die Gymnafiaſten würden ſchreien, würden ihnen 10 
— 20 Dajane als Spende abnehmen, und das würde alles 
ſein. 

Aber die Dinge nehmen einen ernſien Lauf. 
Der Delegierte tritt in den Laden. Im Schaufenſter 

kebt eine Thermosflaſche neben einem Aſchebecher. Anf dem 
oden erkennt man japaniſche Hierolyphen. 
Der Delegierte bebt die gebrechlichen Dinge hoch und 

ſchleudert ſie mit einem Schwung aufs Straßenpflaſter. Die 
Kulis ſchieben mit ihren Baſtſandalen die Scherben zur 
Seite, damit die Sänftenträger ſich nicht ſchneiden ſollen. 

Die Hände der Delegierten wühlen alles im Laden durch⸗ 
einander. Der Ladeninhaber zittert vor Wut. Er hatte ſich 
nicht vorgeſtellt, daß der Schaden ſo groß ſein würde. 

Die Kulis, die hinter den Delegierten ſtehen, fangen 
ſchon an zu lachen und zeigen auf den Ladeninhaber. Der 
Ladenbeſitzer verſucht, das Brett zu verſtecken, auf dem die 
Taſſen ſtehen. Das würde ihm gar zu teuer kommen. Es 
ſind ihrer zu viele. Ex iſt bereit, die Taſſen im Lager unter 
erſchluß zu halten. Man möge ihm erlauben, ſie den Ja⸗ 

panern zurückzulieſern, um ſein Geld wieder zu bekommen. 
Das iſt doch ſein ein und alles ů 

Der Delegierte ſchiebt den Labeninhaber mit der Hand 
run dem Brett fort und ſchleudert mit einer Bewegung das 
bläuliche Porzellan krachend auf die Erde. 

Der Ladeninhaber kommt ſchon nicht mehr dazu, ſich mit dem Aermel den kalten Schweiß abzuwiſchen, der ihm vor 
Uauter Wut auf die Stirn getreten iſt. Er lädt den Dele⸗ 
gierten ins Hinterzimmer ein. —ů 

Im Glanuben, daß ſich dort das Lager befindet, geht der 
Delegierte mit ihm. Aber er findet dort nichts als den 
Sabeninhaber, der ihm aufgeregt zuflüſtert: „Sier nehmen 
Sie: das iſt für Sie perjonlich. Laßen Sie nur meinen 
Laden in Ruhe. Nehmen Sie.“ Und er drückt dem Dele⸗ 
gierten ein 10⸗Daiaue⸗Billett in die Hand. 

Der Delegterte erblaßt, zittert und ſchreit, daß man eõ im ganzen Laden hört: „Wenn Sie nicht wyllen, daßñ ſich 
Sie auf den Platz führen laffe. wo man die japaniſchen 
Waren verbrennt. ſo ſtecken Sie fofort Ihr ſchmutziges Geld 
wieder in die Taſche!“ 

Der Delegierte erklärt mir ſeine Zweifel hinfichtlich der 
Warenmarke. Hinter der Theke ſehe ich den Sohn des Kaufmanns. einen meiner Klaffenkameraden. 

Der Junae ſchweigt, aber er iſt blaß und fichilich erregt. 
Ich ſage zu dem Kaufmann, der mir zugewandt ſteht: 

„Sie beſtehen darauf. daß hier das engliſche Warenzeichen 
klebk. aber wir glauben, daß früher ein fkapaniſches drauf 
war.“ 

müſſen vernichtet werden“, 

  

  

  

un Sohn an. Er nei 
„Wo ſüid die ja-aui*en Waren⸗ 2 
Der Kaur.- ion ia, das Scensfa⸗h zer Laſſe hals 

aui und blict hinein. Ich kommandiere: „Nachſuchen, ob 
hbier nicht iraendwo fapaniſche Warenzeichen find.“ Ich ſelbſt 
gehe zur Kañe. „ 

In der Kaße liegen die abgeriſſenen japaniſchen Zeichen. 
I Tgleiche ſie mit dem trockenen Leimquadrat auf dein Büeßt. Sie wuſſen, Der Kaufmann verfucht zu lachen: Das 
iſt kein Beweis! 

  

'eſtätigend den Kopf 
2* —      

  

„Seid froh, daßt ihr 

  
—Ueffunt aneinnen in der Geſellfcßaft ſeiner Kitersgeisbrten: 

Aber der Ton ſeiner Stimme iſt unſicher. Ich frage ihn: „Sind hier alle Waren, die Sie haben?“ 
Der Kaufmann ſtottert: „Alle.“ 

2 Uud im übrigen haben Sie keinerlei Waren mehr auf Lager?“ „ Da der Kaufmann ſchweigt, wende ich mich geradenwegs anJeinen Sohn und frage ihn: „Sind ſonſt noch Waren da?- 
Der Junge blickt von ſeinem Vater auf die Tütr zum 

Nebenzimmer. 
Ich ſage zu dem Delegierten: „Gehe durch dieſe Tür da unb ſuche nach, vb da noch Waren ſind.“ 
„A—43—a-—al!“ Man hört einen beſtialiſchen Schrei. Das iſt der Kaufmann, der entdeckt hat, was ſein Sohn mir ge⸗ antwortet hat. 
„Was, du Taugenichts, du gehſt gegen deinen Vater?“ 
Der Sohn erblaßt, krümmt ſich, blickt auf den Vater, dann auf mich und platzt dann heraus: „Nicht gegen den Vater, aber gegen die Japaner und Verräter!“ 
Der Kaufmann iſt erſtaunt über die Antwort ſeines 

  

  

Sohnes. Der Kauſmann wird rot. Der Kaufmann wird rafend. 
„Zu Hauſe jprechen wir uns.“ 
Dieſer Kaufmann hat es wenigſtens leichter als andere: er hat etwas, woran er hente ſeine Wut aus aſſen kann. Wir wachſyn, wir werden klüger, wir lernen beſſer ſehen. Unſer urſpr icher ungeſchickter Enthuſiasmus verwandelt ſich in geſch ſchtige Hartnäckigkeit. 
Aber ſchon ſtrömt das Geld langſamer in die Kaſſe unſe⸗ res Komitees, ſchon wird es ſchwerer, den biſſigen Kauf⸗ 

leuten Geld abzunehmen. Auch die Agenten der Fabrikanten lagen uns nur noch freundliche Worte, ziehen aber nicht den Beutel. 
In meine Sokretärmappe ſind ſchon vier Auzeigen ein⸗ 

geheftet gegen Delegierte, die von den Kaufleuten Be⸗ ſtechungen angenommen haben. Die Anzeigen ſind mit um⸗ 
ſtändlichen Hierolyphen geſchrieben, als hätte ſie jemand mit 
einem Baumaſt in den Sand gemalt. Wahrſcheinlich ſind es 
die Kulis oder Träger, die nicht richtig ſchreiben können. 

* 
Acht Jahre ſind jetzt ſchon ſeit jenem 4. Mai vergangen. 

Wir, die Gymnaſiaſten von damals, haben längſt die Kni⸗ 
verſitäten breeudet, die Säuglinge ſener Zeit ſind Gymnaſi⸗ 
äaſten geworden. Und doch werden jedes Jahr in den Stä 
ten Bonkottdelegierte gewählt, und der antijapaniſche Boy⸗ 
kott lebt weiter fort, bald unterirdiſch und ſchwelend, wie 
Feuer im Torfmoor, bald von neuem aufflammend, wie es 
zum Beiſpiel damals geſchah, im Jahre 19024, als die Stnu⸗ 
denten in der Provinz Fuſsjan eine ganze Straße mit 
lapaniſchen Fiſchen pflaſterten und die Liſche ſich dann mit 
dem Blute der Studenten färbten, das unter den Kugeln der Generalspolisei ſlos ... 

   
     

      

Sen Schulentlassenent ——....—...— 

Jus Leben hinein und ins Ungewiſse⸗ 
Der Fluch der Arbeitsloſigheit — Seid Mitkämpfer! 

Run iſt der lange, lange erjehnte Zeitvunkt da: Schnl⸗ 
ſchluß. Jugendweihe, und endlich fängt man an, erwachſen 
zu ſein. Man „tritt ins Leben“. Man wird vieles dürſen, 
was man bisher nicht gedurft hat. 

Man wird es nicht gleich dürfen, aber es rückt doch in 
Obetere Nähe. Man wird anfangen, ſich die Welt zu er⸗ 
obern. 

„Ihr werdet euch ſchon umfehen“ meinen die Großen. 
lalide Kind ſein durſtet.“ Aber das 

wiſſen die Vierzehnjährigen. Sie leſen Zeitungen, und ſie 
erleben, ſeit längerer Zeit ſchon, wie es dem Vater, wie es 
den großen Geſchwiſtern gehk. Sie wiſſen, daß die Ingend⸗ 
lichen 

beſonders ſchwer von der Arbeitslofigkeit betroffen 
werden. 

Früher wurde man Laufjunge oder Lanfmädchen. Weun 
es aut ging, ging man in eine Lehrſtelle. Und das war 
zuerſt eine Enttäuſchung: Man mußte ſehr viel länger arbei⸗ 
tru, als es für die Schule nötig war, und man mußte vft 
recht ſtumpfſinnige Arbeiten machen. Die Lehrzeit war meiſt 
gar keine richtige Lehrzeit, auch ſie war wieder ein Warten 
auf das Erwachfenſein. Man merkte bald: ein halbes Jahr. 
ein ganzes Jahr lang ſür wenig Geld immer ein und die⸗ 
ſelbe Arbeit machen. Portobuch führen. Pakete packen, Briefe 
frantieren, Gänge beſorgen; das war nicht dazu da, daß man 
»von der Pieke auß“ lernte, ſondern das wär 

für den Chef eine billige Arbeitskraft. 
Aber man verdiente, man hatte die Ausſicht, daß man ſich 
langſam durchſetzte und ſpäter einmal ſo viel verdiente, daß 
man ſich wirklich ſelbſt ernähren konnte. Man konnte endlich 
Koſtgeld abgeben zu Hauße, und man hatte die erſten ſelbſt⸗ 
nverdienten Groſchen Taſchengeld. 

Heute hat man das nur noch, wenn man Glüct hat. Und 
dabinter ſteht das drohende Schickſal der anderen: wenn man 
jo viel verdienen müßte, wie man wert iſt, wird man ent⸗ 
laiſen. Dann kommen wieder andere Lehrlinge, andere Lauſ⸗ 
jungen, andere billige Kräfte. 

Aber welche junge Menſch läßt ſich davon von Anjfang au 
entmutigen, wer wollte ſagen, daß „ia alles doch keinen 
Zweck“ hat? Man wird ſtärker als früher vor die Aufgabe 
geſtellt, ſich mit dem Leben auseinanderzuſetzen, es ſich ſo 
einzurichten, daß es doch Sinn hat. Man wird beſonders 
ſtark geäwungen. x 

lich das Leben mit ſeinen Mitmenſchen einzurichten. 
Heute erlebt ſchon der ganz junge Menſch die Solidarität. 

Früßer war die erſte Zeit im neuen Leben für Jungen 
und Mädchen oft auch deshalb eine große Enttäuſchung, weil 
die Erwachjenen ſie gar nicht gut behandelten, weil ſie ſie gar nicht als gleichberechtigt aufnehmen wollten in ihre Ge⸗ 
jellſchaft. „Was willſt du Kiek⸗in⸗die⸗Gelt denn? Du lerne 
und gehorche nur erit!“ hieß es. Man brauchte den Lehr⸗ 
Uing, den Lauffungen nur zum Einkauſengehen voder azum Anfraumen, und jeber ließ ſeine ſchlechte Lanne und jſeine Herrichluſt an ihm aus. 

Heute iſt oft der Große genau ir überflüfig wie der junge Menſch. Und ſchon in der Familie muß man lernen, Kiner für den anderen einzutreten. Mal hat der, mal jener 
Arbeit. Keiner kann auf ſeinen Berdienſt beſonders pochen: 
morgen kann alles aus ſein, und der andere bringt den 
Lebensunterhalt nach Hauſfe. Niemand darf den anderen 
ſcheel anſeben., weil er faulenzt“. Man ſiehßt die Notwen⸗ 
digkeit ein: einer für alle, alle für einen. 

Wer arbeitslos iſt, ſoll ſeine Zeit nicht vertrödeln. 
ſondern uutzen. 

Er ſoll das Leben ruhig genießen, er ſoll anſypruchsvoll 
merden. ſoll merken, daß es mehr gibt, als in der Fabrit 
areß werden nußd ſterben. Und er ſoll lernen. ſich dabei ein⸗ 
änrichten auf die kommenden Anseinanderſetzungen: wenn er wieder eintritt in einen Beruf, wieder einmal Arbeit be⸗ 
kommt. wird er ſehnfüchtiger als der, der die Freiheit nicht 
keunt, an ſie denken und ſie ſich energiſcher erkämpfen. Mit 
dem Rüſtzeug das er ſich angeeignet hat. 

Diefes Rüſtzeug wird ex ſich bejonders leicht und inte! 

   

  

   

  

  

in der proletariſchen Jugendorganiſakion. Im Kreiſe feiner 
Genoſſen wird ihm die Zeit nicht lang werden, wird ihm 

chickjal nicht ſchwer werden. Hier erlebt er wirklich, 
ihm die Großen noch voreuthalten: ſelbſtändig ſein, 

ſelbt verantwortlich ſein, erwachſen ſein. 
Und die Genoſfen werden ihm auch klarmachen, wenn er 

das Bewußtſein dafür noch nicht haben ſollte: baß man Frei⸗ 
beiten nur bat. wenn man Pilichten erfüllt. Pflichten ſind 
niemals Ichmer oder mnangenehnt, 

wenn man ſie wirklich innerlich auerkennt. 
Man muß einſehen, daß man ein Anrecht auf die Solidarität, nuf die Unterſtützung der anderen nur hat, wenn man auch ſie unterſtützt. Der ſchwer arbeitende Bruder, die bis ſpät abends arbeitende Schweſter werden nicht neidiſch auf den 
Arbeitsloſen ſein, den ſie „mi ähren“, wenn er ihnen 
alle tleinen Arbeiten abnimmi, ihnen Sonnabends nach⸗ mittags den Ruckſfac packt für die Wandernng oder an ihrer 
Stellc, die Schuhe putzt und Muttern die Kohlen aus dem 
Keller holt. Kleine Mühen, die das Gewiſſen leicht und das 
Veben leicht machen. — 

Dann erlebt man: alle ziehen an einem Straug, heute 
trifft es dich. murgen mich, aber wir helfen einander. Jetzt 
arbeite ich und du lernſt, ein andermal iſt es umgetehrt! 

So hat auch die Schwere der Zeit ihr Gutes: früher war 
der Konkurrenztampf beſonders in der Jugendzeit heftig. 
Jeder glaubte. er könnte für ſich allein ſchneller als die an⸗ 
dern die Welt erobern. Manu blieb noch lange bejangen in 
den bürgerlichen Illuſtonen von „Kampf ums Daſein“ und 
„jich Durchſetzenmüſſen gegen die andern“. 

„Schifaniert ihr Großen mich ietzt noch, wartet unr, 
inh werde es euch zeigen. und wenn ich richtig erwachſen 

bin, dann mache ich es ebenſo“, 
dachte man. Und viel ſpäter erſt merkte man, daß mau einer 
aroßen Klaſſe angehörte, die ihre Befreinng nur verzögert, 
wenn ſie ſich in Kämpfen in ihren eigenen Reihen verzettelt. 

Nein, die große Kriſe, die gegenwärtig beſonders ſchwere Ausbemung aller Arbeitenden wird den Unterdrückern nicht 
gaut ßekommen: die Aufklärung der Arbeiterklaſſe wird nur beſchlennigt, wir haben Zeit und freie Kraft, uns zu rüſten. 

   

    

  

Die Großtzen werden noch oft über den Radikalismus der Jugend ſchimpfen, und ihr meint dann, die Allen wären noch 
gar nicht beſſer geworden, ſie ſähen euch immer noch als euhinäbei an. Aber in einem haben ſie recht: ihr dilrft en 

nicht mit den erſtbeſten Phraſen zufriebengeben, 
und ench damit ins Leben ſtürzen. Daun werdet ihr bald unzufrieden werden, weil ihr zu früh fertig ward. Ihr merkt, daß ihr hohl ſeid und ſchimpft, um das zu verdecken, nur noch lauter. Es heißt immer noch weiter lernen und 
leſen. Es braucht nicht das zu ſein. was die Alten ſagen. 
Man ſoll das ruhig auf eigene Fauſt machen. Aber man 
muß ernſthaft denken, mit dem Leben vergleichen, wieder leſen und wieder durchdenken: dann wird man merken, daß E il. Wert hat, zu leben, auch in dieſen Zeiten der großen riſe. 

Der Fortſchritt der Meuſchheit läßt ſich nicht aufhalien, 
und wir können heute, täglich ihn mit erleben und erkämp⸗ 
ſen. Es gibt mehr als genug zu tun, auch ohne feſtbezahlte Arbeit. Uünd je mehr wir inn, umſo mehr werden wir uns innere :ind be guribfen fent und Erwachſenſein erobern. Alle 
Aufgaben, die zu löſen ſind, ſünd gerade von den Jungen zu 
löſen, die mit friſchen Kräften anfangen können. 

Dazu gtbt der Tag der Jugendweihe den feierlichen Auf⸗ takt. „Mit uns zicht die neue Zeit“, das ſollen ſich Mädchen 
wie Burſchen ins Bewußtſein graben. Herta Zerna. 

Wien erhjͤlt ein Jugend⸗Symphonicorcheſte 
nach einem Bechluß des „Europätchen Dug 
nöchſten Zeit ein großes Jugend Symphonieorcheſter geg: werden. Es handelt ſich dabei um eine örperſchäft, die nicht gus 
Bereßsmuſtlern beſteht, und deren Mitglieder aus ihrer Tätigleit 
keine Eintünjte boziehen. Auf dieſe Weiſe kann ſich das Orcheſter ohne materieile Schwierigleiten künſtleriſchen Iniereſſen widmen. Es wurde bereits eine Jurtz gebildet, weiche üver die Aufnahme in bas 
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Sport aun Kurfreitag 
Danziger Futzball⸗Stättemannſchaft fährt nach Lauenburs. 

Wie wir bereits am Montag berichtet hatten, wird die Nanziger 
Lasenpurs eiuSpset an der Arbelferſoort ſer morgen, Karfreikag, in 
auenburg ein Spiel austragen, Die en, Wiſrb Mannſchaft, deren 

Kufſtellans wir berrits veröftentlicht, baben, wird gegen den Lauen⸗ 
Purger. Verein üicht unbekan ſpieleun. Die Spielſiärte der Lauenbürger 
ült in Danzia nicht unbekannt. 

Arbeiter⸗Jußballſvort 
Am Freitag iſt die Bezirksklaſſe ſpielfrei. Die Städtemannſchaft 

ſpieft in Lauenburg. Hichte und Greiheit baben Oſtern Stolver Gäſte, 
Raftix waxkel die I. Klaſſe mit 5 Treffen auf. 

Es ſpielen: 
J. Slaſe. Abtenrung a: Adler Tigegen Rlehnendorf L 15.00 

Ubr (onlplatz. Haltic ! gcgen z X. Oliva 1 1l.30 Uhr (Bröſen), 
Abteihung B: F. T. Laugfuhr Il gcgen Bürgerwieſen 1 10.30 

nör (Reichskolonic), Freibeit II gegen Norwärts II 10.80 Ithr (Heu⸗ 
budg). F. S. Schiölis geacn F. T. Fanzia II 15.00 Ubr (Schiblisl. 

2. Maſſe, Abteſluna : Brenian 1 aegen Fichte 11 14.U0 
Uor. (Brentanſ. Emaus i gegen Friſch auf II 15.00, Uhr (Emaus). 

bitteilun a. B: Adter If gegen Rukunjt 1,.13.30 Uhr (Trovi⸗ 
plasl. Trutenau 1 gegcen Kreihett I7T 10.00 Uhr (Trutenau), 

teiluna ( Kaln 1 acgen Kalke 1 11.00 Hhr (Prauſt). 
Schwalbe I gegen Kichte. IIT 10.3u llhr (Langenan). 

3 SSLaſe, Abteilnu 4: A. T. Dliva 11 gegen Brentau, II 
LEne 159• (Oliva). Emaus II gegen F. T. Lanafuhr IIT 13.30 Uhr maus 

7 Aüſteg5Abteituna. n.- J. T. Bonnot 1II aeßen Frijch auf 
F. T. Schidlis EII geaen Stern III 13.30 

  III 13.30 Hhr (Schäfertal]. 
IUEhr (Schidlitn. 

Asbteiluma C:. Trutengu II gegen Jahn II 14.00 Ubr (Tru- tenau). „Giſchkau Lacgen Falke II 9.40 libr Pranſtl. 
1. Kaſis: Bobnſad 1 gegen F. T. Schidlin IX 10.30 Uhr (Bohnſack). Schönfeld 1 gegen Friſch aut 10 10.00 ibr (Ohra]. 

Wanderuntzen der Naturireunde in den Oſtertagen 
AiaLfTrcitaa: Ctomin—Vahlbude (7 Ubr. Neugarter Tor).— 1., Jelertaat 5uh Uhr frün bis Kartbaus. Von dort Manderung Lartbaus— Kahlhbudt, Diejenigen Katurfrennde. die ichon Areitaa und Sonnabeud in Lablhude ind, ſchticken ſich an. Ser wHabryrcis Peträgt 

Danzig-Karthaus 3.— Alotu. Lahlbude—Kartbaus 150 Alorn. — Feiextaa: Wandernng: Sttomin— Danzia. Frennde und Antereiſen⸗ ten ſind herzlich willkommen. 

Mitieldentiche Inhballgäaſte 
Der Sporiverein 1910 Neufahrmaner hat den Fusballklub Greis für t ſpiel verpflichtet. Ten Gaſten den, Karfreltag K einem Geſellſcha ver tct. 

geßt ein gutar Muf voraus. En ſollte. iails die Gäitcelf kompleit an- 
— mmen. Mas die Daunziger tritt. ein intercffantes Spicl znitan 

Eli anbetrifft. ſo hat dieſc im ertten Ae Dafviel dicſer Kunde geden Gedania bewieſen. datz ſie wieder im 'en iſt und den Snitzen 
vereinen Ler geſamten Grcnimurt um nimis nachſteht. 

Das Syiel hcuinnt 13 Übr au dem Schmnoplatz. 

  

   

     

     

  

  

Serien⸗Gerätewetikampf 
Chra geacn Henbndc in Sbüra. 

Zwei aleichwertigg Gegner itanden ſich in der Männerm ann- 
bchaſet in Sbra und Heubnde gcacnüber. Es war ei, uercifanter 
famof. Ohbra bal aus ſeinem ernen Lampie Shra—2= iülis ent⸗ lchieden gelernt und brachte das aclernte in dem Lampie in Obra aut zum Kusdruck. Heubude zum Teil aut durchdachte 
Uebungen. 

Beim eriten Gerat -icrt rte Ohra mi: 5 Puntten Koriprung. 
Am arren tunnir Heubadr dicien Vorſnrund einbolen. io baß beim 
Serstewechfei Kunttalcichdeimt beüland. Das Reckturnen brachic für §eubnde die Entſcheidung und den Sies. 

  

    

   

       

Nefultiatc: 
Gerdt Vierd Barren ztect Womnaitit vieiamt 

Seubude 12 152 13⁰ * Lfrv 
Obra 1* 14⁷ 191 E 1¹ 

Beite Cinzclirihnngrn: Schaldach, Senbudc. 0 vnufic: 2. XSfe Scubnac Unn mSlaf. Shüra. ih Anntte. 
Die Sexienkömpic am Märs idd (Tanain—Schiblisi nad am 9. Slotil 133 [Ocnünde—Schidlisd! werden auf cinen ipäfcren Termin 

verlegt. K. K. 

Wo ſteigt das nüchſte Bundesfeſtꝛ 
Der Heine Bundestag der Arbeiterſportler 

Am 24. und 25. März ꝛagen in Leipz ig die risverirerer des 
Arßeiter⸗Turn-⸗ und E. des mit dem Baun chuß und 

näücht dem 

  

  

     

   

Vundesvorſtund. Dieie Kre Dertretrrfenfcrenz ; 
Bundesiag dik böchſte Inſianz des ASB. An der Kynferenz 
nehhmnen auch dir Milalieder Ler Bundesſparicnausſhüßc fir 
Turnen. Znßball und Waſſerſvort leil. Ter Bundessornund wird 

nen über ſcine Maßnahmen und dir Ciꝛ⸗ 
‚im voerflonenen A 

Der⸗ und Vereins 

       

     

  

    der Tagung 
wicklung der Organ, 
lung lommen . a. 
Lage, Unfallfragen. Kech mit Ver— 
SPortderband dir allgemeine ſiporivol' 2 bellungnahmt 
zum freimilligen ArbeitsDienſt und zur Eitrnen Front. Wi— 3 
großer Aufmerkiamieit wird der Ber, atrung übrer den 
des Ar⸗ Urnne Und äber die Entwicklung der Arbeiter⸗ 

Shen. Von der Bandes'chut 
icher und bedilderter Tätig'eir⸗ 

  

      

        

   

  

   

Turn- und SourrtynSs, SporIIIUO 
reif fär den Urbertritt Fur „Kampfgemein⸗ chaft⸗ ichen Spor:derhand. In Dirichleit SAen dir Dinge ganz undens „Die lekt Verinmmiang des SC. Londerr naumze mit Sen Drahtziehern &Ef aud Prach em Vorhand das Sertramen aus, indem zie 1 Kos-Spers-Sägler DETIC Nen Ver⸗   

    

I 

  

ů 

  

  
  

   

leichmäßiger Fahrt ſiegte der Bayer in 2: 14: 14, m! 
einem Stunbenmitlet von 89,3 Kilometer vor Giggenbach 
Mithldorf. In der Kategorie bis 1000 cem pafſierte Weyres⸗ 
Aachen auf Harley⸗Davibſon 2: 25: 8/6 gleich 82,4 Stunden⸗ 
kilometer als Sieger das Ziel. Bullus entſchädigte ſich dafür 
im Preisfahren der Stadt Hannover, den er auf ſeiner 
NSüu. in der ſchweren Klaſſe in 381: 10,4 mit einem Durch⸗ 
ſchnitt von 96,2 Kilometer vor Rüttgen und Spenius auf 
ſein Konto brachte, während der Italiener Sandri auf A3S. 
in der 350er Klaſſe nach hartem Kampf mit Schneider⸗Düſſel⸗ 
dorf in 33:16,2 gleich Rui1 Stundenkilometer erſolgreich war. 

Cruß Conniryh der 6 Mationen 
Der alljährliche Geländelauf der ſechs Nationen von Eng⸗ 

land, Frantreich, Wales, Irland, Schottland und Belgien kam 
am Sonntag in Stodel bei Brüſſel zur Entſcheivung und 

  

wurde ein großer Triumph für die engliſchen Läufer. Die 
Briten ſtellten in Evenſon den Sieger, der die 13 Kilometer 
lange Strecke in 50,51 durchlief; die nächſten fünf Plätze be⸗ 
legten ebenfalls Engländer. Im Länderklaſfement wurde Eng⸗ 
land mit 21 Punkten überlegener Sieger vor Sangg 69 P., 

188 P. Schottland 110 X., Belgien 155 P., Wales und 
Irland 240 P.    
—.—..—.——. ——‚— ——‚— 5 5 „ Cłłöceeereer 

Wir rufen euch! 
Bühnenſchen der Danziger Arbeitrrüyerilexinnen 

am 17. April 

Zum erüen Mac ſeit Benehen der Arbeiterſportbewe⸗ 
gung in Danzia treten die Danziger Arpeiferiporilerinnen 
mit ciner eigercn Beranfaltung an die Oeffentlichkeit. 
Am Sonntag, dem 17. April, abends 72½ Ubr. werden im 
aropßen Saale des Friedrich⸗Bilbelm⸗Schütscnbanſes die 
Syurflerinnen mir einer Bühnenſchan, jür die das Motto 
Wir ruien euch gewäblt iit. aufwarten. Genau, wie in 
der Pariei⸗ nnd Gewerlichaftsbewegung macht ſich eine 
Sciöſtändigfeit der Fran im Arbeiterſpertleben bemerfbar. 
Bexecits bent findet man in der Turnerinnenbemegung, dic 
in lesster Zeit was die Mitgaliebersahlen anbetrijſt jebr ge⸗ 
ſtregcn in, vicle Abteiinngen. die unabhängiga vom Mann 
ihren Turn⸗ und Syoribetrics ſelber leiten. Die Arbeiter⸗ 
Wortlerinnen im Reich haben Lurch großzügige cigene Ser⸗ 
anſtaltungen, wie Lreisiraneniente Bier bahnbrrchend grwirkt. 
Zu begrüßen iſt, daß auch die Danziger Eröbeiterſportle- 

*innen üch ‚ieſes zum Sarbild genommen haßen. Sobi 
baben ſchon einzelne Franen⸗Turnabieilungen verimht, 
cigene Franenveranüaitungen durchzuführen. doch haben Merbei immer die Maſfen geiehlt. u 

Iu der fommenden Scranhaltung baben bisher 

acht Franenabteilnngen ihre Zuſese gegeben 
und ijt mir einem vielieitigen Ausjchnitt aus dem Leibes⸗ 
Sungsprrgramm der Fran àn rechnen. Den Hauptteil wird neben en. Sprint i 

men. Fabnbrechend und fährend gewirkt zn haben. Er hat Das anch des bfteren anter Beweis gezeilk. Sie Atbeiler. Svort⸗ und Kulfnrosganiſattsnen merben gut inn, diefen — Ind Durd Maßfenbeſuch den erffen Verfuch 
3— 

  

  

Caruera ſchlägt Coon aus dem Ning 
Nenſels aroßer Sieg in London 

Der deutjche Schwergewichtsboxer Walter Neuſel ſtand 
mit im Mittelpunkt eines großen Kampfabends am Mitt⸗ 
woch in der voll beſetzten Londoner Alberthall. Der Bochumer, 
der in Paris von Sieg zu Sieg geeilt iſt, ſetzte auch in 
Englands prominenteſtem Ring ſeine Erfolgsſerie fort. Sein 
Gegner, der hünenhafte Schotte Bobby Shields, ſtand von 
Beginn des Kampfes an auf verlorenem Poſten. Der Schotte 
machte in der 2. Runde einen vollkommen hilfloſen Eindruck, 
mußte nach einem harten Schlagwechſel bis 9 zu Boden, 
kam aber noch bis zur 3. Runde. in der der Ringrichter, 
Mallace, das vollkommen ungleiche Treiſen zugunſter des 
Deutſchen ſtoppte. ů 

Von kurzer Dauer war auch der Hauptkampf zwiſchen 
dem italieniſchen Rieſen, Primo Carnera, mit dem ichon 
bejahrten auſtraliſchen Meiſter, George Cook. Cook wurde 
in der 4. Runde durch einen ſurchtbaren Rechten durch die 
Seile aus dem Rinn geſchlagen und konnte ſich nicht zur 
rechten Zeit zum Kampf ſtellen, ſo daß er ausgezählt wurde. 

Franzöfiſches Turn⸗ und Syortfeſt 
Am Hartmannsweilerkopi 

Der leßte Kongreß des franzöſtichen ſozigliſtiſchen Arbeiterſpori⸗ 
verbandes hat ſeiner eljäſſiſchen Sektion die Orpaniſierung des 
5. Bundesſeſtes Pfingſten 1933, das internationalen Charakter hoben 
ſoll, übertragen. Die Stadt Guebwiller am Fuße der Vogeſen, in 
der Nähe des im Weltkrieg betanntgewordenen Hartmannsweiler 
Kop b als Feſtort auserſehen worden. Bürgermeiſter der Stadt 

zigliſt Fouilleron. 

   

    

Walblunf, 
der Sport des Vorfrühlings 
Wenn der Boden für die Austra⸗ 
gung von einzelnen ſportlichen Wett⸗ 

bewerben noch zu feucht iſt und ve⸗ 
vor die eigentliche Saiſoun des 

Leichtathleten begonnen hat, dann iſt 

die große Zeit der Waldläuſe. Durch 
den DTauerlauf über mehrere Kilo⸗ 

meter auer durch den Wald, in dem 

die erſten Zeichen des Frühlings 

jchon zu bemerken ſind, hält ſich der 
Sportler in gutem Training, ſchon 

bevor er wieder auf die Aſchenbahn 
ů zurückkehrt. 

  

Piſtulla tritt ab 
Der zu den beſten Hoffnungen berechtigende Europa⸗ und 

deutſche Meiſter im Ha bſchwergewichtsboxen, Ernſt 
Piſtulla (Berlin), hat ſich nunmehr entſchloffen, die Fauſt⸗ 
bandſchuhe an den Nagel zu hängen. Nach ſeiner ſchweren 
Erkrankung bat Piſtulla zwar verſucßt, wieder mit dem 
Training zu beginnen, aber es ſtelite ſich bald heraus, daß 
die Gleichgewichksſtörungen nicht völlig behoben ſind, ſchon 
Gymnaſtikübungen bereiteten ihm Schwierigkeiten. Des 
Enropameiſtertitels geht Piſtulla bereits am 24. März ver⸗ 
heſtia, bis zu welchem Termin er gegen den Spanier Joſé 
Martines Valero ſeinen Titel verteidigen mußte. Seinen 
deutſchen Meiſtertitel dürfte der Berliner demnächſt zur 
Verfügung ſtellen. 

füncfi-Ecffe 

Beardeiter vom Deuiicden Arxbetter-Schachund Sis Cbemnit Awickauer Strase 152 1Volksbans!. 5 
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Vitheim Hagemann. 
Schleswig-Holsteinische Volkszeitung“, 10. Oxkt. 1951, Nr. CO. 

Schwarz 

  

Siung zur Aufgabe Lr. 34 [G. H. Dreſe) 
2. Sch—es! Droht 2. Sd3—bas 

1. — LDNds ＋. Sd5—eSa, (1. — TasXd5, 2. LXLAT 
1 — Res b 2 S 11. — S 2. 58M. 
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En rorzüghcher Schlüisselzugl Auswechselt der beiden SSCPCCSECEECECETETTHTTTDD in —— 
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